Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



q'L. oy. \1^ 




13 



[Jt^ ^u 



DIE 



MUSEEN ATHENS 



VON 



l)j<. A. M1.L0UJ10FEJJ. 



ATHEN, 

KAiti, ^vll.^.l•:u(i. 

1881. 
OLn CLin 






DIE 



MUSEEN ATHENS 



VON 



Dr. A. MILCHHÖFER 







ATHEN, 

KARL WILBERG. 

1881. 



'P / 



VORWORT. 



Die nachfolgende Schrift ist auf Veranlassung des Herrn Verlegers 
entstanden und dazu bestimmt, dem gebildeten Keisenden als Führer 
durch den Antikenvorrath der athenischen Kunstsammlungen, zu dienen. 
Unsere Aufgabe unterscheidet sich nicht unwesentlich von derjenigen, 
welche europäische Museen dieser Art sonst zu stellen pflegen. Während 
die letzteren ihrem Bearbeiter darin entgegenkommen, dass sie ihre 
Schätze im günstigsten Lichte vorzuführen bestrebt sind, fehlen in 
Athen noch viele Bedingungen, welche zur ungestörten Betrachtung 
und zum Genüsse einladen könnten. Bei dem meist trümmerhaften Zu- 
stande der griechischen Alterthümer will das wirklich Bedeutende erst 
herausgefunden und gewissermassen umworben werden, ehe es seine 
Vorzüge enthüllt. Auch entwöhnt das Auge sich nicht leicht von den 
effektreioheren Werken der italischen Museen zu der schlichten und 
oft herben Schönheit der echt griechischen Kunst. Dazu kommt noch 
eine gewisse Einförmigkeit des Inhaltes. Nur wenig Stücke treten 
individuell, als abgeschlossenes Ganze, aus der Masse der übrigen 
Kunstwerke heraus, welche stets wiederkehrenden Anlässen des pri- 
vaten und öffentlichen Lebens ihren Ursprung verdanken. Das Ein- 
zelne wird meist erst recht verständlich unter dem Begriff der Gattung, 
wie namentlich die verschiedenen Arten der zahllosen Marmorreliefs 
lehren können, deren jede von eigenen Gesetzen und Vorstellungs- 
kreisen beherrscht wird. Aber innerhalb dieser Gruppen offenbart sich 
bald ein Beichthum an Motiven, eine Summe von originaler Frische und 
Empfindung, deren Anziehungskraft auf den Beschauer nie wieder ver* 
loren geht. 

Allgemeinere Gesichtspunkte der bezeichneten Art mussten somit 
in die Beschreibung gelegentlich mit einfliessen; oft durfte um der 
Kürze willen ein Wink genügen. Auf solche orientirende Bemer- 
kungen bezieht sich das am Ende des Buches beigefügte Register. 



IV Vorwort. 

Einem besonders grossen Uebelstande , dem Mangel durchgehender 
l^umerirung der in den Staatsmuseen aufbewahrten Alterthümer, ver- 
bunden mit dem beständig drohenden Wechsel ihres Aufstellungsortes, 
war und ist in keiner Weise vollständig abzuhelfen. Mögen wenigstens 
4ie Sterne, mit welchen hervorragendere Stücke bezeichnet sind, sich 
als Fixsterne erweisen.*) 

Ueber die neugefu&dene , gegenwärtig im III. Saal des Central- 
museums aufgestellte Nachbildung der Athene Parthenos des 
Phidias vgl. den Nachtrag S. 106. 

Jede lediglich gelehrte Bemerkung ist dem Plane gemäss von 
•dieser Schrift fern gehalten. Ein vollständiges Inventar der athenischen 
Marmorwerke nebst dem wissenschaftlichen Apparat bietet das während 
^es Druckes unserer Arbeit erschienene Buch L. von Sybel's, 
^,Katalog dfer Sculpturen zu Athen". Marburg 1881. 



*) Leider wurde schon während des Druckes das im Yarvakion befindliche Museum 
^er archäologischen Gesellschaft vollständig ausgeräumt. Um wenigstens eine tlieil' 
weise Benutzung des Teltteis im Falle einer Wiederaufstellung zu ermöglichen, ist am 
^chluss ein Zahlenregister der wichtigsten zum Glttck meist numerirten Stücke bei- 
^gefügt worden. 



Berlin, im April 1881. 



Arthur Milchhöfer. 
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I. Nationalmuseum. 

(Centralmuseum , Patissiamuseum.) 




Eingangshalle A. 



Die hier befindlichen, noch in Kisten 
verpackten 

Statuen aus Melos 
dürften im neu errichteten nördlichen Flü- 
gel des Museums ihre definitive Aufstellung 
finden. Dasselbe gilt von zahlreichen in 
den verschiedenen Sälen auf dem Boden 
herumliegenden Skulpturen, deren Beschrei- 
bung jedesmal in kleinerem Druck gegeben 
-werden soll. 

Unter den im Jahre 1879 von der grie- 
chischen archäologischen Gesellschaft an- 
gekauften Bildwerken aus Melos ist vor allem 
eine vorzügliche 

1) * Kolossalstatue des Poseidon zu nen- 
nen, über 2,W Meter hoch. In mehrere 
Theile zerbrochen. Der Gott hält in der 
Rechten die Schale; die Linke war auf 
den Dreizack gestützt. Am Fusse ein Del- 
phin. Die stark entwickelten Formen wei- 
sen auf das S. Jahrhundert v. Chr., und 
die Diadoohenzeit. Aus derselben Epoche 
und aus demselben Heiligthume , wie es 
scheint, stammen: 

3) weibliche Figur in einen durchsich- 
tigen Mantel gehüllt, gewiss Aphrodite; sie 
lehnt sich ai^ ein kleines Götterbild in 
alterthümlichem Stil (sog. Spesfigur), wel- 
ches im Grunde nichts weiter als ihr eigenes 
Idol ist. 

3) Männliche Figur im Mantel; an der 
Basis eine Weihinschrift des Theodoridas 
an Poseidon. 

Mitte« * Kolossale Doppelherme 
im Jahre 1869 bei der Ausgrabung 
des Stadions gefunden, wo sie den 
Wendepunkt der Bahn bezeichnete. 
Die beiden männlichen Köpfe stellen 

MUiOHHÖrat, Museen Athens. 



entweder den bärtigen Hermes und 
Apollo, oder Dionysos in der älteren 
und der jüngeren Auffassung dar. Die 
viereckige Durchbohrung des Her- 
menstammes diente zur Einfügung 
eines Querbalkens, welcher die Stelle 
der Arme vertrat und oft mit Krän- 
zen und Binden behangen wurde. Die 

Arbeit wohl erst aus römischer Zeit. 
Einige Bemerkungen über die Kunst- 
gattung der Hermen unten, Saal I, erste 
Abth., S. 6, Nr. 23. 

An den Wänden (a. b. c. d. 

links vom Eingang aus beginnend): 
a« 1) Grabstein des Archippos. 
Der ihm von der Stadt für seine Ver- 
dienste verliehene Oelkranz (von dem 
auch die metrische Inschrift darunter 
spricht) ist aufgemalt. 

3) Schlanker Grabstein des Tokkes, 
Sohnes desPyrrhon, aus der makedoni- 
schen Stadt Aphyte. Die aufgemalte 
sitzende Figur des Verstorbenen hat 
noch deutliche Spuren auf dem Mar- 
mor hinterlassen, wenn auch die Far- 
ben geschwunden sind. In der ge- 
senkten Rechten hält er einen grossen 
Weinkrug, in der Linken ein rundes 
Oelfläschchen am Bande und eine 
Strigilis, (Schabeisen zur Reinigung 
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der Hast vom Schweiss and Staulx- 
der Palästra). 

b. 1) Bemalter Sqckel einer alter- 
ihümlichet Grabitele mit der Figur 
«inea Reiters in schwarzen Contou- 
ren. Der Grand war roth gefärbte 
(Vgl. die Stele des Lyseae im Tbe~ 
seion.) Der Veratorbene war lebens- 
gross in Belief dargestellt. Der Um- 
riss des Fusees ist über dem Beiter 
noch erl^ennbar. 

2) Herme aus einem Qji 
mit Inschrift der Epbeben. Aas rö- 
mischer Zeit. 

3) Berühmte Inschrift aus Eleusis, 
1B79 gefunden. Hauptinhalt: Vor- 
schriften über Getreide- und Oelab- 
gnben an das Heiligthum der Deme- 
ter. Aus dem 5. vorchrigtlichen 
Jahrhundert. 

4) Räthselhafter Stein, am deasen 
Schmalseiten 6 durch rothe Punkte 
ahgetheilte Paraliellinien lanfen, 

5) Kleines Weihgeschenk 
Grobmal aas Marmor: Arbeitskästchen 
einer Fron, darauf ein Wollkörbchen. 

Ein Q«r»th von Ihnlioher Fonn >□• 
Thou vnTdfl In HsUigtbnm dot Demeter 
in Knidoi gefunden. 

6) Alterthümliche Grabitele de» 
Antiphanet (der Name im Genetiv), 
lieber dem rotben Streifen war ricl- 
leicht Malerei angebracht. Die Stele 
ist in einen Basisblock eingezapft 
and mit Blei vergossen. 

1) Herme des Kosmeten (Ober- 
beamten des Gymnasiums) Sotislratoa 
ans Marathon. Gefunden (nie anch 
die 3 übrigen Hermen , welche mit 
der nnarigen an den Seiten der Saal- 
thüren stehen] 1661 beim Epheben- 
gymnasium (Diogeneion) üstlicb der 
Burg. Die Ansfübning und Charak- 
teristik muss für die späteEntstehnngs- 
zeit (2. Jahrhundert n. Chr.) als vor- 
trefflich bezeichnet werden. DerTypns 
ist griechisch. Dasselbe gilt von der 

S) Herme des Kosmeten Onatoi 
ana dem Gan Fallene. Die Inacbrif- 



ten auf den Seitenflächen rubren zum 
Theil von den Händen müssiger l£phe- 
ben aus dem Gymnasium her. Z. B.: 
dem „Herakles" Alexandros. 

9) (jrabrelie/. Offenbar ist eine 
ältere ursprünglich glatte und viel- 
leicht bemalte Stele wieder verwandt 

Allgemalnea Ober Or.breliefs 1. Snall. 

10) Grabrtlief mit Darstellung 
einer schlanken Henkelrase (Am- 
phora), wie solche auch in voller 
Gestalt als Gräberscbmuck auftraten 

unten). Mann und Frau band- 
reichend. Hinter dem Mann ein 
Page mit Helm und Schild. 

1] Tanzende dekorative Figur. 

'gl. die Tonnslielien TaDieiiaDen vom 

r>oathe>ler Im III. Sul. 

. Vulkanischer Block als Grah- 
itein, ans Thera (Santorin), mit hoch- 
altertbümlicben Inschriften. Eines 
ler ältesten griechischen Schriftdenk- 
näler. Es sind neun anf vier Seiten 
ertheilte Namen , zum Theil in 
ächlangenartiger rechts- und links- 
läufiger Schrift (bustrophedun, d. h. 
gleich den Furchen, wie sie der Päng- 
ätier zieht). Anfang (von rechts be- 
ginnend) ; RbenanorArchagetas U.S.W. 
Daneben: gleichfalls sehr alter- 
thnmliche Grabinschrift aus Korinth, 
auf den im Heere umgekommenen 
Deinia». 

. An der Thflr: 

.nks: Herme dea Kosmeten He- 
liodor vom Piräus. Unbärtiger rö- 
mischer Typoa (s. oben h, 7). 

rechts. Herme des Kosmeten 
Chri/sippoi. Griechischer Typus. Aach 
die letztere aus dem 2. Jahrhundert 



Chr. 



. .jhta dl. ._ ._ 



•m Bod 



., Kop/lou Btraktuhirl 
iTmnmiium, mll iDiohrift >d 
gllBSD Epfiebeiiielt, wsloli 
dber daa KOrpec gefahrt in. 
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Nördliche Flucht (links vom Haupteingang). 
Saal I. Abtheilung a. (vor den Säulen). 

Archaische Skalptaren. 



Mit dem Namen archaisch bezeichnen 
wir diejenigen Werke, welche der ältesten 
Zeit (vom ersten Drittel des 5. Jahrhunderts 
. ▼. Chr. aufwärts), der Lehrzeit der gp^echi- 
schen Kunst entstammen. Bei ruhiger 
SteUung erscheinen sie steif und gebunden, 
in der Bewegung eckig und excentrisch. 
Die Körperbildung ist ohne rhythmischen 
Fluss, entweder hart und schematisch (eine 
Form, in der die ägyptische Kunst erstarrte) 
oder nach asiatischer Weise weich und 
üppig. Das Gewand pflegt noch nicht in 
naturgemässer Verbindung mit dem Körper 
zu stehen und erscheint entweder völlig 
untergeordnet, prie aufgeklebt, oder in ganz 
selbstständige regelmässige Falten gelegt. 
Ebenso ist das Haar meist mit künstleri- 
scher Symmetrie in Löckchen und Flechten 
geordnet, wahrscheinlich nicht ohne Bück- 
sicht auf die damalige Mode. Im Ausdruck 
des Gtesichtes offenbart sich an echt griechi- 
schen Werken schon frühzeitig ein gewisses 
Streben nach geistiger Bewegung. Der 
Uebergang zum freieren Stile ist durch 
eine zunehmende Verfeinerung, eine ge- 
wisse Zierlichkeit und Eleganz gekenn- 
zeichnet, welche wir namentlich in der 
attischen Kunst und verwandten Bich- 
tungen wahrnehmen. 

Die Werke der archaischen Periode 
haben nicht nur um der Gesetzmässigkeit 
ihrer Entwickelung willen für uns einen 
eminent historischen Werth, sondern sie 
gewinnen auch individuelles Interesse, wenn 
man sich in das frische hofTnungsvoÜe Le- 
ben vertieft, das in ihnen pulsirt, in die 
Liebe und Sorgsamkeit des Künstlers, bei 
dem sich Wollen und Können voll- 
kommen deckt, sehr verschieden von der 
handwerklichen Massenproduktion späterer 
Zeiten. 

Die charakteristischen Eigenthümlich- 
keiten der archaischen Kunst sind leicht 
erkennbar; mehr Uebung bedingt das Un- 
terscheiden der echten Alterthümlichkeit 
von der nachahmenden, der archaisirenden 
Richtung. Insbesondere bewahrte die Be- 
ligion an ihren Götterbildern gern den 
traditionellen, strengeren Typus; später 
beförderte auch alterthümelnder Geschmack 
und Liebhaberei die Bückkehr zu älteren 
Vorbildern. Da diese Erscheinung nicht 
auf eine Epoche beschränkt ist, leidet die 
Zeitbestimmung archaisirender Kunstwerke 
oft an grossen Schwierigkeiten. 

Durch den reichen Besitz an echt ar- 
chaischen Stücken, oft freilich nur Bruch- 
stücken, sind die athenischen Sammlungen 
vor allen anderen ausgezeichnet. Die Ab- 
theilung des Museums, vor welcher wir 
uns befinden, enthält nur einen Theil da- 
von. Daneben auch einzelne Werke der 
archAisirenden Kunst. 



Vom Eingang links: 

1) Obertheil der Grabstele eines 
Jünglings aus Abdera (Thrakien). 
Die Figur war, nach Art der älteren 
Grabreliefs, in voller Grösse auf der 
schmalen Stele dargestellt, wahr- 
scheinlich irgend ein athletisches Attri- 
but, etwa den Diskos (die Wurfscheibe), 
in den Händen. Das noch regelmässig 
angeordnete Haar war mit einem 
Bronzeschmuck (wohl nur einem ein- 
fachen Reif) umgeben. Entwickelter 
Archaismus des 5. Jahrhunderts; es 
fehlt nur noch ein Schritt zur 
vollen Freiheit. Das Auge, bei den 
älteren Reliefs in der Vorderansicht 
gezeichnet, nimmt bereits die natür- 
liche Profilstellung an. Als Bekrö- 
nnng des Ganzen war ursprünglich 
eine Palmette vorhanden. 

2) Kleine ägyptische Statuette aus 
schwarzem Basalt; sog. Pastophoros 
(Priester der Isis und des Osiris)^ 
Die Collegien dieser Priesterschaft 
waren auch über das Ausland ver- 
breitet. Zwischen den Knieen das 
Götterbild; auf dem Pfeiler der Rück- 
seite hieroglyphenartige Inschrift. 

3) Relief des Herakles mit dem 
erymanthischen Eher auf den Schultern, 
Es soll in der Nähe des Theseion 
gefunden sein. Die heutige Form 
rührt von späterer Verwendung her. 
Der Heros ist bärtig, hat das Löwen - 
feil über den Kopf gezogen, die Keule 
in der linken Hand und an der lin- 
ken Seite den Köcher. 

4) Oberkörper einer Frau mit ver- 
tikal vom Halse herablaufendem pla- 
stisch angedeutetem Mäanderstreifen 
am Gewände. Dieser und andere 
Theile waren ausserdem bemalt. 

Der Torso wurde am Dipylon, dem 
nordwestlichen Stadtthore Athens gefun- 
den und stammt wahrscheinlich aus der 
themistokleischen Mauer, in welche nach 

1* 
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ThnHydldei lahlielchD GralimoniuDOnta 
' TerbsDt Turden; m dlesar GattaDg «IrJ 
such nniei FTBgmeiit sehOien. 

5) Archailirende Slatue einer lang- 
bekleideten Fron, aus Aegiiia. Wahr- 
scheinlicll Hekate, die nächtlithe 
Mond- und Wegegöttin. In der Rerh- 
ten hält sie eine Schale, mit der Lin- 
ken einen Baumetainni [?). 

Tgl. eloe «hnllBhi Sutnette In Susi Jil, 
unten, B. S4, Tür. 11. 

G) Theil eines GrabrdlefB mit der 
Darstellung iweier Fiaven. Eiuem 
traditionellen Gesetze zufolge er- 
scheint die Etehende und sitzende 
Figur gleich hoch. SaubLTster Ar- 
chaismus. Die Falten sind aufs Sorg- 
filtigste geordnet. Wollen- nnd Lei- 
nenstoff sind bestimmt cbarakterisirt. 
Bemalung, namentlich des Hiiiter- 
gnindes, hob das sehr flache Relief 
kräftiger hervor. Ks ist keine be- 
stimmte Handlang dargestellt; die 
Frauen hielten Schmuck gegenstände, 
wahrscheinlich (gemalte] Blnmen. 
Conventioneil , der zierlichen Sitte 
entsprechend ist anch das in archa 
sehen Frauenbildungen Uäufigo Ei 
heben des Untergewandes mit de 
Fingerspitzen. 



Belief 
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7) Kleines archaisirendes Relief, 
sog. Spendescene. Frau, die einem 
Manne (zum Abschie<l'0 einschenkt. 

8) (Änstossende Wand.) Relief 
bruchstück. Oberkörper eines Jüny- 
Ungs mit breitkrämpigem Hut (Kau- 
sia}, der zum Schntz gegen die Sonne 
von Reisenden, Reitern u. s. w. ge- 
tragen wurde. Körper und Arme 
sind nach vom gerichtet; wahrschein- 
lich haben wir einen IVagentenker 
vor nns. Am obem Leisten des fries. 
artigen Reliefs sind noch rothe Fnr- 
bensparen erhalten. Entwickelter Ar- 
chaismas. 

9) Sog. Apollo atis Orchumenos (in 
BÖotien). Dunkler böotischer Marmor. 
Eine Statne von alterthü milchst er 



Roheit und einer gewissen derben 
Fülle. Die Eiuzelformen sind noch 
ohne Sicherheit nnd anatomischesVer- 
ständnies nnr änsserlich angedentet; 
freilich haben wir es mit einem mehr 
provinzietlen Kunststil zu thun. Die 
Bezeichnung als Apollo, welche man 
den meisten nackten alte rth um liehen 
Jünglingsflguren beizulegen pdegt, 
wird schwerlich aufrecht zu erhalten 
sein. Am wahrscheinlichsten ist in 
diesen und andern Fallen an Orab* 
Statuen zn denken. 

•iO) Sog. Apullo von Thera (San- 
torin), eine der bekannteiten und lehr- 
reichsten Statuen des ältesten Stils. 
Im Vergleicli zur vorigen Figur, der 
sie im allgemeinen Schema ähnlich 
siebt, ist ein bedeutender Portsehritt 
erkennbar; hier sind alle Formen 
knapp und bestimmt. Die Figur ist 
offenbar mit Verstäudniss nach einem 
vorliegenden Gestatte nkanon gearbei- 
tet nnd wir dürfen uns nicht bedenken 
in dieser Beziehung auf den festigen- 
den EinSuss der ägyptischen Propor- 
tionslehre hinzuweisen. Abgesehen 
»on diesem Fortschritt sind die For- 
men noch ohne Rundung und ver- 
mittelnde Uebergänge. Im Gesicht 
herrscht bereits der bekannte ar- 
chaisch-freundliche Ausdruck (her- 
vorgebracht durch das Emporziehen 
der Mundwinkel); ausserdem ist ein 
gewisser individueller Portrait- oder 
Stammescharakter uuTerkennbar. 

Auch diese Statue scheint von 

em Grabe zu stammen. 

11) Relief mit dem OberiÖrper 

es (nach rechts gewendeten) bär- 
tigen Manneii entwickelter Archais- 



rechts vor ihm stehende Figur zn er- 
gänzen (gerade an der Bruchstelle 
oben befindet sich ein Zapfenloch, 
welches die Mitte des obem Relief- 
randes eingenommen haben wird). 
Wahrscheinlich Grabrelief. 

2) Bild der dreigeetaltigen Hekate, 
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Ein überaus handger archai 
Typus, 

Elnlgei AUgemeine durabei 

•13) Basis für eiii Wcihgcschenk 
mit Relief auf 2 Seiten: dem tcidder- 
IrageTiden Hermei und einer ver- 
Bchleierten Göttin (Aphrodite?). Aus- 
gezeichnetee Beispiel des zierlich ver- 
feinerten ArchaiemuB. 

H) (Hinter dem Apollo ron Thera) 
Mitteltheil der Orabstele eines nackten 
Jänglingi in Steifer Haltung. Vom 
Dipyloa (dem nordwestlichen Stadt- 
thor). Unter den Resten attischer 
Orabstelen ist dieses Fragment wohl 
das älteste Beispiel. Man beachte 
die primitive Bitdung der Hand, 

15) Unterer Theil einer Orabstele 
aus BÖBtien (Thiabe). Es sind 2 Män- 
ner (Gathon nad Aristokrates, wie 
die unten beündliche Inschrift lehrt) 
hinter einander dargestellt; der eine 
zur besseren Unterscheidung mit einem 
Gewände bekleidet, der andere nackt. 
In der Hand hält dieser eine Frnchl, 
Alterlbümliche, aber sichere Technik. 

16) Kopf und Oberkörper eines 
nackten Jünglings von einer Grabstele. 
Der Archaismus klingt fast nur noch 






hindurch. Die 






beugte Stellung des nackten Knaben, 
der herausgedrückte Rücken und die 
angepressten Arme lassen auf eine 
athletische Stellung sctiliesECn; wahr- 
Echeinlich den Moment vor dem 
Sprunge, bei dem die Hände mit 
SpninggetBickten (Halteres) beschwert 
waren, die den Schwung des Kör- v 
pers verstärkten. u^f 

'17) 6VQi8(«/e eines (in der Schlacht 
gefallenen) Kriegers mit Lanze; es 
sind nur 3 getrennte Stucke, das obere 
und untere erbalten, aber ofTenbar zU' 
zusammengehörig. Vortrefflich und 
zwanglos in den Raum componirt. 
Vgl. die etwas ältere Stele des Ari- 
Etion im Theseion. Die glatte, als 
Basis behandelte Fläche unter den 



Füssen trug einst Malerei. (Vgl. Ein- 
gangehalle b, 1.) 

18) (In der Ecke.) Unfertige (ab- 
bozzirle) männliche Statue aus Naxos. 
Dieselbe ist offenbar verhauen (was 
in jeuer Zeit der ersten Versuche oft 
vorgekommen sein mag) und deshalb 
nicht ausgeführt worden. 

19) Männl. Kolosialfigar (Apollo?) 
Megara. Auffallend schlank in 

den Hüften, doch schwer an Schul- 
und Gliedern. Wenn auch die 
Schwierigkeiten, die der kolossale 
Maassstab auferlegt, noch nicht ganz 
überwunden sind, so ist doch ein 
grosser Fortschritt in der Technik 
anzuerkennen. 

(Nach der Pensterseite zu): 

•20) Sphinx ans Spata, (einem 
Dorfe in Attika, jenseits des Hymet- 

gelegen). Zum vollen Verstand- 
dieses merkwürdigen Werkes ge- 
hört die Voraussetzung eines reichen 
Farhenschmuckes. Die Haare sind 
als plastischer Untergrund ange- 
deutet. Angen und Lippen waren 
wie gewöhnlich gleichfalls bemalt, 
die Federn des Körpers abwechselnd 
roth nnd blau. Der Kopfanfsalz (Ste- 
phane) zeigt noch die in den Marmor 
vorgeritzt«n Rosetten. Die Arbeit, 
wenn auch hochaltertbümlicb, ist 
iinsserordentllch sauber und präcise. 
Der knappe trockene Charakter dieses 
und anderer Werke gehört zu den 
Merkmalen einer bestimmten Kunst- 
.^chule. 

Die Tabelgeittlt der Splii'\x, Lawen- 



flUgeUo. 






21) Portraitkop/ aus Granit, in 
ägyptischer Tracht, bei Aegina im 
Meere gefunden; auf der Hinterseite 
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ägyptische Schriftleichen. Aus 
mischer Zeit. 

22) Ueberlebensgrosae mann 
Statue, wohlerhalten, in ägyptiichem 
Stil, doch gleichfalls erst rÖmlacheD 
Ursprongs. Dieselbe ist in Marathon 
gefunden nnd stammt wahracheinlicb 
ans einer der Vitien des reichen AthC' 
ners Herodes Attikos. Die Arbeit ist 
glatt lind leer. Man hat an Anti- 
nooB, den Liebling Hadrians, gedacht, 

ruhto« Blellüog l>t »ach dm" »ro'iüSr.'chen 
grlaohiichen SUtaeu elgsn. Tl«Ueicht ii 
Folge einsr frühen Einwirkang Agyptlscbsr 

23) Zu beiden Seiten: 

Eine Reihe archaisirender Her- 
menköpfe, die einen ziemlich con- 
stanten Typus haben. 

DsB Tolle H&apthur iit meiit in cegel- 
milHigen I/Ockcbsn Ubsi dsi Sllrn geordnet 



«nde Hohe der meai 



Hhen Stieg« halte den berahmten „Her- 
makopldanprcneia" inrFolga, in den anoh 
Alklbisd« TBrwickell wnrde. Dls Huf nna 
BekommaneDEiemplue gehören fsit iBnimt- 
fieh einer (pKtaran Zeit an. 

Abweichenden Charakter zeigt 
nur der letzte Kopf rechts mit dem 
künatlich geflochtenen Haarschopf und 
individuelleren Ausdruck des Gesich- 
tes. Vielleicbt von einem alten Por- 
trait genommen. 

24) Vordertheil eines vieiblichea 
Kopfes aus Aegina. Bei hoher Älter- 
thümlichkeit zeigt das volle Oval des 



Kopfes einen höchst lebendigen Aus- 
druck. Die Haare sind nur angelegt, 
um durch Bemalnng näher charak' 

Eingangiieand. 

26) Relief dreier Frauen in Vor- 
dL'ransicbt; Nymphen oder Chariten; 
durchans nicht altertbümlich. 

•2G) Grnbrelief eine» bärtigen Man- 
nes (uns dem Dorfe Rhomaiko in 
liöolicn). Eines der naivsten und lie- 
tienswürdigsten Erieugniase der ar- 
cbai^ohen Kunst. Der auf seinen 
Knoteiistab vomübergelehnte Mann 
halt seinem Hunde spielend eine Oi- 
[■r((/i- hin. In der Inschrift nnter dem 
Fuä3(? erfahren wir den Namen des 
Künstlers: „AIxenor aus Naioe hat 
niirh gemacht, schaut mich nur an." 

Dää gani genTahafte Uollv Ist in antet 
Linie um der BanmanamUnng «Ulan ei- 
fnmi™. dloelnHanntauBenmerkiuidwarlh- 
valleteaBlIdnugimllUI der alten Knut bUeb. 
Sehr dentlich anthUllt eloh ferner gerade 

hang Evriechen aelohnender Ennit DUd Ba- 
litfmil. Die Elenr lit fait nur elngegrabeDa 
(Viutouiielchnung. Gau maleriach fit aneh 

27) Kopflose Sihtlatue einer Frau, 
fftfuiiden auf der Stätte des alten Aaes 
In Arkadien (heute Franhobrysis). Die 
Lehne des Thrones rechts wird durch 
ein nicht mehr sicher deutbares Thier 
gestutzt. (Da die' linke Lehne diesen 
.Schmuck nicht aufweist, mag hier 
noch ein anderes Bildwerk gestanden 
liaben.) Unter den Füssen die (liaks- 
läitüge) Inschrift Agemo (Hegemone P). 
Vielleicht das Bildnisa einer Prieste- 
rin. Den architektonisch-flachen haf- 
ten, vierschrötigen Stil hat nnsere 
Sfatiie mit andern Werken des Pe- 
bipounes gemein. 



Damen tenecb all Athens i 
Tuende, der Zahl naoh di 
Dl» Mannigfaltigkeit Ihi 



b. Zweite Abtheilung. 
drabrelklk. 



1 lUti] Siele, der wir 



n folgende Hanpt- 
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Werken bereits begegnet sind. In jener 
älteren Zeit wurde sie von der Figur des 
Verstorbenen noch Töllig ausgeftUlt, spftter 
enthält sie oft nur die Inschrift oder klei- 
nere, gleichsam eingelassene Beliefbilder. 

2) Die Tempel (aedicula-)Form mit Pi- 
lastem und Giebel geschmückt; gleichsam 
das Heroenheiligthum des Verstorbenen 
oder der ganzen Familie. Diese Form ist 
im 4. Jahrhundert die herrschende. 

3) Die Grabvase in doppelter Form, als 
zweihenklige schlanke Amphora oder als 
einhenklige Lekythos. Es sind ursprünglich 
in Marmor übertragene Thongefftsse, die 
8cl}on lange zum Gräberschmuck und Gra- 
beskult verwandt waren. (S. besonders 
Saal n.) 

Die Darstellungen auf den Grabreliefs 
(und Grabgemälden) bewegen sich während 
der guten Zeit fast durchaus in den Scenen 
de» wirklichen Lebens^ in wenig idealisirter 
Form. Wir sehen das Kind spielen, den 
Jüngling als Jäger, Beiter, Krieger oder mit 
athletischen und musischen Attributen, die 
Frau mit ihrem Schmuck oder mit Geräthen 
der häuslichen Arbeit beschäftigt. Beson- 
ders häufig ist die Vereinigung einer An- 
zahl von Familienmitgliedern, unter denen 
der Verstorbene nicht Immer mit Sicherheit 
erkennbar ist. Die allgemeinen Kriterien, 
welche man dafür hat finden wollen, sind 
längst als hinfällig erwiesen. Namentlich 
war es ein altes Vorurtheil, dass der Ver- 
storbene iitzend dargestellt sei. Das Sitzen 
kommt z. B. der Hausfrau als solcher zu, 
nicht etwa weil sie die Abgeschiedene ist. 

Die Allgemeinheit vieler Compositiouen 
erklärt sich theils daraus, dass ein Grab- 
mal für mehrere Familienmitglieder zugleich 
gelten konnte, theils aus dem Umstand, 
dass dieselben meist zur Auswahl vorräthig 
in Magazinen li^en, wodurch individuellere 
Beziehungen fern gehalten wurden. 

Auch über die beliebte Form der Hand- 
reichung scheint noch eine Bemerkung nö- 
thig. Dasselbe soll keineswegs einen Ab- 
schied in unserem Sinne ausdrücken. Es 
bedeutet zunächst nur eine innige Vereini- 
gung, ein liebevolles Beisammensein. Die 
häufige Anwendung dieses Motivs beruhte 
in der guten Zeit auf dem künstlerischen 
BedtLrfnisB, die dargestellten Figuren mit 
einander in Beziehung zu setzen, während 
sie in der römischen Zeit wieder isolirt und 
starr neben einander stehen. 

Daneben pflegt allerdings oft eine ideale 
Beziehung auf den Tod gegeben zu sein in 
der leisen Wehmuth, welche wir in den 
bessern Werken oft über die Darstellung 
ausgebreitet sehen. 

Erst beim Durchgehen des Einzelnen 
wird sich der ganze Beichthum dieses Bil- 
derkreises entwickeln. Typisch und man- 
nigfaltig zugleich erweckt derselbe eine 
hohe Vorstellung von dem Standpunkt des 
griechischen Kunsthandwerks , welches uns 
bereits mehr als einmal an Meisterschaft 
zu streifen scheint. 



Fensterseite (von rechts): 

*1) Grabrelief mit 3 Figuren. 
Eine verheirathete Fraa (die den 
Zipfel des. Mantels über der Schalter 
fasst, ein beliebtes künstlerischesMittel, 
um anmuthige Bewegung zu erzielen), 
reicht einer stehenden Verwandten, 
einem Mädchen die Hand. Im Hin- 
tergrande der Mann, dessen Gestus 
trauriges Sinnen ausdrückt. Das wohl- 
erhaltene Relief gehört zn den edel- 
sten Beispielen dieser Gattung. 

*2) Grabstele eines Jünglings aas 
Lamia. Strenger stilisirt als das vo- 
rige und wohl noch dem 5. Jahr- 
hundert angehörig. Die Arbeit ist 
ausserordentlich scharf und sorgföltig ; 
der Kopf zeigt Aehnlichkeit mit denen 
von Junglingen am Parthenonfries. 

Eigenthümlich ist die Composition, 
ein spielendes Motiv, erfunden am 
den Raum passend zu beleben. Der 
Knabe halt ein Vögelchen in der 
linken Hand und bewegt die Rechte 
nach einem (hängend gedachten) Vo- 
gelbauer, wie um den Vogel hinein- 
zusetzen. Von einem Pfeiler aus 
scheint eine Katze (der Kopf fehlt) 
verlangend nach oben zu blicken; 
unten lehnt der kleine Diener, dem 
wir auch sonst in Begleitung vor- 
nehmer Jünglinge öfter begegnen 
werden. 

3) Grabrelief aus Salamis, mit 
7 Personen, sehr zusammengedrängt; 
die Hauptgruppe ähnlich wie Nr. 1, 
der es an Feinheit nachsteht. Eine 
rechts sitzende Frau (Kleo) reicht 
einer andern (Phainippe) die Hand. 
In der Mitte ihr Gemahl Smikythion. 
Die Nebenpersonen (drei Frauen und 
ein Töchterchen an den Knieen der 
Mutter) sind zum Theil sehr unbe- 
quem eingeschaltet. 

*4) Grabrelief der Ameinokleia, 
Tochter des Andromenes; aus dem 
Piräus. Ameinokleia lässt sich von 
einer Sklavin (welche durch die eng 
schliessende Haube und das lange, 
einfache Aermelgewand, eine ungrie- 
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chische Tracht, charakterisirt ist), die 
Sandale anlegen und stützt sich in 
der Schwebe mit der rechten Hand 
leise auf den Kopf der Dienerin. Ein 
graziöses und wie es scheint öfter 
verwandtes Motiv. Vor Ameinokleia 
eine dritte Frau mit Schmuckkästchen. 

5) Grabrelief mit drei Figuren. 
Die fehlenden Kopfe waren besonders 
gearbeitet, weil sie in den Bildhauer- 
magazinen oft erst nach geschehener 
Bestellung ausgeführt, und mit einem 
(freilich immer nur sehr annähernden) 
Portraitcharakter versehen wurden. 

6) Grabstele aus dem Piräus. Die 
Verstorbene, vor der eine Angehörige 
in trauernder Stellung steht, sitzt auf 
einem Stuhl, dessen Lehne wie oft 
in Grabreliefs mit Sphinx und Wid- 
derkopf geziert ist. Hinter der Sitzen- 
den erscheint eine Frau mit einem 
Säugling in Windeln und einer spitzen 
Mütze, die wir auch sonst als übliche 
Tracht bei ganz kleinen Kindern fin- 
den. Hinter dem Stuhl noch eine 
vierte Frau. 

7) Grabstein der Damasistrate, 
Tochter des Polyk leides. Die Lehne 
des Stuhls ziert wieder eine Sphinx. 
D. reicht ihrem Vater (?) die Hand; 
in der Mitte trauernde Frau (Mutter?). 
Links eine Sklavin im langen Ge- 
wand (nicht Beinkleid). 

8) Grabstein des Miltiades und 
seiner Frau Eupraxis, Die Gesichter 
zeigen mehr individuellen Portrait- 
charakter wie gewöhnlich." Relief 
aus der besten Zeit, wenn auch nicht 
gleich massig ausgeführt. 

9) Grabrelief der Archestrate mit 
metrischer Inscfirift, etwa : „Hier be- 
deckt die Erde die gute und verstän- 
dige, vom Gatten schmerzlich ver- 
misste Archestrate." Sie nimmt einen 
Stoff aus dem ihr von der Dienerin 
gereichten Kästchen. An ihre Kniee 
schmiegt sich ein Töchterchen mit 
einem kleinen Vogel in der Hand. 

10) Grabrelief der Phainarete (aus 
dem attischen Dorfe Kukuvaones). 



Der Sitzenden gegenüber wird der 
Kopf einer Frau, wohl der Dienerin, 
sichtbar. Das schöne, leider unvoll- 
kommen erhaltene Relief gehört noch 
dem strengeren Stile an. 

11) Grabrelief. Zwei Frauen, die 
sich mit den Armen umfassen. Die 
Köpfe fehlen. 

* 12) Grabrelief mit 3 Figuren. Die 
sitzende Frau hält ein Schmuckkäst- 
chen auf dem Schosse. Das Relief 
gehört vielleicht noch dem 5. Jahr- 
hundert an und zeigt den edleren 
strengen Stil der älteren Kunst. Der 
Kopf . des Mannes erinnert einiger- 
maassen an den Poseidon des Par- 
thenonfrieses. Die Frau trägt die gemil- 
derten Züge der Demeter des berühm- 
ten eleusinischen Reliefs (Saal III). 

1 3) Grabstele eines Jünglings, der 
als Pfleger gymnastischer Uebungen 
das Schabeisen (Strigilis) in der Hand 
trägt. Sein kleiner Diener hat das 
Oelfläschchen am Riemen. 

14) Grabrelief der Malfkake. Die 
Arbeit ist spät und flüchtig. 

15) Grabrelief mit ursprünglich 
3 Figuren, von der dritten ist nur 
die Hand erhalten, welche sie der 
Sitzenden reicht. Das Relief hat noch 
einen etwas alterthümlich gebundenen 
Charakter; es scheint selbst älter als 
Nr. 12. Bemerkenswerth ist die ar- 
chaische Haartracht der Frau. 

Eine typische Eigenthttmlichkeit an 
den Beliefs dieser Epoche bemerken 'wir 
auch hier, den kragenartigen Umschlag des 
Mantels am Nacken. 

16) Relief des Theodoros und seines 
vor ihm sitzenden Vaters Praxiteles 
aus dem Gau (Demos) Oe. Das Re- 
lief gehört der besten Zeit an. Der 
bärtige Kopf hat etwas von älteren 
Zeustypen. 

17) Relief der Demostrate und 
Ameiniche. Demostrate hält das be- 
kannte Schmuckkästchen. Das Relief 
ist sehr lieblich, wenn auch nicht in 
allen Theilen gleichmässig ausgeführt. 
Vgl. übrigens Nr. 9 das Relief der 
Archestrate. 



18) Schlanke Gtabstele des Pra,.-i 
ans Karjstos auf Euboes. Er hält 
Strigilis und Oelfläschchen. SeinHuiid 
blickt zn ihm empor. Arbeit aus bi.'- 
ster Zeit. Aebnlicbe Composition wio 
auf den alt attischen Stelen. 

19} Grabreiief der Mflite, Kruu 
dee Spadoltratee ans demDemoePhlva. 
Melite ist aiunabmsweiBe alleinstehend 
nnd ganz in Vorderansicht gehalten. 
Bis Formen gehen etwas ins Breiti>. 



•20) Heroiachea Grabreiief ei»rs 
Jüngiingi, im Ilissoa gefanden. Eiiii.'| 
Perle der Sammlung, Dei fast iti 
Randfigur heranst retende Veratorbem- 
ist als Jäger cliarakterislrt ; er bült 
die knotige kurze Jagdkeuie (iil» 
Wnrfgeschoss); zu seinen Füssen der 
Spürhund. Unten kauert auf der Be.-i-i 
des Pfeilers in kindlich naiver Stil- 
lung tief betrübt (nicht sehiafend) iler 
kleine Diener. Noch mehr SchoiL-rn 
spricht sich in dem Antlitz des grei^^'ii 
Vaters ans, nährend der Jüngllii<;, 
wahrscheinlich bereits in heroisirter 
Existenz gedacht, eine unbe fange ni' 
Rahe bewahrt. 

Das Relief ist künstlerisch hocli- 
ttedentend, wenn auch die Compositioii 
nicht anserea Eänitlers eigenste Kr- 
findang ist. S. nnt«n Nr. 24. Niflit 
wenig trögt diesmal anch die iebeiis- 
warme Farbe des (peutelischen) Mur- 
mors zur Wirkung bei. Man wird 
bente mehr auf den Einfluss der Kunst 
eines Praxiteles als eines Ljsippos yi'- 
führt. Die Lucher zn beiden Seiten 
der Köpfe sollen wohl zur Anfnahmc' 
von Bronzeschmack (von Kränzen?) 
dienen. 

21) Grabrelief des Jfnesisffafe , \\et 
Name des Mannes ist zerstört. Etn'its 



schwere Formen , doch stammt die 
Arbeit ans guter Zeit. 

22) Grabreiief mit 3 Figuren, lei- 
det seiir zerstört. Der pentelische' 
Marmor ist auffallend roth oxydirt. 
Die Köpfe wieder zur nachträglichen 
Einfügung gearbeitet. Der verstor- 
bene Sohn ist als Krieger dargestellt. 
Hechts stand sein Schild. Er legt 
die Hand auf den Kopf des kleinen 
Dieners. Vor ihm der Vater, dessen 
Kopf realietisch flott gearbeitet ist 
id wie in Thon modellirt erscheint. 

Mao kson du BelieC inm Tortgsn Ty- 
. (äO) reohnen. Beide, iowle .urh Nr. W 
>. >elien «Ine beuodsn gsHbeitet* Ar- 

•33) Grabrelief der Fhroiil-Iela. 



An die Kniee der Phrasikleia 
schmiegt sich ein Töchterchen, rechts 
stand eine Dienerin mit Schmuck- 
kästchen. (Vgl, Nr. 9.) 

Unser Relief gehört der ersten 
Blüthezeit der griechischen Kunst an. 
Das Gewand legt sich in zahllosen 
feinen Falten nm die edel und schlank 
gebauten Glieder. Der Kopf, welcher 
sich in madonnenhaft webmüthiger 
Anmath senkt, trägt den reichen 
Haarschnmck in künstlicher Anord- 
nung, indem derselbe von einem Bande 
mehrfach durchs chlungen ist. 

•24) Grabreiief von der Gattung 
Nr. 20, welchem Relief es in umge- 
kehrter Ordnung fast genau entspricht. 
Nur ist die Arbeit etwas jünger, das 
Pathos gesteigerter, namentlich bei 
dem Jünglinge, welcher hier geradezu 
trauernd dargestellt ist. Er ist dies- 
mal nicht als Jäger, sondern als 
Athlet gedacht; der kleine Diener hält 
die Strigilis. Ein immerhin hervor- 
ragendes Stück von trefflicher Er- 
haltung. 

25) Grabrelief der Polgiene, in 
der Compoaition dem Phrasikleiarelief 
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(23) verwandt, doch etwas junger. 
Gleichfalls von hervorragender Schön- 
heit. Die metrische Grabinschrift thut 
der Trauer des Gatten und der Eltern 
Erwähnung, die selber nicht darge- 
stellt sind, dafür der kleine Sohn mit 
einem Apfel. Im Hintergrunde die 
Sklavin in betrübter Haltung. 

Dieses Belief wie andere würden bei 
höherer Aufstellung, für die sie bestimmt 
waren, künstlerisch weit mehr zur Geltung 
kommen* 

26) Oberer Theil eines Grabreliefs. 
Auf den Ecken an Stelle der Akro- 
terien je eine Sphinx. In der Mitte 
eine trauernde Sirene (Oberkörper 
eines Mädchens, der unten in einen 
Vogelleib ausgeht). Unten eine Am- 
phora. S. Saal II. 

Zeichen heftiger Trauer sind das Schla- 
gen der Brust und Baufen des aufgelösten 
Haares. Die Sirenen sind gleichen dämo- 
nischen Ursprungs wie die Sphinx. Im 
Laufe der Entwickelung und subjectiven 
Vertiefung der griechischen Kunst nehmen 
sie allmfthlig am Leid der Hinterbliebenen 
theil, und treten geradezu an Stelle der 
Klageweiber. 

27) Fragment von der Gattung 
Nr. 20 und 24. Wiederum der unter 
seinem Herrn kauernde Diener, der 
diesmal ein Salbfläschchen am Rie- 
men hält. 

28) Das folgende Fragment ist ent- 
weder kein Grabrelief oder aus ver- 
hältnissmässig später Zeit. Halbsäulen 
als Einfassung (und hier sogar mit 
einem Schuppenomament geziert) sind 
in guter griechischer Epoche ganz 
ungewöhnlich. Auch die lockere Be- 
kleidung der Frau und das Motiv der 
gekreuzten Beine erregt Befremden. 
Man denkt an Gestalten, wie die in 
der schönen Gruppe links vom Ein- 
gang zum III. Saal. 

29) Grabrelief mit 2 Frauen und 
2 Kindern. Grobe und flüchtige, wenn 
auch nicht gerade späte Arbeit. Das- 
selbe gilt von Nr. 30. 

31) Autokies und Demokies in 
flachem, flüchtigem Relief auf einer 
Grabamphora. 



Auf dem Repositorium I. 

(Die Beschreibung beginnt mit der 
Beihe, welche den SttLcken 26—31 zuge- 
kehrt ist, von links): 

32) Grabrelief dies Polyeuktos. We- 
nig ausgeführt und vielleicht zumTheil 
der Farbe überlassen ; sonst aus guter 
Zeit. In der Rechten ein Vogel, nach 
welchem ein Spitzhündchen empor- 
springt. In der Linken wohl ein Beu- 
tel (mit dem Spielball?). 

Hier mag die Bemerkung eingefügt 
werden, dass die Knabenbildungen des 5. 
und 4. Jahrhunderts, wo es sich nicht um 
ganz kleine Elinder handelt, meist mehr Ent- 
wickelung zeigen, als man nach dem Alter 
erwarten dtkrfte. So erscheinen Kinder von 
7 oder 8 Jahren oft halbwüchsigen Jüng- 
lingen ähnlich. 

33) Flachrelief mit 2 Frauen, von 
edlem und noch etwas alterthümlichem 
Stil. Auch die obere horizontale Pal- 
mettenbekrönung ist ungewöhnlich. 
(Vgl. Nr. 2.) 

34) Grabrelief für Timolas und 
Phanostratos. 

35) Grabrelief für Kallistrate und 
Dion. 

36) Grabrelief der Kalli(8trate), 
die als kleines Mädchen mit Hünd- 
chen und Vögelchen dargestellt ist. 

37) Grabrelief des Kerkon und 
Pamphilos. Der letztere steckt noch 
in einer Art Wiege, die einem grossen 
Pantoffel nicht unähnlich sieht ; (die- 
selbe Form auch sonst, z. B. auf Va- 
senbildern). Er greift nach einem 
Vögelchen, das ihm Kerkon hinhält. 
Dieser zieht mit der andern Hand 
einen kleinen Kinderwagen nach sich. 
(Ueber sein Alter vgl. die Bemerkung 
zu Nr. 32.) Das Ganze ist nur flüchtig 
angelegt, aber offenbar der besten 
Zeit angehörig. 

38) Grabrelief der Eutamia. Ein 
Spiel mit dem Namen der Verstor- 
beneh (der „guten Bewahrerin") gab 
wohl die Veranlassung, über der 
sitzenden Frau eine Hündin darzustel- 
len. Vor der ersteren ein Mädchen, 
welches ihr ein Alabastron (Salbgefäss) 
ans einem kleinen Koffer reicht. 
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39) Grabrelief der Chairestrate, 
die einen Blattfacher hält. 

40) (Schmalseite,) Grabrelief mit 
hübscherPalmette.GewöhnlicheScene. 

•41) Grabrelief des Demokleides, 
Sohn des Demetrios. Ein in vieler 
Beziehung ausgezeichnetes Stück. Die 
Darstellung war mit Beihülfe von Ma- 
lerei ausgeführt, von der noch schwache 
Spuren erhalten sind. Demokleides 
sitzt auf dem Verdeck eines Schiffes, 
von welchem nur der Vordertheil ab- 
gebildet ist. Die Begrenzung nach 
anten war durch Farbe gegeben ; ein 
noch sichtbarer rother Strich deutet 
vielleicht ein Ruder an. Hinter dem 
Jünglinge liegt der Schild und darauf 
ein Helm. Die Arbeit ist correkt 

und distinguirt. 

Diese Darstellung steht nicht vereinzelt 
da. Unter den mancherlei Modifikationen 
-werden wir dem Bilde dea am Meere Trauern- 
den öfter begegnen. Erfunden ist diese Com- 
position unzweifelhaft fflr Denkmäler (Ke- 
notaphien) der im Meere Verunglückten. 
Dann wurde diese einmal typisch fixirte 
Form gewiss auch für Orabmäler von See- 
fahrern überhaupt verwandt; auffallend 
bliebe sonst die verhältnissmässig grosse 
Zahl derartiger Monumente. 

42) Grabrelief mit den Personen 
<von links): Brisis, Kallimachos, Am- 
phipolis, Daippos. Flüchtige Aus- 
führung. 

43) Grabrelief der Deinias aus 
dem Demos Oe: ein Knabe mit Vö- 
gel chen und seinem noch kleineren 
Dieüer mit Salbflaschchen und Stri- 
gilis, dem er die Hand auf das Haupt 
legt (vgl. Nr. 21). Am Boden ein 
Spitzhündchen ; am Giebel eine Sirene 
(vgl. Nr. 25). 

Die Grössenverhältnisse werden in der 
alten Kunst nicht bloss durch das Alter, 
sondern oft auch durch den Bang bestimmt. 
Menschen gegenüber den Göttern kleiner 
gebildet in Yotivreliefs vgl. Saal III. 

44) Grabrelief der Prososta, 

45) Grabrelief der Amme Paideusis, 
(Einer der selteneren Fälle mit An- 
gabe des Berufes.) Chresfe wurde in 
späterer Zeit beliebter Anruf an Todte. 

46) (Nr. 3 von rechts) Grabrelief 



der Mnesiptoleme, Tochter des Niko- 
stratos. Flachrelief en face, ein sel- 
tenerer Fall. Das Mädchen (mit 
Kreuzbändern über der Brust, wie 
häufig bei Kindern) hat einen Ball 
und ein Vögelchen in den Händen, 
zu dem ein Hündchen emporspringt. 

47) Grabrelief mit den Figuren 
Chrysallis, Myrte und Phaidrias. 

48) (Am Ende der Reihe.) Sosi- 
genes mit Kinderwagen, Vogel und 
Hündchen; vgl. zu Nr. 32. 

Repositorium II. 

(Wir beginnen mit der Beihe, die den 
Beliefs 41 — 48 zugewandt ist, von links) : 

49) Aspasios rechts, links Eukleia 
sitzend, in der Mitte Aischines, Sohn 
des Aspasios. Zwei andere Figuren, 
deren Namen in der Inschrift ver- 
zeichnet sind: Sostrate und Aspasia, 
fehlen. 

50) Sog. Todtenmahl, oben unvoll- 
ständig. (Alles Nähere zur Erklärung 
dieser .besondern Gattung s. unten 
Saal III, S. 21.) Der Mann liegt auf 
einem Lager vor dem speisenbedeckten 
Tisch; dabei sitzt die Frau; rechts ein 
kleiner Mundschenk. Eine Ausnahme 
macht unser Relief von den gewöhn- 
lichen dieser Gattung darin, dass es der 
Grabstein der Frau ist (Charito, Toch- 
ter der Diognetos, Frau des Phai- 
drias), während dieVerherrlichung des 
Mannes Gegenstand dieser Compo- 
sitionen zu sein pflegt. 

51) Grabrelief des Diphilos mit 
metrischer Inschrift, die seine Gerech- 
tigkeitsliebe preist. 

52) Grabrelief des Phaidonides, 
Sohn des Spudaios aus dem Gau An- 
kyle und der Lysistrate, 

*53) Hübsches Grabrelief der A/yw- 
nion, Tochter des Chairestratos aus 
Agnus. Mynnion wird von einem 
Mädchen geliebkost. 

54) Grabrelief des Euarchos aus 
Elis. Er starb in der Fremde und ist 
daher ausnahmsweise allein dar- 
gestellt. 
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Schmalseite. 

55) Grabrelief der Artemisia. 3 Fi- 
guren aus später Zeit. 

56) Sehr verwischtes Relief, doch 
bemerkenswerth durch die Erschei- 
nung des Hermes mit dem Herold- 
stabe (Kerykeion), der alsTodtenführer 
eine Frau bei der Hand ergreift. Dar- 
unter eine schlanke Grabvase imRelief. 

Ursprünglich wurden solche Vasen den 
ehelos Verstorbenen aufs Grab gesetzt. 

bl) Grabrelief eines Jünglings mit 
Knappen, der sein Gewand und eine 
Strigilis trägt. 

58) Grabrelief der Asia. An ihren 

Knieen ein Knabe, dessen Haar in 

Zöpfen um die Stirn geflochten ist. 

An ein Mädchen zu denken verbietet 
die Nacktheit ; die Alten scheinen, in jener 
Zeit wenigstens, nur männliche Kinder 
nackt gebildet zu haben. 

59) Grabrelief der Glykera. Links 
ein kleines Mädchen, welches die 
Hände nach der Mutter ausstreckt. 

60) Phönikisches Grabrelief mit 
Inschrift, die einen Abdaschman, Sohn 
des Schalom nennt. Aus dem Piräus. 
Man sieht nur eine Hand mit Schrift- 
rolle oder Buch (?). Rechts vielleicht 
ein Palmbaum, mit Anspielung auf die 
Herkunft des Verstorbenen (Phoinix 
= Palme). 

♦61) Mika beschaut sich, in einem 
Metallspiegel. Der jugendliche Dion 
reicht ihr die Hand. Das Relief ist 
von grosser Schönheit, der Knabe 
erinnert namentlich an Figuren des 
Parthenonfrieses. 

62) Vor der sitzenden Aristylla 

steht handreichend ein Mädchen in 

vollem doppelten Gewand mit einem 

Vögelchen in der Hand. Diese Figur 

ist besonders edel. 

Man möchte an einen Knaben denken, 
doch scheint die Inschrift zu widersprechen. 



Ausser den Grabreliefs befinden sich 
im Saale noch 4 Rundbilder y von denen 3 
am Boden liegen und vielleicht bald ihren 
Platz verändern werden; doch folge hier 
die Beschreibung: 

1) Mitte. Weihliche Kolossalstatue ^ im 



Jahre 1837 nahe der Eisenbahnstation 
mit andern Skulpturwerken, einer In- 
schrift und baulichen Besten zusammen 
gefunden, die mit Wahrscheinlichkeit auf 
ein grosses von dem Künstler Eubulides ge- 
fertigtes und geweihtes Monument bezogen 
werden, welches der Beisende Pausanias 
in seiner Beschreibung Athens kurz nach 
dem Eintritt in die Stadt erwähnt. (Es 
war daselbst ein heiliger Bezirk des Dio- 
nysos mit der Statuengruppe der Athena 
Paionia, des Zeus, der Musen und ihrer 
Mutter Mnemosyne, sowie des Apollo als 
Musenftlhrers.) Unsere Statue wurde früher 
für Athene, auch für Niobe gehalten: da 
sich später der Kopf der Athene unzweifel- 
haft gefunden hat (s. Yarvakion Saal I), 
denkt man an Nike, für welche das Motiv 
sehr wohl passen würde ; die Figur eilt nach 
vorwärts, aber der Kopf blickt empor, so 
dass ich es vorziehe, an eine der Musen 
(in lebhaft begeisterter Stellung) zu denken. 
Leider fehlt gerade das Bückenstück, um 
zu entscheiden, ob ein Gewandbausch oder 
Flügel angesetzt waren. 

Auch der Oberkopf ist für besonderen 
Ansatz der Haarpartieen abgearbeitet (ähn- 
lich der Athenekopf, welchen der Helm 
bedeckte). Die Arbeit ist sicherlich ge- 
schickt und selbst grossartig gedacht aber 
in der Ausführung doch etwas trocken. 
Auch dieser Umstand spricht für einen 
Künstler des 2. vorchristlichen Jahrhun- 
derts, der sich an ältere Vorbilder anlehnte. 

2) Weibliche Gewandstatue ohne Kopf. 
Das Motiv der unterstützten Arme drückt 
Betrübniss aus und lässt auf eine Grabstatue 
schliessen. Sehr gute Arbeit, man beachte 
z. B. die Zeichnung des rechten Armes und 
der Hand. Die Querbrüche im Gewand, 
welche von der ursprünglichen Zusammen- 
faltung des StofTes herrührend gedacht 
sind, zeugen bereits von künstlerischem 
Baffinement. 

3) Männliche Portraitstatue im langen 
einfachen Mantel. Der Kopf war besonders 
gearbeitet. In der linken Hand eine lElolle(?). 

In der Mitte des Saales auf Posta- 
ment: 

*Der sog. Hermes von Atalanti 
(Lokris). Nackter stämmiger Jüng- 
ling. Die leichte Chlamys ist so ar- 
rangirt, dass sie den Körper möglichst 
wenig verhüllt. In der gesenkten 
rechten Hand hielt er den Herold- 
stab, wenn er ein Hermes, oder die 
Strigilis, wenn er ein Athlet war. 
Im ersteren Falle musste die Linke 
einen Beutel gehalten haben, im letz- 
teren etwa ein Oelfläschchen am Rie- 
men, was mir wahrscheinlicher ist, 
da grössere Ansatzspuren fehlen. 
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Ueber die ganze Gattung dieeer Jttng- 
lingsflguren und die Btets wiederkehrende 
Frage, ob Gott oder Sterblicher, vgl. die Be- 
merkungen zu der Hauptfigur des nächsten 
Saales, dem sog. „Hermes von Andros". 



Auch der ktlnstlerische Werth der Figur 
wird sich am besten im Vergleich mit der 
genannten Statue beurtheilen lassen, zu der 
wir gleich übergehen. 



Saal II. 

Saal der Graburnen. 

In der Mitte der ins Breite; die Augen liegen flach 

\)*jyHermes von Andro8",\m59ihx% trotz der kräftig prononcirten Stirn- 
1833 zusammen mit der rechts daneben bildung, während die Statue von An- 
(an der Wand) stehenden weiblichen dros leise geschwellte Rundungen 
Figur in der Nähe eines Grabes ge- zeigt und namentlich der Blick durch 
fanden. Beide aus parischem Mar- die zurücktretenden und wieder durch 
mor. Die Unterschenkel des Jung- schärfe Ränder hervorgehobenen Au- 
lings sind aus Gyps ergänzt. gen eine Tiefe des Ausdruckes ge- 

Unter den Marmorstatuen der athe- winnt, wie wir sie auch sonst an 
nischen Sammlungen nimmt diese bis Werken der zweiten Attischen Schule, 
heute der Erhaltung und dem künst- namentlich am Hermes des Praxiteles 
lerischen Werthe nach die erste Stelle bewundern. Auf Werke derselben 
ein. Das Motiv entspricht voUkom- Schule, wenn nicht desselben Meisters, 
men genau dem des „Hermes" oder werden auch die Anregungen zurück- 
„Antinoos" vomBelvedereimVatican; zuführen sein, denen diese Serie ihren 
daran schliessen sich noch mehrere Ursprung verdankt. 
Wiederholungen, unter denen unsere ex^ irr -ii- i o^ ^ / i i. 
Statue der hervorragendste RcDräsen- ^^ Weibliche Statue (rechts von 
btatue der Hervorragendste Keprasen- ^^^ ^ ebendaher). Der Kopf 

tant der ganzen Gruppe ist. — In , , . .'. t^- iA 

diesem Falle dürfen wir wegen des ww besonders eingesetet Die rechte 
heroischen Attributes, der Schlange, """!* ^"»»cb dem Fundbencht vor- 
und wegen des Fundortes mit grössere^ •"«'"^!" und scheint verloren gegangen 
Sicherheit den heroisirten Verstorbe- "? ,*f "• ?'« ^'•^«'* f . '" 'Jjf«' ^^ 

nen erkennen, nicht Hermes, nach "'^l'' '"'"•g'"; ^°'^''«^lt\ ^T 

dessen Ideal er freilich geformt ist. »«hi^dene Natur der Stoffe welche 
(Unter den archaischen Werken be- ^l'^'Z ""^ Untergewand bilde» die 
steht dasselbe Wechselverhältnisszwi- Abwägung von Licht- und Schatten- 
i. j C3* 1,1- u JAHN partieen zeigen feine Berechnung, 

sehen dem Sterblichen und Apollo.) u. u-n i r^ i^ ux j 

™. j , , ^, , ' Die verhüllende Gewandtracht und 

Einen anderen ebenso verbreiteten ,. , . , . . ,^ . j u i.. 

Typus vertritt die vorgenannte Statue "'.'n gliche Armhaltung wiederholt 
des „Hermes von Atalanti". ^i^\ ^!' zahlreichen griechischen wie 

Die Behandlung der Körperformen "»"««ben Prauenstatuen in solenner 
weUt alle Vorzüge der griechischen Auffassung. Die Riemen der Sanda- 
Kunstblüthe auf, namentlich die wei- '*° """^ wohl noch manches Detail 
chen, wohl vermittelten, „auf den Mar- Z"' f^-^ Bemalung überlassen. Zum 
mor berechneten" Uebergänge bei Vergleich diene (gegenüber, an cor- 
maassvoUer Unterordnung alles De- '««Poudirender Stelle) die 
tails. Die Figur aus Atalanti z.B. zeigt 3) Grabfigur einer Frau im Hoch- 
alle Theile weit stärker entwickelt, relief , vom Kirchhof bei der Hagia 
derber und selbstständiger und lässt Triada. Die Motive sind sehr ähn- 
daher weniger zum Genuss des Gan- lieh, auch ist die Arbeit nicht schlecht, 
zen kommen. Auch das Gesicht geht aber gegen die vorige Statue gehalten 
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weniger bestimmt; die Faltengebung 
unrahiger. 

Wir betrachten in der Folge zu- 
erst die in dem Hemicyclium aufge- 
stellten Grabvasen und andere auf Grä- 
berschmuck bezügliche Monumente. 

Die attischen Marmor-Grabvasen sind 
bereits oben erwähnt worden. Sie hatten 
nur monumentale Bestimmung und dienten 
nie etwa zur Aufnahme der Asche. Ihre 
Form war längst in zahlreichen, auch auf 
uns gekommenen, Thongefftssen vorgebildet, 
ehe sie in das dauerhaftere Material über- 
tragen wurde. Es ist die einhenklige „Le- 
kythos", ursprünglich ein Salbgefäss^ und 
die zweihenklige schlanke Amphora, (lieber 
diese Thongefässe und ihren Darstellungs- 
kreis 8. Yarvaklon Saal I und 11.) Ihrem 
Vorbilde entsprechend, finden wir auch an 
zahlreichen Marmorvasen die Ornamente 
und Darstellungen einfach in Malerei auf- 
getragen, daneben aber schon sehr früh das 
Belief, ursprünglich eingetieft, dann auch 
aus dem Yasenkörper hervorspringend. Die 
Darstellungen schliessen sich indess nicht 
sowohl denen der Thongefässe als denen 
der übrigen Grabreliefformen an. 

Obgleich nur oft flüchtig skizzirt. ent- 
stammen die meisten derselben der Blüthe- 
zeit der Kunst (dem 5. und 4. Jahrhundert). 

Links vom Eingang (am Boden): 
Grosse bemalte Grahlekythos. Die 
Farbe, obgleich geschwunden, hat 
dennoch deutliche Spuren auf dem 
Marmor hinterlassen, so dass das Or- 
namentalsystem noch wohl erkennbar 
ist. Von unten ausgehend : Palmetten 
und Rankenwerk, Mäander, oben der 
sog. Eierstab. Vom Bildfries in der 
mittleren Zone ist leider nichts mehr 
zu erkennen. 

Halbrund, oberste Reihe (von 
links) : 

Nr. 2. Nicht vollendet. Der rauh 
gelassene Spiegel sollte Relief werden. 

*Nr. 3. Bemalte Lekythos, Ohne 
Weiteres deutlich sind die braun- 
rothen Ornamente an Fuss, Schulter 
und Hals der Vase (Palmetten, Eier- 
stab, Mäander, Schuppenornament). 
Nach Befeuchtung mit einem 
Schwämme Hess sich auch die figür- 
liche Darstellung in allen Hauptsachen 
erkennen: Ein sitzender leierspielender 



Jungling und vor ihm (rechts) eine 
trauernde (weibliche?) Gestalt. — Ele- 
gante und sorgföltige Arbeit. 

Nr. 9. Ein älterer Mann sitzt, die 
linke Hand auf einen scepterähnlichen 
Stab gestützt, die Rechte reicht er 
einer vor ihm stehenden Frau. Im 

Hintergrunde ein Jüngling. 

Dass Männer den Frauen gegenüber 
sitzen, ist ein Ausnahmefall. Hier wird der 
Vater dargestellt sein. 

Nr. 10. Kydrokles aus Kos sitzt 
seinem Sohne Stephanos gegenüber; 
hinter dem letzteren sein Schildknappe. 

Nr. 17 (248). Vater und Sohn rei- 
chen sich die Hände. Hinter ersterem 
eine Frau. Schoner strenger Stil. 

Nr. 25. Eine auf Graburneu ver- 
einzelte Darstellung. Der jugendliche 
Timanax, Sohn des Archinos aus dem 
Piräus, hat mit der Lanze einen Geg- 
ner zu Boden geworfen. 

Die Formen haben etwas Alterthüm- 
liches; das Auge steht noch nicht im Profil, 
die Bewegungen sind schematisch. Vielleicht 
liegt ein flüchtig copirtes älteres Vorbild 
zu Grunde. Die Kampfscene findet sich 
mehrfach auf Orabreliefs, doch pflegt der 
Angreifer beritten zu sein. Vgl. die Stele 
des Dexileos auf dem Kirchhof der Hagia 
Triada. ^ 

Unter Nr. 29 (mit Y bezeichnet). 
Oberer Theil einer grossen Voluten- 
amphora; in die Felder zwischen den 
Henkeln sind nackte bewegte JUng- 
lingsgestalten hineincomponirt. Ob 
dieser omamentale Schmuck, den wir 
noch in 2 — 3 anderen Beispielen ken- 
nen, einen besonderen Sinn hat, lässt 
sich nicht entscheiden. 

Die letzte Vase der oberen Reihe 
(rechts) war wiederum nur farbig ver- 
ziert, doch ist von figürlicher Dar- 
stellung nichts mehr erhalten. 

Zweite Reihe (von links): 

*2) Lckythos aus hymettischem 
Marmor. Vertiefte Darstellung. Ein 
Jüngling mit Schild und kegelförmi- 
gem Reiterhelm reicht einer sitzen- 
den Frau die Hand. Die Gruppe 
athmet schmerzliche Bewegung und 
Innigkeit. Auch die Frau hinter dem 
Jüngling ist trauernd verhüllt. Auf 
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der anderen Seite ein Mädchen mit 
einem Korbe und Binden darauf, -wie 
er bei Opfern und Todtenspenden ge- 
tragen zu werden pflegt. Also eine 
ideale Vereinigung getrennter Mo- 
mente. Das einfache und stimmungs- 
volle Relief gehört noch dem strenge- 
ren Stile an. 

3) Gleichfalls älteres, vertieftes 
Relief. Zwischen der Hauptgruppe, 
einer Frau und älterem Manne (der 
sich auf einen plastisch nicht aus- 
gedrückten Stab lehnt), ein Knabe 
mit Vögelchen (?) ; daneben ein Hünd- 
chen. Links eine Dienerin mit Toi- 
lettengeräth der Herrin (einem klei- 
nen Kasten und Koffer). Einfach 
schöne Motive. 

4) Oinanthe und Aristagora reichen 
sich die Hände. Links wieder die 
Dienerin. Es sind deutliche Spuren 
der aufgemalten Ornamente erhalten. 

5) (Nr. 147) Vier Figuren. Die 
sitzende Frau zeigt den Kopf aus- 
nahmsweise en face. Der Mann, wel- 
cher ihr die Hand reicht, macht mit 
der Rechten eine Geberde des Redens. 
Ebenso ist die verhüllte weibliche 
Figur hinter der Frau durch die Nei- 
gung des Kopfes als Theilnehmerin 
des Gespräches gekennzeichnet. Hin- 
ter dem Manne steht noch ein Jüng- 
ling mit dem Oelfläschchen. 

8) Ein Krieger (Stratippos aus dem 
Gan Iphistiadae) reicht der sitzenden 
Gattin Philoxene die Hand. Hinter 
dem Stuhl eine Dienerin; unter dem- 
selben ein Hündchen. Hervorragen- 
dere Arbeit. 

11) Theopropis und Aristonike 
(rechts) 

17) Arche demos; die Inschrift 
ist auf 2 Seiten vertheilt; offenbar 
befand sich zwischen den Hälften die 
aufgemalte Figur des Verstorbenen. 

20) 3 Frauen. Hegeso reicht der 
sitzenden Hiero die Hand. Auch die 
stehende Frau hinter der letzteren 
heifist Hiero. 

21) 2 Männer und Knappe mit 



Schild und Helm, dessen Form be- 
merkt zu werden verdient (vgl. das 
grosse Grabrelief im Saale VI, S. 33). 

In den Nischen über den Grab- 
urnen : 

*2 Sirenenstatuen vom Kirchhof 
der Hagia Triada, die Schildkröten 
leier spielend. (Eine dritte kopflose 
Sirene in der Mitte der oberen Reihe, 
eine vierte am Boden.) 

Sirenen in sepiükraler Verwendung ha- 
ben wir an Beliefs bereits oben (Saal I) 
kennen gelernt. Das Leierspiel ist nicht 
auf die Leichenklage zu besiehen, wenig- 
stens fand dieses Instrument beim Todten- 
gesange keine Anwendung : vielmehr scheint 
es eine Anspielung auf die musische Bil- 
dung des Verstorbenen ; so standen Sirenen 
auf den Grftbem des Sophokles und des 
Isokrates. 

Die Statue rechts zeigt noch eine her- 
bere Auffassung, die linke hat mildere Züge 
und war reich geschmückt, wie die Bolur- 
löcher in Haar, an den Flügeln und den 
Ohrläppchen zeigen. Die Federn des Vogel- 
körpers und gewiss auch andere Theile 
(Haare, Augenbrauen u. s. w.) waren durch 
Farbe ausgedrückt. Bei der Sirene rechts 
ist das Gefieder plastisch angegeben, ohne 
die Anwendung der Farbe auszuschliessen. 

Am Boden, zu beiden Seiten des 
Halbrundes: 

2 Skythische Bogenschützen. Die 
Köpfe fehlen. Gleichfalls von einem 
Grabmonument der Hagia Triada, 
dem sie als Aufsatz dienten. Auch 
dieser eigenthümliche Schmuck ist 
dem Orient entnommen (und findet 
sich demgemäss, wie Sphinxe, Löwen 
u. s. w. an etruskischen Grabmälem 
wieder). Sie sind ganz allgemein als 
Beschützer des Grabes zu denken. 
So standen auch auf dem einem 
grossen Grabdenkmal nachgebildeten 
Scheiterhaufen des Hephästion, des 
Freundes Alexanders d. Gr., „Bogen- 
schützen und gerüstete Männer^'. 

Unsere Figuren sind für ihren de- 
korativen Zweck nur flüchtig aus- 
geführt. Vieles blieb der Farbe über- 
lassen. Das Ornament des Gewand- 
saumes soll bei der Auffindung noch 
kenntlich gewesen sein. Auch zeigt 
der breite skythische Köcher Spuren 
von Roth. Der Bogen in den linken 
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Händen war besonders einsrefüfft. Die strengeren Stil an und ist auch In der Aus- 
, . j ci^ii ' 1. r- j«^T>^ ftlhrung beaohtenswerth. 

kmeende Stellung ist für die Bogen- ^^ Grabstele eines Mädchens Choi- 
schützen der alten Kunst typisch. ^/rf,o« „Schweinchen«; aus später Zeit. 
In der Mitte (am Boden): 8) (Mit 2 bezeichnet.) Flüchtiges 

Stossende Ziegenböcke; 3 Reliefs Grabrelief aus guter Zeit, 
und eine Gruppe. Ebenfalls von Grab- Es hat Elemente des sog. „Todten- 

aufsätzen herstammend. (Das erste ^f^l«»" <«• nächsten Saal) aufgenommen. 
_-.-,., ,-.. ,^ -T Links hegt ein Tiä.a.nn (Gelon) auf dem Pol- 

Kelief links enthalt noch den r«iamen gter mit Trinkschale in der Hand. Bechta 
des Verstorbenen: Agathon.) von der Grabvase in Kelief der trauernde 

Auch hier Umbildung eines asiatischen Xallistratos. , . ,. , , ^„ 

Motivs: der antithetischen Verbindung je 10) Sehr wahrscheinlich ebenfalls 

«weier gleichartiger Thiere, denen in der ^it Unrecht den Grabreliefs beige- 
Mitte ein Baum, ein Pfeiler oder ein an- ... t\* i • • i i xn* 

deres Ornament als Stütze dient; hier eine seilt. Die leierspielende Figur er- 

griechisohe Crefässform, der dionysische scheint nach Haartracht und Haltung 

Becher (Kantharos). ^^3 Apollo. 

Fensterseite. Obere Reihe: ^j) Grabstele eines Mädchens mit 

Eine Anzahl plastisch verzierter Vogelchen und Hündchen. 

Ge/dsse aus späterer Zeit, zum Theil Bemerkenswerth wegen des Gegenstan- 

Nachahmungen von Alabastervasen, des in der Linken: es ist offenbar eine 

Einige derselben sind hohl nnd haben ^^^A^^HS^."'"" '" """"''° 
als Aschenurnen gedient. So Nr. 4 i2) Schlange vielleicht als Grenz- 
von links, welches der Inschrift zu- stein eines Grabbezirkes, 
folge die Reste des Redners P. Aelios ihre fttr dSmoniaoh gehaltene Dfatnr 

Kleisthenes aus Nikomedien barg. "»* '•'« Toransgetietzte unterirdLohe Exi- 

. *' etenz machte sie xum Vermittler zwisoheu 

Zweite Reihe (von rechts): ober- nnd Unterwelt, zum Wächter des 

Das er$te Relief ist irrtbumUch in GrabcB und zum Attribut des heroisirten 

die Reihe der Grabmonumente ver- '^*"i?)'' Grabrelief der Euodia. Im 

setzt worden. Die breite Form, die (jjebelfelde die ländliche Darstellung 

horizontale Bekronung sowie die Dar- ^^^^ ^„ ^g„ Zweigen des Baumes 

Stellung erweisen es als ein Weih- Messenden Rindes. 

relief, wahrscheinlich an Askleptos, ß^,.„^ j^^j^ (^„„ „„^gj. 

dem seine Tochter Hygieia den Arm j. ^39 ^ ^^^^^^ ^„^ g „^ ^it^j 

yertrauhch um den Nacken gelegt ^^ ^^^^ gj^y^ Links eine Die- 

hatte._ (Vgl. die Votive an Asklepios „^^^ ^^^ Wickelkind. Der Name 

im Hauschen beim Eingang zur Burjg.) ^^^^^^^ j^j ^^^^ ^j^^^, ,„ A5„,|.,-. 

'2) Grahtafel mit rings erhöhtem ^^^^ Buchstaben wiederholt. 
Stand. Die dadurch geschützte Flache gj j^ Giebelaufsatz eine Sirene 

zeigt eine wohlerhaltene Malerei: ein ^jj ^^^ harfenartiger Leier. Im 

Jnnghng (Lysmachos) halt einem p^j^^ Grabamphora. 
Ueinen Mädchen (Polyknte) eine ,) Bruchstück einer grösseren 

Puj^e (oder einen Kranzzweig) hm. gj^i^ ^nabe mit Vögelchen. 
(Ueber Darstellung von Puppen s. g^ ^m die einfache Stele, deren 

folgende Reihe.) „ ^ ^ _, . ^ rohes Ende in die Erde gelassen war, ist 

3) Grabrehef der Soitrate, Tochter ^j^^ g-^^ ^^^ gewöhnliche Schmick 
des TAearo«, aj^ dem Gau Aigilia. ^^^ Grabmäler, aufgemalt. 

Es sind nur die Nebenfiguren erhal.ten. ^^^^j, ^j^ foj enden Stelen zeigen 

4) Flache Grabstele eines Jung- g ^„„ Bemalung. 

hngs, der sich mit dem Schabeisen »" ^g. ^j. Grabrelief des Leon ans 
reimgt (Apoxyomenos). g; in Anspielung auf seinen Na- 

Einen berühmten ..Schaber" bildete ^ . .. *^ , r - j . „. 

Lyeippos; unser Belief gehört noch dem men ist ein Sitzender jLotoe üarges teilt. 
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Derartige Spielereien kommen öfter vor, 
namentlich in römischen Monumenten : eine 
Kuh, ein Stier, ein Eber für die Namen 
Yaccnla, Taurus, Aper, aber auch in grie- 
chischen: ein Kalb für „Moschos", eine 
Palme für „Phoinix" u. s. w. 

14) Ein Mann mit Schriftrolle. 

15) Ein Mädchen mit Ente, 
Enten, Gänse, Kraniche und andere 

Wasservögel erscheinen oft als Lieblings- 
thiere in Gesellschaft Ton Kindern und 
Frauen. 

16) Grabrelief der Aristomache. 
Die Dienerin reicht ihr eine Arm- 
spange. 

17) Ausschnitt aus einer grossen 
Grabamphora : Sitzende Frau niitKind 
im Arm; der Gegenstand in der Linken 
ist wohl eine Spindel. Dazu passt 
das Wollkörbchen unter dem Stuhl. 
Rechts eine Grablekythos (als Salb- 
gefass, oder Anspielung auf den Tod?). 
Darüber hängt ein kleiner Koffer oder 
Vogelbauer. 

18) Schlangenrelief (siehe oben 
2. Reihe, Nr. 12). 

20) (S) Grabrelief des Priesters 

Simos aus dem Demos Myrrhinus. 

Seinen Stand charakterisirt das ein- 
fache lang herabwallende Gewand und das 
Opfermesser in der Bechten. In Myrrhinus 
war ein berühmtes Heiligthum der Artemis. 

Sehr ähnlich ist die Priesterfigur in der 
Mittelgruppe des östlichen Parthenonfrieses. 
Die Figur (auch die Palmette darüber) ist 
schön und noch etwas streng stilisirt. 

21) Grabrelief des Euempolos, der 
mit seinen beiden nach dem Vögel- 
chen in seiner Hand langenden Kin- 
dern dargestellt ist. Gute Arbeit. 

Das Belief entfernt sich in der Form 
und Gomposition etwas von den gewöhn- 
lichen Typen. Der horizontale Architrav 
mit Andeutung der Stimziegel bekrönt in 
dieser Weise meistens Welhreliefs. 

23) Mädchen mit Puppe, 
Solche Puppen ohne Arme und Beine, 
auch mit beweglichen Gliedmassen, aus 
Terrakotta, werden nicht selten in Gräbern 
gefunden. 

Vierte Reihe (an der Erde, von 
rechts) : 

3) Grabbild der Demokrateia, Die 
Frau war aufgemalt und bei Auffin- 
dung des Reliefs noch deutlich er- 
kennbar. Sie sass nach links hin. 

MUiCHHöiVB, Museen Athens. 



5) Grabbild derNikippe (verschrie- 
ben in „Nikikippe"). Sie sitzt nach 
rechts, wohl mit einer Spindel in der 
Hand (vgl. vorige Reihe Nr. 17); für 
einen Vogel ist der Gegenstand zu 
gross ; ein Papagei für jene Zeit nicht 
denkbar. Die Malerei ist besonders 
sorgfältig und streng. 

8) Grabbild einer nach links sitzen- 
den Frau. Nur Umrisszeichnung in 
brauner Farbe. Vor der Sitzenden 
ein Wollkörbchen. 

11) Sterbescene einer Frau, Plan- 

gon aus Plataeae. 

Merkwürdig stimmt zu dieser Darstel- 
lung ein erhaltenes altes Epigramm, welches 
sich auf ein Grabgemälde bezog; auch dort 
liegt die Tochter, „deren Augen bereits 
vom Nebel des Todes überfluthet sind", in 
den Armen der lieben Mutter, während der 
dabeistehende Vater im Schmerze „das 
Haupt mit der Hand ergreift." 

Vorletztes und letztes Stuck: 
Grabstelen mit gehäufter Darstel- 
lung von Grabgefässen , wie man sie 
in Wirklichkeit auch auf die Gräber 

setzte. 

Zur Amphora und Lekythos gesellt sich 
noch das fusslose tropfenartige Alabastron 
ein Salbgefäss aus Alabaster oder Thon! 

Fünfte (vordere) Reihe (von links) : 

* 1) Grosser Grabaufsatz von dem 

Staatsmonument der in den Kämpfen 

bei Korinth und Koroneia gefallenen 

Ritter (Olympiade 96, 3 = 394/3 

V. Chr.). 

Bisher das einzige öffentliche Grabdenk- 
mal vom Eerameikos, dem Ehrenfriedhof 
Athens (auf der Strasse vom Dipylon zur 
Akademie). Auf dem bescheidenen Streifen 
unter dem herrlichen Falmettenrelief stehen 
nach den Eingangsworten: „diese Beiter 
starben bei Korinth", 11 Namen, zunächst 
der des Offiziers (Phylarchen) Anüpkanes, 
Auch Dexileoa ist genannt, dessen Privat- 
monument wir in seiner Familiengpruft bei 
der Hagia Triada bewundern. Zuletzt folgt 
ein bei Koroneia (in Böotien) Q-efallener: 
Neokleides. 

* 2) Einhenklige Marmorvase (Le- 
kythos; früher wurde diese Gattung 
nach dem ersten Fundort „Marathon- 
vasen" genannt). 

Unter den reliefgeschmückten Grab- 
yasen ist dieses Exemplar bisher das grösste, 
sowie eines der ältesten und vollendetsten 

2 
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die Feme in achATfen. im linken Arm hat 
er ein Panthcrfell, d»in achnllerte er dae 
Fednm (die karte Jagdkeule), nie Arbeit 

2) Statuette des bockefütsigen Pan 
(Piräns), an einen Pfeiler gelehnt und 
vielleicht zu einer Art Balustrade ver- 

dnng ttalerlioher Formen mit meniohlichen 
lit ancli Im Kopfe to weit gefahrC, all ee 
noob mit einer gewiiaon Wflrde des Gollea 
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hinke Eingangeseile : 

*l) Gruppe, zweier Frauen, beim 
DipylOQ gefunden. 

DitH* hOehat beaohteniwenhe Werk, 
«aloliea mni an die Amnuth tanagtKlioher 
Terrakotten erinnert, ist leider nicht nur 
tiDTOUMlsdlg erhallen , londem auch von 
der I.ntt and Fencbligkeit auf StKrksle 
aniBeiahit. Dennooh bat ea einen bedeu- 
tenden Beit mIdsi hüberen Sohanbelt be- 
vahrt. Die anf einem Feilen iltiende Frau 
mit nacktem ObeikOipeT, anf welche (lob 



Saal lit. 
Saal in Tatitrelieft. 

4) Statue des Hermes (Peraetu?); 



gefunden in dem grussen unterirdi- 
schen Abzugskaual Athens. 

Der Unke Fn» ist am Oyp> erglnsl. 



bekleidete 



[■ Aphrodite, die 
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idere alt 
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es jagend liehen 
Sat;T mit Sehfell (Nebris) nnd Pednm. 
Massige Arbeit. Ans Messenien. 

3) Jugendlicher Stttjr, dem von 
Lamia (Saal II) im Motiv entspre- 
chend. Hier bildet ein langes die 
Bewegnng reSektlrendesOe wandstuck 
den Biutergrnnd. 









nteren TheU dea 






atatue all Stau« 




beide 




■Wertb. Eikann 


IS^: 


•ein 


"d 


re» abi die Bpitie 
>i wir an Hermei 




enke 




Uieen. Fiu den 












ng B 




^i^^S^"***^ 


hrgah 


enk> 




ie Ta.che erwar- 


Icbei 






en Medn.enkopf 


Ueioh 






nnr der im I,auf 


Hern 






teilt. Die glatte 


f dem 


Kopf 




d daa Loeb darin 


Fing 


Ibut 


(Pe 





5) 6) Zwei friesarttg behandelte 
Blöcke, wahrscheinlich Untersätze zn 
Siegeaweihgeschenken. 
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Sie sind in den Maassen etwas yerschie- 
den. Geflügelte männliche Genien (diejeni- 

8en rechts mit weibischer Ha^rtonr) tragen 
pfersohalen und abwechselnd Weinkannen 
und hohe Kandelaber. (Man yergleiche die 
Siegesgöttinnen einer Dreifassbasis in die- 
sem Saal, S. 20, Nr. 8, und an der Balu- 
strade des Kiketempels.) 

7) (Am Boden.) Statue einer Frau 
im weiten Mantel (Grabstatue?). Aus 
Karystos auf Euböa. 

8) Unvollständig erhaltene Gruppe 
des Herakles, der den nemeischen Lö- 
wen würgt. 

9) Figur eines Enäbchens, in einen 
dicken, hübsch drapirten Mantel ge- 
wickelt. In der Linken der Rest eines 
Füllhorns. (Der kleine Plutos?) 

10) Kopflose Statue der Athene 
mit Aegis und Gorgoneion. Das strenge 
Motiv geht auf ein Original des 
5. Jahrhunderts v. Chr. zurück. 

11) 12) Zwei Tor sen des nackten 
jugendlichen Dionysos. 

13) Torso eines Mannes von einem 
architektonisch verwandten Hoch- 
relief. Ganz harte und scharfe ar- 
chaische Formen; doch wohl nur 

nachgeahmt alterthümlich. 

(Die Baspelstriche sind noch nicht ganz 
verarbeitet.) 

*14) Das „eleusinische Relief*'; 
1859 im unteren Theil von Eleusis 
bei den Propyläen gefunden. 

£b sind in hoheitsvoller Erscheinung 
die beiden ^^grossen Göttinnen" Demeter 
und ihre Tochter Köre (Persephone) dar- 
gestellt. Zweifelhafter ist die Benennung 
des Knaben in der Mitte, dem die Hand- 
lung beider Frauen gilt und der somit als 
Hauptfigur gekennzeichnet ist. 'Man denkt 
gewöhnlich an Triptolemos, den Ver- 
breiter der Getreidefrucht, wie er von den 
Göttinnen mit den Attributen seines Amtes, 
den Aehren ausgestattet wird. Meines Er- 
achtens muss, um zur richtigen Erklärung 
eines Beliefs aus guter Zeit zu gelangen, 
vor Allem die Art und Bestimmung des- 
selben festgestellt werden. Hier haben wir 
es unzweifelhaft mit einem Weihrelief zu 
thun: dafCbr spricht die tektonische Form 
desselben (der obere Abschluss). Derartige 
Beliefs aber pflegen keine mythologisch 
bestimmten Vorgänge darzustellen; eher 
wird man eine individuelle, den Anlass der 
Weihung erklärende Beziehung erwarten. 
Ich ziehe es daher vor, einen Knaben aus 
edlem Geschlechte zu erkennen, der ent- 
weder dem Dienst der Gottheiten geweiht 



oder als Sieger aus einem Agon hervor- 
gegangen ist. Kranz und Aehren (?) (beide 
Symbole waren in Bronze eingeftlgt) 
bilden auch in diesem Falle eine pas- 
sende Gabe. Um so weniger sind wir 
dann veranlasst, in der weiblichen Fig^ir 
links (vom Beschauer) Demeter zu erkennen. 
Wenn man nämlich die beiden Frauenge- 
stalten einfach auf ihren künstlerischen 
Charakter befragt, so erscheint die letztere 
entschieden mädchenhaft herbe und streng. 
Der einfache ärmellose Chiton, das kurz 
geschnittene Haar entspricht genau dem 
Typus griechischer Jungfrauen, während 
Yerheirathete reicher gekleidet zu sein pfle- 
gen. (Köre erscheint Demeter gegenüber 
nur als Tochter, nicht als Gattin des Hades.) 
So ist auch hier die Gestalt rechts, in der 
wir Demeter erkennen, voller in der kör- 
perlichen Entwickelung, reicher an Gewan- 
dung und Schmuck (Einsatzlöcher für 
Bronzespangen am Arm). Die Wirkung 
des einzig grossartigen, „eminent religiösen'* 
Beliefs wird durch die gegenwärtige Auf- 
stellung (dem Licht gegenüber) sehr be- 
einträchtigt. Es gehört noch dem 5. vor- 
christlichen Jahrhundert an. 

* 15) Aphroditetorso aus parischem 

Marmor. 

Als Fundort wird die Gegend beim Mo- 
nument des Lysikrates angegeben. Das 
Nackte ist überaus einfach und maassvoll, 
aber mit hoher Meisterschaft behandelt. 
Die Figur war mit dem linken Ellbogen 
auf eine Stütze gelehnt, mit der Bechten 
erhob sie vielleicht ein Salbgefäss. Werk 
der „zweiten attischen Schule" im 4. Jahr- 
hundert. 

16) Hochrelief einer Frau, die 
sitzend auf einem Wagen oder Thier 
in rascher Bewegung fortgetragen 
wird. Mit der Linken hielt sie wohl 
das den Rücken umflatternde Gewand. 
(Nereide? Nymphe?) Sorgfaltige, ins 
Feine gehende Arheit. 

17) Torso eines Gefallenen (?). Die 
Glieder erscheinen wie aus ihren Ge- 
lenken gelöst. Man hat an pergame- 
nische Kunst gedacht. Attalos II. 
weihte Kampfergruppen auf der Burg 
zu Athen. Doch ist der Marmor at- 
tisch (pentelisch). 

18) Fragmente einer grossen Mar- 
morgruppe des Theseus im Kampfe 
mit dem Minotauros; gefunden öst- 
lich von der Burg. Die Arbeit ist 
nicht hervorragend. 

♦19) (Ebenfalls noch am Boden 
liegend.) Statue eines nackten Jüng- 
lings, (Apollo?). 
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Gefandea beim Theater des Dionysos. 
Ebendaher stammt ein daneben aufgestellter 
Omphalos (der heilige delphische Nabel- 
stein, mit einem Netz geknoteter Wollen- 
fäden überzogen) ; darauf sind Fussspuren 
sichtbar, "welche man auf unsere Statue 
bezogen bat. Völlig sicher ist die Zuge- 
hörigkeit nicht, da das linke Bein der Fi- 
gur weiter vorgesetzt erscheint. Die Ar- 
beit des Körpers ist Tortrefflich, aber noch 
etwas alterthttmlioh hart und unvermittelt. 
Die Zilge des Gesichtes erscheinen dagegen 
schlafTer, weichlicher. Das Haar ist bronze- 
artig herausgearbeitet und ciselirt. Nicht 
originale Arbeit ; auch kennen wir mehrere 
Wiederholungen. 

20) Torso des bärtigen Dionysos, 
eines älteren Typus (wohl auch als 
indischer Bacchus oder Sardanapal 
bezeichnet). Gute Arbeit. Theater. 

21) Knäbchen mit Ente (in Syra 
confiscirt). Unvollendet, da sowohl 
die Rückseite noch im Block steckt, 
als auch die obere Körperhälfte erst 
angefügt werden sollte. 

3^2) Götterbild der „ephesischen 
Artemis" in griechischer Umbildung 
mit Bewahrung der asiatischen Sym- 
bolik. 

Die zahlreichen Brüste deuten die näh- 
rende Naturkraft an, die Niken ihre sieg- 
reiche Macht. Die anderen Attribute, 
Löwen, Greife mit Pantherköpfen, Sphinxe. 
Bienen und die geflügelten weiblichen Halb- 
figuren symbolisiren Elemente und elemen- 
tare Kräfte. 

23) Torso aus polirtem (asiati- 
schem?) Marmor. Die Tracht der 
Ghlamys und die Haltung des Schwer- 
tes lassen an einen Dioskuren denken. 
Gute Arbeit frühestens alexandrini- 
scher Zeit. 

24) Gruppe des zottigen Silen 
(Papposilen) , mit dem kleinen Dio- 
nysosknaben auf der Schulter, wel- 
cher eine weibliche Maske hält. Ge- 
funden beim Dionysostheater. Gute 
dekorative Arbeit. 

*25) Unvollendete Marmorvase (Fin- 
lay'sche Vase), deren ' Darstellung auf 
ein berühmtes Bronzeoriginal des 
Myron zurückgeht. 

Athene hat unmuthig die im Belief 
nicht mehr kenntlichen Flöten weggewor- 
fen, weil ihr Spiel das Gesicht entstellt. 
Der Satyr (Marsyas), erstaunt und neugierig, 
ist im BegrifT sie aufzuheben. 



Fensterseite. 

An den Schmalseiten der Ein- und 
Ausgangswand, einander gegenüber: 

* 1) 2) Zwei Reliefs schwebender 
Tänzerinnen, gefunden beim Dionysos- 
theater. Sehr anmuthige, wenn auch 
bereits etwas überfeinerte Gestalten. 
In pompejanischen Gemälden wie in 
Reliefs besitzen wir zum Theil getreue 
Wiederholungen. 

Zwischen diesen in der vorderen 
(ersten) Reihe (von links): 

*3) 4) Zwei Theile eines Frieses ; 

in der Nähe von Lamia gefunden 

und wohl von einem kleinen Heilig- 

thum herrührend. 

Sie gehören nach Erfindung und Com- 
position zu den geistreichsten und anmu- 
thigsten Proben der griechischen Belief- 
kunst aus hellenistischer Zeit. Die phantasti- 
schen Gestalten, welche wie ein Bacchuszug 
über das Meer gleiten und das Spiel der 
Wellen versinnbildlichen, scheinen sich zu 
einer Festfeier (Hochzeit des Poseidon ?) zu 
vereinigen. Es sind Seerosse, Seelöwen und 
Seehirsche, Seekentauren und Tritonen, 
Nereiden und Eroten dargestellt. Der erste 
Triton (links) trägt einen Weinkrug und 
ein Buder , der letzte (rechts) bläst die 
Muscheltrompete. Die Nereide vor ihm hält 
einen Fruchtkorb; der kleine Eros in der 
herrlichen Gruppe des zweiten, leider sehr 
verwitterten Fragments, bläst wiederum 
auf der Muschel. 

Es folgen drei Basen, auf denen 
Weihgeschenke in mannigfacher Form 
für Festsiege eingelassen waren. 

5) Ein Viergespann mit langbeklei- 
detem Wagenlenker; dahinter ein 
Dreifuss. 

6) Ursprünglich vierseitige Reliefs. 
Pferde uA Knappen. Strengerer Stil. 

7) Bacchisch. Links eine Mänade 
mit Tamburin (Tympanon). Mitte: 
ein Satyr in Weinranken, vor ihm 
ein grosserMischkrug (Krater). Rechts : 
Satyr eine Doppelflöte blasend. 

* 8) Dreiseitige Basis zur Aufstel- 
lung eines Dreifusses ; gefunden öst- 
lich vom Dionysostheater, nahe der 
Dreifussstrasse. 

Auf zwei Seiten : je eine langbekleidete 
geflügelte Siegesgöttin mit Weinkanne (Oi- 
nochog) und Schale (Fatera). Beide wen- 
den sich der dritten Fläche zu, auf welcher 
Dionysos mit Trinkbecher (Kantharos) und 
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Daneben an der Wand and in den 

verschiedenen Reihen unterhalb dea 
Fensters veitbeilt mehr als 12: 

Darstellungen des sog, Todtenmahls. 
Dieselben können, da sie lauter ge- 
meinsame Züge anfneisen, hier zn- 
sammenfassend besprochen werden. 
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il gelagerle Figur eines 
chalBoderTrinkhanKBhytoii, 
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S — b) Todtenmahldarstellungen. 

Bei a : Pferdetopf und Kn»ppB. 

'3) Früher „Tod des Sotrates" 
genannt. Eines der ältesten and ein- 
strengen, schönen Flach- 

Votivrelief. Eine Götün mit 
2 Fackeln, wahrscheinlich Artemis 
Mnnjchia; ana dem Piräas. Rechts 
T Rest einer betenden Figur. 

•7) (79) Jüngling hinter seinem 
>ss; ans Aegina. Edelster Stil des 
Jahrhunderts. Schwert mit Pferde- 
gebtss waren aus Bronze. MaD hat 
eine Mctope des Aphroditetetnpels 
zu erkennen geglaubt; wohl nnr 
Grabrelief. 

8) Heroenrelief mit 6 männlichen 
Figuren (darunter Aeltlepios) and 
einem Adoranten. Gefunden auf einer 
der Inseln des Archipel. Die Bewe- 
gungen sind schön motivirt. 

•0) Hecaktesrelief an8lthome(Mea- 
sene). Herakles nach dortiger Auf- 
fassung jugendlich vor seinem Heroon 
stehend. Vorbereitung zum Stier- und 
Widderopfer. Gute, auch für den pe- 
loponnesischen Kanststil interessante 

*I0) Asklepiosrelief aus Lukn . 
(Kloster in der Th;reatia, dem Ge- 
birgsland zwischen Lakonien und 
Argolis}. 

■ iklspio« ■ - ■ -■ ■■■ 
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■von rechts): i« 

\) Fragment eines Votivreliefs. |H 
Asklepios mit Schlange. Gate Arbeit . |] 
des 1. Jahrhunderts. | 
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ttmg an und ist Ton ausgezeichnet schöner 
Arbeit und Composition. 

* 12) Nymphenrelief; wahrschein- 
lich aus Sparta. 

Eine interessante Gattung, von der hier 
mehrere Beispiele beisammen stehen. Die 
Nymphen betreten, meist von Hermes ge- 
führt, tanzend eine Grotte, in oder über 
"welcher Pan unter seinen Ziegen die Hir- 
tenflöte ertönen Iftsst. Der bftrtige Kopf 
(eines Flussdämon) symbolisirt den ktüilen- 
den Quell; — das Ganze ein in Figuren 
übersetztes Landsohaftsgemftlde. 

Unser Belief gehört zu den voUendet- 
8ten dieser Gattung. 

3. Reihe (von links): 

1) Urkunde eines Pachtkontraktes 
aus dem Piräus. Auf der kleinen 
Vignette scheint die Uebergabe des 
Miethszinses dargestellt zu sein. 

2) Urkundenrelief (?) mit der Dar- 
stellung des Demos (Personifikation 
des Volkes von Athen), der Athene 
und des Herakles. 

3) Bruchstück eines ähnlichen Re- 
liefs. Erhalten ein Beamtenkollegium. 
Fünftes Jahrhundert. 

4) Aehnliches Relief (vom Jahre 
356 V. Chr.). Bündniss zwischen 
Athen und Neopolis (in Thrakien). 
Die Vertreterin Athens ist Athena, 
die der letzteren Stadt „Parthenos" 
in der Form eines alterthümlichen 
Kultbildes dargestellt. 

5) Athena und die Personifikation 
der Athepischen Rathsversammlung, 
Bule vor einem Adoranten. 

6) Fragment eines den obigen ver- 
wandten Reliefs. Athena (nur Hände 
und Schildrand erhalten) und He- 
rakles. Auf die Aetolier bezüglich? 

7) Votivrelief. Sitzender Zeus und 
Athdne. 

8) Heroenrelief. Ein alter Mann 
mit Rolle (ein Dichter oder Gelehrter). 
Vor ihm wird ein Thieropfer bereitet. 
Die Reste oben rechts sind uns un- 
verständlich. 

9) (334) Urkundenrelief. Ein ge- 
rüsteter Gott (Ares?) und ein aus 
drei Männern bestehendes Beamten- 
kolleg. Aus Achamae. 

10) Votivrelief. Der Umstand, dass 



der ältlich gebildete Gott von einer 
Frau knieend verehrt wird, lässt auf 
einen ungriechischen Kultus schliessen, 
etwa den des karischen oder syrischen 
Zeus. 

' 11) Schone aber arg zerstörte 
Gottergruppe. 

12) Asklepios und Hygieia en face. 
Späte Arbeit, vielleicht von einem 
Ehrendekret, auf welches der Kranz 
darunter zu weisen scheint. 

13) 14) Tempelchen (Aediculae) 
der phrygischen Gottermutter Rhea 

oder Kybele. 

Die ausserordentlich grosse Zahl dieser 
Bildwerke legt von der Verbreitung ihres 
Dienstes im Privatcultus Zeugniss ab (na- 
mentlich seit dem 3. Jahrb. v. Chr.). Kybele 
pflegt immer eine Schale und eine Hand- 
paiüce (Tympanon) zu tragen. Oft sitzt 
auf ihrem Schosse oder neben ihr ein Löwe. 
Seltener schon sind an den Pfeilern des 
Tempelchens (im Flachrelief, wie bei Kr. 13) 
zwei dienende Figuren aus ihrer Umgebung 
dargestellt, ein Jüngling mit Spendgefäss, 
Fttllhorn oder Fackel (?) und ein Mäd- 
chen, die man wohl mit Hermes und He- 
kate identifizirt hat. 

15) Asklepios und Familie. Seinen 

Söhnen folgen 2 Jagdhunde. 

* 16) (342) Relief aus Luku (vgl. 

2. Reihe 10). 

Eine Frau (Telete) sitzt auf sphinxge- 
schmtlcktem Thron vor einem Baum. Auf 
ihrem Schosse ruht eine Schale, in der 
Bechten hielt sie wahrscheinlich eine Wein- 
kanne (hier ist ein Sttlck ausgebrochen, 
doch glaube ich noch den Fuss der Kanne 
zu erkennen). Am Baum sieht man an ein- 
zelnen Stellen dieWindungen einerSchlange, 
die vielleicht von T. gespeist werden soll 
(in dieser Beziehung ähnliches Belief im 
5. Saale, S. 30, ebendaher). Vor T. auf 
Basis eine kleine weibliche Figur (inschrift- 
lich Eutheniot der personiflzirte Ueberfluss) 
mit Fruchtkorb. Dahinter eine Säule mit 
kleiner artemisähnlicher Figur. Die Ar- 
beit ist recht anmuthend, die Darstellung 
freilich mit zum Theil räthselhaften An- 
spielungen tiberladen. 

Ich sehe darin ein Weihrelief an eine 
Verstorbene. 

17) Todtenmahl (s. oben). 

18) Adorantengruppe. 

19) Relieffragment mit einem der 
Dioskuren, Kastor oder Polydeukes 
(PoUux); aus Sparta, wo dieselben 
vorzüglich Verehrung genossen. Es 
waren ursprünglich beide mit ihren 
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Rossen dargestellt. Die kegelförmige 
Reitermütze ist ihnen besonders'eigen. 

20) (294) Dionysos sitzt in Pan- 
therfell und hohen Stiefeln auf einem 
Felsblock. Die Rechte hält den Thyr- 
«os. Vor ihm eine Fran (Semele?). 
Ans Theben. 

21) 22) Yotive an Asklepios. 
23) Fragment eines Reliefs. Fan 

mit Pedum und Syrinx unter einem 
Baumstamm; aus dem Piräus. 

4. Reihe (von rechts): 

1) Herakleskeule und L5wenfell 
als dekorativer Untersatz behandelt. 

2) Ein korinthischer (länglicher) 
Helm als Weihgeschenk. 

3) Sehr zerstörtes Votivrelief mit 
3 Gottheiten an einem Altar (Hermes, 
Demeter [?] und Athena). 

4) Fragment eines Reiterkampfes. 

5) Kriegerscene von einem Fries- 
relief. 

6) Fragment. Ein Adorant vor 
Demeter (?) mit Fackel (diese und die 
Hand allein erhalten). 

7) Zeus (mit dem Beinamen Phi- 
lios ?) auf einem Thron, darunter sein 
Adler. Rechts Opferwidder. 

8) Rest einer Gotterversammlung 
in archaisirendem Stil. Kopf des 
Poseidon mit Dreizack und einer 
Frau (Demeter?). 

9) Todtenmahl (s. oben). 

10) Späte reliefartige Gruppe. 

Jüngling in kurzer Dienertracht mit 

(Opfer-) Widder auf den Schultern. 

Gewöhnlich, doch mit Unrecht, auf den 
„guten Hirten" bezogen. 

11) Adoranten. 

12) Herakles mit Lowenfell und 
Keule. Typus aus guter Zeit, Arbeit 
jünger. 

13) Fragment eines Ehrendekretes. 
Athena (mit Gorgonenhaupt auf der 
Brust) bekränzt einen Krieger. 

14) Fragment eines Schiffskampfes, 
von einem Fries, welches auf ein 
bekanntes attisches Original mit hi- 
storischer Darstellung zurückzugehen 
scheint (Replik in Venedig).' 



15) Fragment eines Kybelereliefs 
mit den beiden dienenden Figuren 
(s. oben, 3. Reihe Nr. 13, 14). 

16) (289) Nike ein Siegesmal er- 
richtend. Sie befestigt eine Waffen- 
rustung mit Nagel und Hammer an 
einen Baumstamm. Peloponnes. 

17) (268) Adorantenfamilie. 

18) (2) Hirschjagd, ins Kinderle- 
ben übertragen, wie oft auf Sarkopha- 
gen; (ursprünglich geflügelte Eroten). 

19) 20) Todtenmahldarstellungen. 
(S. oben.) 

21) Unterer Theil von der Relief- 
statuette eines Knaben mit Vogelchen ; 
späte Arbeit. 

22) Bruchstück eines Votivreliefs 
des Thrakers Artemidoros an Zeus, 
als Dank für glückliche Heimkehr. 

*23) Relief aus Rhamnus. Demeter 
sitzt auf ihrem Getreidemaass ; die 
andere Frau wird Köre sein. Aus- 
gezeichnet schöne Arbeit. 

24) (192) Nymphenrelief (s. oben 
2. Reihe, Nr. 12) von Telephanes ge- 
weiht, aus einer berühmten Nymphen- 
grotte im Pamesgebirge. 

Links der hftrtige Kopf des Flussgottes, 
darflber Pan und seine Ziegen. Die Nym- 
phen werden Ton Hermes angeführt. Etwas . 
bfturischer Stil, doch nicht aus später Zeit. 

25) Versammlung von Männern 
(Adoranten), die Namen sind über- 
geschrieben. Späte Arbeit. 

26) Votivrelief an Demeter Kar- 
pophoros (die Fruchtbringende). Ar- 
beit romischer Zeit. Makedonien. 

27) Fragment aus Luku (s. oben, 
2. Reihe, Nr. 10) 3 Reihen Adoranten, 
nach den Altersklassen geordnet, wie 
es scheint (18 Figuren und ein Die- 
ner mit Opferthier). 

5. Reihe (von links): 

1) Kopflose Heraklesherme, Piräus. 

2) Doppel tempelchen mit Kybele- 
figuren (s. oben). Der Grund dieser 
Verdoppelung ist noch unklar. 

3) Nymphenrelief mit Hermes (der- 
selben Gattung wie oben Reihe 1, 
Nr. 24). Kaum noch erkennbar sind 
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der bärtige Kopf links und Pan über 
der Grotte. Aus Megara. 

4) Links eine Göttin mit Taube 
und Granate; rechts ein Adorant. 
Zwischen Beiden Spuren einer ge- 
malten FiRur(?). Aus Megara. Feine 
und sorgfältige Arbeit der Blüthezeit. 

5) Fragment einer Gruppe. Ein 
kleiner Diener lehnt sich über einen 
Korb mit Weintrauben. Vor ihm der 
Fuss einer Figur. — Aus Cypem. 
Flüchtige Arbeit. 

6) Votivrelief an den phrygischen 
Gott Men. Dieser (in phrygischer 
Mütze) war rechts auf einem Adler 
schwebend dargestellt. (Jetzt falsche 
Restauration in Gyps.) Vor ihm ein 
Tisch mit Speisen. Dahinter (links) 
die Weihenden : Mitradates und seine 
Frau. — Aus Thorikos in Attika. 
Flüchtige und grobe Arbeit. 

7) Eigenthümlicher (zum Auf- 
hängen bestimmter) Votivgegenstand 
in Form einer Scheibe ; auf einer 
Seite das Brustbild eines bartigen 
Mannes mit charakteristischen Por- 
traitzrgen (eines Arztes?); auf der 
anderen Seite der Vordertheil eines 
Fusses. Weihgeschenk für Heilung? 

8 — 10) Todtenmahldarstellungen 
(s. oben). 

11) Statuette der Hekate (oder 
einer bacchischen Priesterfigur?) Vgl. 
Saal I, oben S. 4, Nr. 5. Die Reste 
eines sitzenden Thieres scheinen wegen 
des langen Schweifes eher auf einen 
Panther als einen Hund zu deuten. 
Links wieder ein Baumstamm. 

12) Drei Frauen (Chariten?) um 
einen cylindrischen Stamm tanzend. 
Oben war vielleicht eines jener drei- 



gestaltigen Hekatebilder aufgestellt. 
Auch der Hund zwischen den Frauen 
deutet darauf. 

13) Statuette der Athene) von der 
Priesterin Kleainete geweiht. — Aus 
Euboa. Späte, wenig hervorragende 
Arbeit. 

14) (76) Vierseitige Herme mit 
bärtigem Hermeskopf und 3 Nymphen. 
Seltene Composition. Aus demPiräus. 

15) Statuette einer Aphrodite, aus 
Chäronea (Böotien). Gutes Motiv, 
massige Arbeit. 

16) Statuette einer bekleideten 
Frau (Aphrodite?) 

17) Pan mit Pantherfell über dem 
Rücken, das zugleich den Sitz be- 
deckt. Er spielte wahrscheinlich die 
Syrinx. Nicht üble Arbeit. Beim 
Olympieion gefunden. 

18) Hekateion (vgl. 22 u. AT.). 

19) Statuette eines Mädchens mit 
Taube. Grobe Arbeit. 

20) Weibliche an einen Pfeiler 
gelehnte Figur (Aphrodite?). Der linke 
Fuss steht auf einem Stierschädel 
(Andeutung des Opfers.) Bithynien. 

21) Statuette einer langbekleideten 
Frau im Mantel. 

22--25) Hekateia. 

Hekate ist die Göttin der Kreuzwege 
(Trivia) und blickt deshalb nach drei Bich- 
tuugen. Alle auf uns gekommenen Exem- 
plare sind im archaisirenden Stil ausgeführt. 

Nr. 22 ist sorgfältiger und schär- 
fer gearbeitet. Nr. 24 wird von den 
3 Chariten (?) umtanzt. Unvollendet 
und ganz roh. 

26) Herme eines Priap, des länd- 
lichen Gottes der Fruchtbarkeit. In 
der Linken trug er eine Keule oder 
eher ein Füllhorn. 



Südliche Flucht des Museums. 
Saal lY. 

Bomische Grabreliefä. 



a. Die Abtheilung vor den Säulen. 
* 1) (Links.) Unvollendete Sphinx, 
aus Delos (oder Mykonos). 



Dieselbe stammt wie auch die unter 
Nf . 5, 11, 12 aufzuführenden Statuen höchst 
wiahrscheinlich aus einem Bildhaueratelier 
für Grabmonumente und sollte erst auf 
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BeatellaTig ausgeffthrt werden. Die Aaf- 
fassung ist eine ganz eigenthftmlich barocke, 
von dem bisher Gekannten abweichende, 
weshalb man auch (mit Unrecht) die Echt- 
heit des Werkes in Zweifel gezogen hat. 
Die Sphinx lehnt sich mit der Geberde 
heftigster Traner über eine Grabume. Alle 
Formen sind stark übertrieben. 

2) (Links davon.) Kopflose Pan- 
zerstatne ans romischer Zeit; mit Me- 
dusenbanpt und Greifen verziert. 

3) Kopflose Frauenstatue in steiler 
straffer Gewandung; offenbar als 
Karyatide (Gebälkträgerin) zu den- 
ken. Die Arbeit ist hart, aber nicht 
schlecht. 

4) (In der Ecke.) Angefangene 
Gruppe eines Priap und einer Mä- 
nade. Offenbar verhauen. 

• ö) Unvollendete (abbozzirte) Büste 
einer weiblichen trauernden Figur. 
Grabaufsatz wie Nr. 1 und ebendaher. 
Höchst effektvoll angelegt. Der Schat- 
ten, welchen der Schleier um das 
Haupt wirft, verleiht demselben einen 
besonders tiefen Ausdruck. 

6) Halbfigur von einem Grabe 
wie 5, aus Thera (Santorin). Die- 
selbe Gattung ist dort wie auf an- 
deren Inseln (z. B. Anaphe) zu Hause. 

Correkte Arbeit jüngerer Zeit. Die nach 
Tom geneigte Stellang der Augen beweist, 
dass die Statue für hohe Aufstellung be- 
rechnet war. 

7) Unvollendete Junglingsstatue 
(von einer der Inseln). Sie hat nichts 
Alterthümliches. Um der Locken 
willen wird an Apollo oder Dionysos 
zu denken sein. 

8) Weibliche Panzerstatue, bei der 
Stoa des Attalos gefunden, jedoch 
aus römischer Zeit. Wohl Personi- 
fikation einer Stadt oder Landschaft. 

9) Ein Gegenstück dazu (gleichen 
Fundorts) auf der rechten Seite der 
Abtheilung. Auf einem Gewandstreif 
am linken Oberschenkel steht die 
Künstlerinschrift „Jason aus Athen 
hat es gemacht." Der Panzer ist 
mit einer Skylla geziert. Die Panzer- 
lappen zeigen musicirende Sirenen, 
Köpfe von Windgottem u. s. w. 

10) (Am Mittelgange, vom bei der 



Thür.) Unvollendete Statue eines sieg- 
reichen Epheben aus römischer Zeit. — 
Beim Dipylon gefunden. Derselbe 
setzt sich den Kranz auf und trägt 
eine Palme in der Linken. 

*11) (Links davon.) Abbozzirte 
Statue einer sitzenden Frau. (Fund- 
ort und Bestimmung wie oben 1.) 

Die Drapirung ist schwer und gesucht ; 
Eigenthümlich manierirt sind auch die 
Falten unter dem Busenbande. Dennoch 
in mancher Beziehung interessante Arbeit. 
Offenbar ist die Frau nur Theil einer 
Gruppe. Zur Erklärung diene das 4. Grab- 
relief links Ton der zum nächsten Saal füh- 
renden Thür. In der sitzenden Frau finden 
sich dort neben dem Motiv alle Eigenthüm- 
lichkeiten der Arbeit wieder. Sie ist mit 
einem Manne verbunden. 

12) (In der Ecke.) Jünglingsfigur, 
unvollendet. Vgl. Nr. 1 und die übri- 
gen daselbst angeführten. 

b. Hauptraum. 

Zu beiden Seiten der Säulen auf- 
gestellt: 

""Eine männliche und eine weib- 
liche Statue aus Aegion (in Achaja)« 

Sie stammen wahrscheinlich vom 
Schmuck eines Grabes und sind als solche 
mit den Statuen aus Atalanti (Saal I) und 
aus Andros (Saal II) zusammenzuhalten. 
Der Jüngling trug Attribute des Hermes, 
Heroldstab und Beutel, doch weder Flügel- 
schuhe noch Flügelhut. Die Arbeiten 
stammen aus jüngerer Zeit und sind glatte 
Beproduktionen längst gefestigter Typen. 
Ein ausgeprägter Portraitcharakter ist nicht 
vorhanden. Auch die etikettenmässige Hal- 
tung der Frau, Gewand- und selbst Haar- 
tracht wiederholen sich in zahlreichen 
Statuen wie Beliefs. 

Linke Seite des Mittelgar, ges: 

1) Gleich die erste benachbarte 
Gewandstatue zeigt sich der vorigen 
in allen Aeusserlichkeiten der Er- 
scheinung vollkommen ähnlich. Die 
kleine Kiste mit der Schlange am 
Boden scheint eine Eingeweihte oder 
Priesterin der Mysterien zu bezeichnen. 

2) Statuette eines Mädchens, wel- 
ches im HeiJigthum der Göttermutter 
im Piräus aufgestellt war. Arbeit 
römischer Zeit. Stellung und Gewan- 
dung sind unruhig und manierirt. 

3) Weibliche Statue (aus Luku im 
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Peloponnes), vielleicht Aphrodite, auch 
Amymone genannt. Schwerlich vor- 
römisch. 

4) Mantelfigur in bekannter Hal- 
tung (vgl. auch Grabreliefs). 

5) Weibliche Figur im Mantel 
mit erhobenem rechten Arm. Hebe, 
einschenkend ? 

Am Boden (hinter der Reihe): 
Gebälktragende Amazone aus Luku 
(Peloponnes). 

Auf dem Kopf ein korinthisirendes Pi- 
lasterkapHftl, (das sie mit dem rechten Arm 
sttltzte); zu den Ftlssen steht der Köcher. 
Auf der Basis ist wappenartig ein Amazo- 
nenschild angebracht. Das Ganze von einem 
Gebäude aus römischer Zeit. Die Arbeit 
ist leer; die Verhältnisse sind ftberschlank.. 

An den Wänden: 

GrabreliefSj zum grossten Theil 

romischer Zeit angehorig. 

Wir bemerken im Allgemeinen Folgen- 
des: Die Form der griechischen Grabstele 
ist schwerer geworden. Die Belieferhebung 
pflegt bedeutend zu sein. Den römischen 
Beliefs eigen ist auch die bogenartige obere 
Einfassung des Bildes. Auch andere jüngere 
Architekturformen mischen sich hinein. 
Der Darstellung fehlt meist der innere 
seelenvolle Zusammenhang zwischen den 
Figuren, welcher die griechischen Grab- 
reliefs auszeichnete. Die Personen stehen 
vielmehr gewöhnlich isolirt und puppen- 
haft dem Beschauer zugekehrt da. Bis- 
weilen klingen freilich auch ältere Motive 
durch. Eine bestimmte einförmige Mode- 
tracht herrscht vor. Die Gesichter der 
Männer sind meist nach römischer Sitte 
bartlos. 

Fensterwand (von links): 
3) Die Frau trägt Isiskostüm, den 
Eimer (Sltula) in der Linken, in der 
Hechten das Klapperinstrument (Sis- 
trum). Das gef ranzte Obergewand ist 
auf der Brust in einen Knoten ge- 
schürzt. 

Man pflegt die so dargestellten Frauen 
sämmtliche fttr Isispriesterinnen zu halten, 
doch ist die Reihe allein in diesem Saale 
80 zahlreich, dass es gerathener erscheint, 
einfach an Eingeweihte der Isfsmysterien 
EU denken. 

6) Grabstele eines Jjandmannes. 
Neben ihm ein Stier; unten ein Pflug 
und eine Hündin. Salamis. 

7) (4) Der Verstorbene ist als 
Athlet dargestellt, im Begriff, den 



Korper mit Oel zu salben. Unter der 
Herme (einer blossen Anspielung auf 
die Palästra) steht ein Oelkrug. Links 
der kleine Diener mit Strigilis. 

8) Abgekürzte Todtenmahldarstel- 
lung, wie sie auf späten Grabsteinen 
häufig begegnet. 

*9) Grabrelief des Antipatros aus 
Askalon mit phonikischer und grie- 
chischer Inschrift. 

Die höchst sonderbare Darstellung zeigt 
den Todten auf dem Lager von einem Lö- 
wen angefallen, den ein von rechts heran- 
kommender Mann (der Freund des Ver- 
storbenen Donisalos, phön. Domcillach von 
Sidon) abwehrt. Hinten ragt ein SchifFs- 
vordertheil empor. Aus der untenstehen- 
den metrischen Inschrift geht hervor (was 
auch die Darstellung ausdrücken soll), dass 
der Freund den Leichnam des (im Meere) 
Umgekommenen nicht zur Beute der wil- 
den Thiere werden Hess, sondern ehrenvoll 
bestattete. 

Das Monument gehört übrigens noch 
guter Zeit an. 

Ausgangswand (von links): 

*1) Grabrelief der Nike, Tochter 
des Dositheos aus Thasos. Es stammt 
von der Insel Tenos und macht eine 
erfreuliche Ausnahme unter den gleich- 
artigen Werken der späteren Kunst. 
Die Arbeit ist sorgföltig und selbst 
anmutiiig, so namentlich die kleine 
Dienerin mit dem Blattfächer. 

2) Vgl. oben zu der Grabstatue 
aus Delos, Abth. a dieses Saales, 
Nr. 11, S. 25. 

*5) Grabstele der Lampron aus 
Stymphalos (Arkadien). Es gilt das- 
selbe wie von Nr. 1. Arbeit und 
Gewandung kann auch mit der Halb- 
figur aus Thera (oben Abth. a dieses 
Saales, Nr. 6) verglichen werden, 
lieber dem Relief eine plastisch an- 
gegebene Tänie. — Aus Syra. 

Rechts vom Ausgang: 

3) 4) Grabreliefs romischer Flot- 
tensoldaten. 

♦5) Grabrelief der Alexandra aus 
dem Gau Oe, im Isiskostüm. Eine 
der saubersten und sorgfältigsten Ar- 
beiten romischer Zeit, doch etwas leer 
und schablonenhaft. 
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9) Grabrelief der Sophia und des 
Eukarpos, Die rechte Hand des 
Mannes, welche im Mantel ruht, ist 
noch einmal auf der rechten Schulter 
der Frau dargestellt, — ein drasti- 
sches Beispiel von Gedankenlosigkeit 
l)ei der Massenfabrikation derartiger 
Beliefs. 

Ostioand (dem Fenster gegenüber) : 
Wenig Beachtenswerthes undNeues. 

Untere Reihe (von links): 
9) 10) 11) zeigen Locher und Eisen- 
Rapfen zum Befestigen von Schmuck 
(Rosetten), wie er sonst plastisch an- 
gebracht ist. 

12) Jüngling am Meer s. das Re- 
lief des Damokieides im I. Saal. Hier 
mit seinem Knappen. 

2, Reihe (von rechts): 

1) Dasselbe mit dem Schiffe; 
«benso Nr. 5 und 9, wo der Jüng- 
ling ein Ruder hält und einer Frau 
die Hand reicht; dabei Diener und 
Dienerin. Also Vermischung mit 
einem anderen Typus ; die ursprüng- 
liche Auffassung des einsam Trauern- 
den ist verloren gegangen. 

4) (Von links): Zwei Frauen Hi- 
lara und Zosarion (die Jüngere) ; die 
Namen sind abwärts geschrieben. 
Oben muschelartige Oeffnung für die 
Rosette. 

Vor 1 und 2 von links : Fragment 
zweier Männer, die ein Bündel Stri- 
giles (Schabeisen) an einem Ringe 
tragen. 

Oberste Reihe. 

4) (Von links): Eine Sphinx im 



Relief als einziger Schmuck des Gra- 
bes, wie in Rundfigur häufiger. 

3) (Von rechts.) Ein Jüngling zu 
Ross. Imitation eines alterthümlichen 
Typus, wie unter Anderm die Klein- 
heit des Reiters beweist. Wohl nicht 
Grabrelief. 

Das letzte: Grabrelief eines See- 
soldaten, der vom Schiffe aus käm- 
pfend dargestellt ist. 

Darüber Büstenreliefs aus spät- 
romischer Zeit. 

Rechte (Bildliche) Wand (daneben) : 
Grabrelief des Artemidoros ans 
dem Gau Besai. 

Artemidor greift mit seinem Hunde 
einen Eber an, der ans einer Felshöhle her- 
vorkommt. Die Soenerie ist landschaftlich 
belebt : nnten ein Fuchs und 3 Ziegen, oben 
links ein Hirsch. An dem Baume hftngt 
ein Körbchen mit jungen Hasen. Inschrift- 
lich sind noch die Namen zweier anderen 
Personen, des Artemidor aus Melite und des 
Aristoteles (nachträglich?) hinzugefügt. 

Rechts: Kolossalstatue der Hy- 
gieia mit Resten einer Schlange, welche 
über die linke Schulter herabkommt 
und der Hy gieia wahrscheinlich Speise 
darbot. 

Der Statue entspricht der mittelste 
von den 3 am Boden liegenden Tarsen 
des Asklepios. 

Asklepios ist an der Tracht des 
Mantels kenntlich, welcher die rechte 
Seite der Brust frei lässt. 

Ebenfalls am Boden liegend: 

2 Theile einer Kolossalstatue des 
Zeus (mit Adler zu seinen Füssen) 
oder eines heroisirten Kaisers. Aus 
Megara. 



Saal Y. 

PortraltkSpfe. 



Rechts vom Eingang: 

Zwei dekorative Friesreliefs vom 
Dionysostheater 

a) Dionysos oder bacchische Figur 
mit Weinkrug (Pithos) und Becher 
(Kantharos) und eine Frau, -die viel- 
leicht opferte. 



b) Gelagerter Mann; an dem Bette 
sitzt ein zottiger Silen (Papposilen). 
Oben Pferdekopf; also auf den Typus 
der sog. „Todtenmahlreliefs" zurück- 
gehend. Arbeit nicht mehr aus bester 
Zeit. 

Darüber: Relief artige Gruppe, 



28 



Nationalmuseum. 



die Niederlegung eines Todten dar- 
stellend. 

Zu beiden Seiten des Halbrunds: 

* Zwei altarartigeUntersätze, welche 

in der Mitte kleine Säulen mit Weih- 

geschenken trugen. Geweiht auf An- 

lass der Taurobolien (Stieropferfeste 

für Hhea und Attis). 

Als Stifter des einen (linke) nennt sich 
in schwülstigen Versen der Mysterienpriester 
Archelaos von Lemae; der andere (rechts) 
ist von einem gewissen Musonioa geweiht. 
Sie stammen beide aus der Gegend Ton 
Ghalandri (einem Dorf in der attischen 
Ebene)^ gehören spätrömischer Zeit an nnd 
sind einander bis auf' alle wesentlichen 
Details so ähnlich, dass. sie zusammen be- 
schrieben werden können. 

Die oberen Flächen tragen auf den Ecken 
je einen sitzenden Löwen (das heilige Thier 
der Göttermutter Bhea oder Eybele). Die 
Löwen wenden sich nach den Vorderseiteny 
welche die Inschriften tragen. 

Rechte Nebenseite: Kybele (mit Tym- 
panon, Schale und dem Löwen zur Bechten), 
(links) Demeter mit schlangenumwundener 
Fackel und (auf dem Altar des Musonios, 
rechts) Aehren. — Dazu (kleiner) links eine 
männliche dienende Figur mit einer Fackel, 
rechts eine weibliche mit zwei Fackeln 
(noch nicht sicher erklärt ; vgl. die Kybele- 
reliefs Saal III, S. 22, Nr. 13, 14). Das 
Ganze umgeben mit Fruchtguirlanden, die 
von je 3 Stierschädeln gehalten werden; 
dazwischen je 2 Hängeleuchter. 

Linke Nebenseite: 

Zu beiden Seiten die heilige Fichte, 
daran links eine Syrinx hängt (in dem 
Weihgeschenk der Musonios auch ein Tym- 
panon angelehnt), rechts Gymbeln. 

In der Mitte thront Kybele mit Mauer- 
krone, Tympanon, Löwen. Links von ihr 
steht ihr Liebling Attis mit phrygischer 
Mtltze und Erummstab <Fedum). 

Die Rückseite zeigt wieder Symbole des 
Kybelekultus: Zwischen je 2 Fichten ge- 
kreuzte Fackeln. In den Feldern: Wein- 
kanne, Schaale mit Griff, Tympanon und 
Pedum. 

Vor der Mitte des Halbrunds (am 
Boden) : 

* Weihgeschenke aus einem am 

Ilissos gelegenen Heiligthum der Ge- 

burtsgottin (Eileithyia). 

Kleine Mädchen in Wollehröcken mit 
Yögelchen oder Hasen spielend. Die 
Säule mit der Weihinschrift an die Göttin 
trug ein ähnliches FigtLrchen (Eukoline), 
doch wohl noch kleiner als die anderen. 
Die Kindergestalten sind sehr naiv und 
lieblich gebildet. 

Die in 3 Reihen aufgestellte Samm- 



lung von Köpfen enthält zum grosseo 
Theil Portraits aus römischer Zeit- 
Gute griechische Portraitköpfe sind 
selten. Die gegenwärtige (meist zu 
steile) Aufstellung wirkt noch unvor- 
theilhafter. 

Hermenbüsten von Beamten der 
Gymnasien (bei der Stoa des Attalo» 
und östlich von der Burg gefunden; 
vgl. Eingangshalle) sind namentlich 
in der unteren Reihe vertreten, z. B. 
von links Nr. 1, 2, 4, 13, 19. 

♦Nr. 3 (353) ist ein guter Römer- 
kopf des 4. Jahrhunderts, vielleicht 
Konstantin. 

10) Vielleicht Hadrian. Vgl. Var- 
vakion Saal I. Gleichfalls vom Dio* 
nysostheater. 

11) Kaiserkopf, unbekannt. 

Der letzte Kopf rechts, leider sehr 
bestossen, ist ein gutes griechisches 
Portrait, 

2, Reihe (von rechts): 

8) Kopf einer Kaiserin (4. oder 
3. Jahrhundert nach Chr.). 

•17) (Mitte,) Weiblicher idealer 
Kolossalkopf von grosser Einfachheit ; 
dem „erhabenen Stil'' angehörig. 
Vielleicht Hera. 

19) Marc Aurel. 

21) Claudius. 

23) Antlnous. 

*29) Weiblicher Idealkopf, sehr 

zart und jugendlich. 

Das zurtLckgestrichene , oben in einen 
Kranz gesammelte Haar sowie der übrige 
Typus stimmt zu dem der Asklepiostoohter 
Hygieia auf Beliefs und in einem ganz 
ähnlichen Exemplare aus dem Heiligthum 
dieser Gottheiten (vgl. die Sammlung beim 
Wächterhäuschen auf der Akropolis.) 

35) Bärtiger Idealkopf (Zeus oder 
eher Asklepios). 

7) (Von links.) Kaiserin. (Julia 
Maesa?) 

Oberste Reihe (von links): 

6) Athletenkopf aus parischem 

Marmor ; guter Zeit angehörig, leider 

stark corrodirt. 

* 7) Weiblicher Kopf mit lockigem, 

aufgelöst herabhängendemHaar, einem 
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Seichen der Trauer, welchem auch der 
jl-esichtsausdnick entspricht. Man hat 
m Melpomene, die tragische Muse, 
gedacht. Der Fundort (Kirchhof der 
Sagia Triada) und andere Gründe 
iprechen jedoch eher für eine Trau- 
imde (Sphinx? Sirene?), die als 
arrabanfsatz verwandt war. Man ver- 
[gleiche auch den Kopf der Sphinx 
ras Delos am Eingange zum vorigen 
Saal. 

*9) Kopf eines Nichtg riechen mit 
rorstehenden Backenknochen und 
ichlichtem, langem Haar. Gute Arbeit. 

11) Kopf eines Kaisers (eines der 
^tonine?). Die Augen waren aus 
)esonderer Masse eingesetzt. 

14) Kopf des Septimius Severus.{f) 

15) Kopf des Hadrian. 

17) Kopf aus augusteischer Zeit. 

In der Mitte etwas rechts: Her- 
neskopf mit Flügelhut. 

Von rechts: 

1) Zeusköpfchen. 

*4) Griechischer Jünglingskopf 
schönen Stils. 

6) Kopf des jugendlichen Herakles 
[nit übergezogener Kopfhaut des Lö- 
wen. Gefunden beim Dipylon. Die 
Buchstaben auf dem Gesicht rühren 
Fon später Hand her. 

* 7) 8) Portraitköpfe eines Nicht- 
spriechen (Asiaten oder Afrikaners) 
lovL einem Tuch umgeben. Man hat 
\n Juba, den König von Maure- 
»nien, gedacht. — Der eine Kopf ist 
»ehr fein und geistreich durchgeführt. 

Pultschrank. 

(Fensterseite von links): 

Jugendlicher Kopf mit reichem 
Saar. Derselbe wurde früher fälsch- 
ich für ein Portrait Alexanders d. Gr. 
j^ehalten. 

Bechts daneben: * Köpfchen des 
ugendlichen Augustus, 

Ferner befinden sich ebenda ein 
lehoner *Junglingskop/ aus Delos, der 



Kopf eines Triton (873) und eines 
Pan (417). 

Hechts : *Oberkörper eines cymbel- 
schlagenden Knaben aus einem her- 
vorragend schönen Sarkophag, der 
sich noch in Sparta befindet. 

Ebenda und jenseits des Schrank es : 
Todtenmahldarstellungen und an- 
dere kleine Votivreliefs, sowie einige 
archaische Köpfe. 

Am Mittelgange: 

Links und rechts: Zwei Votiv- 
säulen aus Melos mit flachen Reliefs; 
links Athene in Form eines ältesten 
Götterbildes; rechts: Die „Tyche von 
Melos^^ mit dem kleinen Plutos (Reich- 
thum). Beide Monumente sind von 
einer Frau (Eiso) geweiht und stam- 
men aus ganz später Zeit. 

Zwischen den Säulen. 

Links : Athenestatuette ; rechts : 
Frau aus dem Kreise der jugend- 
pflegenden Gottheiten mit einem 
Knaben (links), von dem nur der 
rechte Arm erhalten ist. Motive aus 
guter Zeit. Feloponnes. 

Dahinter, am Boden: 

Relief (aus vielen Fragmenten zu- 
sammengesetzt) ; ein ausgeführteres 
Beispiel der Todtenmahlcompositionen. 
Es ist ein Banquett dargestellt, bei 
welchem sich der Verstorbene zwi- 
schen dem Zecher Herakles (rechts) 
und (soweit erhalten) 8 Frauen (Mu- 
sen ?) mit Musikinstrumenten befindet. 
Die Gesellschaft wird von Eroten be- 
dient, welche sich zwischen gedeckten 
Tischen und Weingefässen bewegen. 
Der Hintergrund ist von Cypressen 
und Palmen eingenommen, zwischen 
denen wiederum Eroten flattern. Offen- 
bar ist das Elysium als Schauplatz 
dieses heiteren Lebens gedacht. 

Fensterseite (bei der Eingangs- 
wand) : 

Romische Gewandfigur eines Ver- 
storbenen. Die Rückseite zeigt den 
Rest eines Nymphenreliefs nebst In- 
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Schrift aus früherer Zeit. Die Platte 
ist also zweimal benutzt worden. 

2) Theil eines Sarkophagreliefs mit 
Eberjagd, Trockene römische Arbeit. 

Unter den Fenstern: Grabreliefs 
nnd Kopfe, 

Vorderste Reihe (am Boden, von 
links) : 

4) Romische Todtenmahldarstellung, 

5) Grabrelief eines Seefahrers von 
der oben beschriebenen Gattung. Da- 
neben ein Knappe und ein Jüngling, 
welcher die Geberde des Ausschauens 
macht. 

Mitte: Medaillon; der Kopf fehlt. 

*12) Griechisches Grabrelief aus 
bester Zeit. Ein sitzender Jüngling 
mit einem Hündchen spielend. 

13) Seefahrerrelief» In demNachen 
3 Gefährten des Verstorbenen. 

2, Reihe (von rechts): 

I) Grabrelief aus spater Zeit in 
6 Abtheilungen. In der Mitte Mann 
mit Traube (?). Das Motiv des Tod- 
tenmahls kehrt mehrfach wieder. 

3) Zeuskopf, 

6) Doppelportrait (von Dichtem?). 

II) Weiblicher iTo/ossa/iÄrop/aus der 
Zeit derKunstblüthe,aber völlig zerstört 

16) Augustuskopf, 

17) Kopf einer Karyatide mit ver- 
ziertem korbartigem Aufsatz (Kala- 
thos). Dekorative Arbeit. 

24) Weiblicher Kopf (Aphrodite?) 
aus Cypern. Weicher Kalkstein. 

25) Weiblicher Kopf mit schmerz- 
lichem Ausdruck ; von einem Grabmal. 

30) Behelmter Kriegerkopf; sehr 
beschädigt, aber Original aus älterer 
Zeit. Vielfach Löcher für Bronze- 
locken und Bronzeschmuck. 

Am Ende (33, 34). Zwei Votiv 
reliefs aus Nicaea (Bithynien in Klein- 
Asien). Den Anlass zu der Weihung 
gaben die darauf verzeichneten De- 
krete der Thiasoten (einer religiösen 
Genossenschaft) zu Ehren des Prieliters 
Asklepiades (vom Jahre 123 v. Chr.) 
und der Priesterin der Kybele und 
des Apollo Stratonike (119 v. Chr.).| 



Asklepiades bringt in Begleitung 
eines Dieners und einer Dienerin ein 
Schaafsopfer. Der Gott ist unbärtig 
und mit phrygischer Mütze dargestellt, 
eine asiatische Form des Zeus. Auf 
einem Lorbeerbaum sein heiliger Vo- 
gel, der Adler. 

Auf dem Relief der Stratonike 
wird unter Flötenmusik gleichfalls 
ein Schaaf vor Kybele und Apollo 
geführt. Im unteren Streifen 10 Män- 
ner (die Thiasoten), zum Mahle ge- 
lagert. Drei Knaben bedienen, zwei 
andere spielen die Flöte. 

Obere Reihe (von links): 

1) Panzerfragment von einer rö- 
mischen Statue. 

2) Römische Portraitbuste. 

3) Kopf eines Siten, Man ver- 
gleiche die Gebälk tragende Silene 
im Dionysostheater. 

*4) Bärtiger Kopf in alterthüm- 
lichem Stil, aus dem Piräus. Hermen- 
kopf oder altes Portrait? 

5) Satyrkopf aus Kalkstein, als 
Wasserspeier. 

*5) Archaisirender Apollokopf, 
Herbe und starre Züge. Die Arbeit 
ist sorgfältig, aber nicht harmonisch. 
Wiederholung eines offenbar ver- 
breiteteren Typus. 

9) Römisches Portrait (aus dem 
Hause der Julier). 

11) Kopf des Marc Aurel, 

♦13) PortraitbUste eines kleinen 
Mädchens, interessant durch Reste der 
Bemalung. Das Kleidchen war hell- 
roth; Augensterne, Wimpern, Brauen 
und Haare zeigen noch lebhaftesBraun. 
Eine liebenswürdige, wenn auch später 
Zeit angehörende Arbeit. 

Ausgangswand (links): 

* Her oenre lief aus Luku (im Pelo- 
ponnes). Der Verstorbene ist inmitten 
reichen Beiwerks dargestellt, welches 
seinen ritterlichen Stand und (wie 
namentlich die Schlange) seine Eigen- 
schaft als Heros andeutet. 

Die Arbeit ist sorgfältig, doch 
ohne Frische und gehört bereits der 
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Verfall zeit an. Die Attribute kehren 
sämmtlioh, wenn auch weniger ge- 
häuft, auf älteren griechischen Reliefs 
gleichen Charakters wieder. 

Reliefartiges Grabbild eines Man- 
nes mit Palmzweig, aus später Zeit, 
in missrathenen Proportionen. Ueber 
ihm ein Adler, als Andeutung des 
gottlichen Schutzes, auf welchen sich 
der im 90. Lebensjahre Verstorbene 
in der metrischen zu beiden Seiten 
des Kopfes angebrachten Inschrift 
bezieht. Piräus. 



Rechts von der Ausgang sthxir : 

Drei Fragmente eines bacchischen 
(Sarkophag?-) Reliefs aus Patras. 
Tanzende Satyrn und Mänaden. Die 
Motive sind besser als die Ausführung. 

2) Fragment eines Friesreliefs, 
Herakles als Kind die Schlangen wür- 
gend, während ihm sein Vater Am- 
phitryon mit dem Schwert zu Hülfe 
eilen will. Die Arbeit hat etwas 
alterthümlich Hartes, ist jedoch aus 
jüngerer Zeit. Piräus. 



Saal VI. 

Hiscellftneen. 



Die vier Glasschränke enthalten 
Thonvasen und Figuren, meist nach 
Gattungen geordnet, im Einzelnen 
wenig Beächtenswerthes. Es genügt 
hier kurz die Haupttypen anzugeben. 
(Das Nähere s. Varvakion.) 

/. Schrank (links vom Eingang): 

Reihe 1 und 2 von oben: meist 
attische Grahlekythen, 

Reihe 3 : Kleine Oelgefässe (Ary- 
ballen) ; Reihe 4 : Die gewöhnlichste 
Gattung schwarzfiguriger attischer 
Lekythen. Reibe 5: Korinthische und 
attische Gefässe. Thonscheiben (zum 
Theil Gewichte) und Griffe von Becken, 
die mit Satyrmasken geziert sind. 

//. Schrank (gegenüber I): 

Oberste Reihe : Einige Gefässe von 
alterthümlichster Form, wie sie na- 
mentlich auf Inseln (Santorin) ge- 
funden werden. 

2, Reihe: Jüngere attische Gefässe 
mit Kinderdarstellungen, namentlich 
Weingefässe (Oinochoen). 3. 4, Reihe: 
Korinthische Gefässe, namentlich Wein- 
kannen. 

5. Reihe, Aelteste attische Ge- 
fässe mit sog. geometrischer Dekora- 
tion (vgl. Varvakion 2. Zimmer). Vom 
einige korinthische Gefässe. 



///. Schrank (rechts von II) : 

Oben antike Glasge^sse, meist 
aus später Zeit. 

2, Reihe: Vasen von alterthüm- 
lichstem Charakter, korinthischen und 
attischen Stils. 

3, 4, Reihe: Terrakotten, meist 
von schlechter Erhaltung, aus Attika, 
Korinth, Klein- Asien und von den 
Inseln. 

5) Sammlung von sog. Alabastra, 
tropfenf örmigenSalbgefässen aus wirk- 
lichem Alabaster und aus Thon. Dar- 
unter ein sehr alterthümliches Zier- 
gefäss, welches aus 10 Alabastra be- 
steht, die um ein Gefäss als Mittel- 
punkt gruppirt sind (Blumenvase?), 
tlebrigens sind noch andere Exem- 
plare von gleicher Form bekannt. 

IV. Schrank (gegenüber III): 

Oben Sammlung von Thonbüchsen 
(Pyxides) und Näpfen, zum Theil ko- 
rinthischen Ursprungs. 

Darunter Schalen (Phialae) und 
Becher (Kylikes). 

Ganz unten: Grosse Gefässe, zum 
Theil Aschenumen, sowie Thonlampen 
aus griechischer, römischer und christ- 
licher Zeit. 



32 Nationalmuseum. 

Zwischen Schrank III und IV im Rechts: Grabsänle mit einem Wulst, 

Saale freistehend : darüber Epheukranz ; in späterer Zeit 

*Gro88e „geometrisch dekorirte" eine überaus häufige Form. Das vor- 
Fase von kolossalen Dimensionen liegende Exemplar (mit dem Namen 
und technisch von grosser Vollen- des Hieronymos) ist wohl eins der 
dnng. Die figurenreiche sehr primi- ältesten und sorgfältigsten, doch nicht 
tive Darstellung ordnet sich mit Ab- vor das 3. Jahrhundert v. Chr. zu 
sieht ganz der Gesammtdekoration, setzen, 
welche dem Flecht- und Webestil Hinter dieser Reihe: 
entnommen ist, unter. Marmortischplatte mit Thierkäm- 

Ein Todter liegt auf dem mit Tep- pfen und Büsten im Relief, 

pichen behangenen Paradewagen, der Gegenüber der Thiir (am Boden 

von Pferden gezogen wird; hinten ^ggejj^N. 

geht der Wagenlenker her Rechts %Grossartige Grabstele eines nach 

oben und links unten stehen die Reihen ^^^^^ stürmenden Kriegers (Aristo- 

der von den Männern durch Anden- ^^^^^^^ j^.^ j,^^^ ^J ^J^^^ ^^. 

tung der Brüste unterschiedenen ^^^^^^^^^ Soldaten ist selten doch 

Klageweiber^ ^n den correspondiren- ^.^^^ ^^^^ g^. .^1 (makedonisch?), 

den Stellen die weniger zahlreichen Der vortrefflich gearbeitete Kopf zeigt 

3/anne.-, welche an den Schwertern p^rtraitzüge. Auch im übrigen macht 

am Gürtel kenntlich sind. ^.^^ ^j^ durchaus realistischer Zug 

Unten Wagenau/zuge , ebenfalls ^^^^^ ^ ^^„^ ^.^^ ^^^ ^^^ 

zu Ehren des Verstorbenen. Panzer die Adern des Körpers ausge- 

Im hlaspult meist unbedeutende ^^^^^^ ^^^^^ p.^ B^^j^ ^^^ ^^^ ^g^_ 

Fragmente: ^ tt « , rakter unebenen Terrains. Die um- 

Fensterseite links ein ,Äero8- als gebende Architektur mit der Inschrift 

Reiter wie er namentlich m Thrakien ?^ vorhanden, doch an anderem Orte. 

dargestellt wurde. » c. 

Rechts: Statuette einer Aphrodite ^J^*^ den Jenstern: 

mit Eros. — Dionysosknäbchen mit Mehrere iVorma/maaase für Flüs- 

Pantherfell und Früchten. sigkeiten. Die Vertiefungen haben 

Dann Hekatebildnisse; Thonzie- Abflusslocher. Ein Exemplar zeigt 

gel mit Fabrikstempeln; Todten- ^^ ?^^"° ^^^^®^- , 

mahldarstellungen. Rechts: Sonnenuhren, dann zwei 

Rückseite des Schrankes: Kleine räthselha/te Geräthe (aus dem Pry- 

Grabstelen mit gemalten Palmetten, taneion?) ^ ,„ „ ,^ 

Relief mit Bemalung der Frauen- ,, 'Si^rtn^^n/nnen. Das Wasser fiel über 

irewänder. kleine Stufen herab; daneben allerlei 

iir ^i\ ^E^ -. ^c V. j c 7 zahme und wilde Thiere. 

We8thche(Fenster-)SeitedesS^^^^^^ Marmorplatten von unklarer Be- 

AmMittelgange: /.Olren mit TÄier- ,^^^ ^j^ Vertiefungen, unseren 

köpfen oder stierwurgend , sehr be- Waschtischplatten nicht unähnlich, 

liebte, auf orientalische Vorbilder zu- '^ 

rückgehende, Bekrönungen von Grab- ?!*, ^^.^"i?^ .1 '^««^««- , 

malern. Links: 456 ff. Vier ägyptische 

Es scheint, dass die hinraffende Macht Reliefzeichnungen. Dann Theile von 

des Todes symbolisirt werden sollte. Geräthen namentlich Tischfüsse (Tra- 

Links: Grabsäule mit zwei auf- pezophoren) mit dekorativem Figuren- 
gehobenen Händen, die wahrschein- schmuck: Dionysosherme, Panther- 
lich auf gewaltsamen Tod des Be- köpf, Sirene mit bärtigem Phantasie- 
statteten acuten. köpf unter den Klauen u. s. w. 
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Rückwand (den Fenstern gegen- 
über) : 

Zahlreiche komische und tragische 
Masken aus der Gegend der Dionysos- 
heiligthümer. 

Untere Reihe (von links): 

Dekorationen von Sarkophagen in 
Form von Polstern aus römischer 
Zeit. (Die Reliefs sind als Stickerei 
zu denken: Thierkämpfe, Nereiden 
und Tritone.) 

Ganymed vom Adler emporgeho- 
ben. Dekorativer Pfeiler aus Tegea 
(Arkadien). Bohe Arbeit. 

Ganz rechts ähnliches Geräth: 

Bellerophon zu Ross gegen die 
Chimära kämpfend. (Die letztere be- 
findet sich in der Hadriansstoa.) 

Daneben an der rechten Wand : Bechen- 
tisch mit Zahlzeichen ; byzantinisches Hei- 
ligenrelief. 

2, Reihe (von rechts): 

2) Torso einer Sphinx, hochalter- 
thümliche Arbeit, die wohl nur zu- 
fallig in diese den späten Werken 
bestimmte Abtheilung gerathen ist. 
Die einstige lebhafte Bemalung der 
Flügel und Federn ist am Marmor 

noch deutlich erkennbar. 

lieber die Sphinx als Gräberschmuck 
8. Saal I, S. 5, Nr. 20. 

4) Nereide auf Delphin. Sehr 
zerstört, doch frische und gute Ar- 
beit des 4. Jahrhunderts v. Chr. 

7) Torso des Hermes mit Herold- 
stab. 

8) Statuette eines berauschten 
Satyr mädchens. 

16) (Mitte.) Gruppe des Eros 
und des Pan, der ihn von hinten be- 
schleicht. Aus Melos. Arbeit aus 
jüngerer Zeit, doch nicht ohne Ver- 
dienst. 

17) Fragment eines Pan; be- 



kannter Typus. Man sieht, dass er 
als Dekoration einerBalustrade diente. 

18) Aphrodite mit Eros auf der 
Schulter. 

19) Eros als Tischträger mit 
Rehfell und einer Muschel. 

21) Bacchische Gruppe. 24) Ein 
Diener des Attis und 26) Gefange- 
ner Barbar, beide aus Hypate bei 
Lamia in Thessalien. 

3. Reihe (von links): 

Torso einer Frau mit Kind, ge- 
funden beim Herodestheater ; vielleicht 
eine der kindernährenden Gottheiten, 
wie sie am Eingang der Burg ver- 
ehrt wurden. Wie es scheint, aus- 
gezeichnete Arbeit. 

4) Fragment eines Frieses. Krieger 
auf eine hülfefiehende Frau ein- 
stürmend. 

Mitte. Dekorative Gruppe eines 
Satyrs und einer Mänade mit Tym- 
panon. 

Die männliche Maske links davon 
ist von höchst charakteristischer Aus- 
führung. Man kann kleine Köpfchen 
aus Terrakotta damit vergleichen, die 
in Klein- Asien gefunden werden. 

Rechts: Eulen und menschliche 
Köpfe als Consolen und dekorative 
Untersätze. 

* 3) (Von rechts) : Kolossaler rech- 
ter Fuss von ausgezeichneter Arbeit, 
vielleicht von den Giebelskulpturen 
am Parthenon. 

Obere Reihe: Die Geräthe aus 
Lava-Stein finden sich häufiger und 
sind noch nicht erklärt. Vielleicht 
rühren sie von Wasserrinnen her. . 

8) Basaltkugel mit gnostischen 
(einer späten Symbolik angehörenden) 
Zeichen und Inschriften. 



Der Hofraum des Museums 



enth&lt in wenig geordneter Aufstellung 
architektonische Fragmente, grössere In- 
schri/tblocke , Statuenbasen. Namentlich 
ftberwiegen die Grabmonumente, welche der 

gössen Fläche den Charakter eines antiken 
»tattungsplatzes geben. 

MhiChhOfxb, Museen Athens. 



Vor der Haupttreppe links in einem 
Schuppen mehrere griechische Sar- 
kophage. 

Die grossen Reliefsarkophage Griechen- 
lands (der Inseln und lUein- Asiens) stammen 
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Nationalmuseum. 



nicht aus vorrömischer Zeit, unterscheiden 
sich aber von denen Italiens und Etruriens 
am Wesentlichsten durch ihre Bestimmung, 
im Freien aufgestellt zu werden. Dem- 
gemäss pflegen sie monumentaler geglie- 
dert und ringsum mit Figurenschmuok ver- 
sehen zu sein. Die schweren dachartig 
gebildeten Deckel mit Eckakroterien waren 
durch Metallklammem befestigt. Die Dar- 
stellungen lösen sich nur selten ganz von 
orientalischen Vorbildern los ; spezifisch my- 
thologische Vorgänge sind weniger häufig; 
der Charakter des Flachreliefs ist im ganzen 
strenger gewahrt, als auf römischen Sarko- 
phagen. ^ 

Sarkophag I (links): a) Schmal- 
seite : Die bekannte Gruppe des stier- 
würgenden Löwen; b) rechte Lang- 
Seite : Kampf zweier Jünglinge zu Ross 
gegen Löwen und Eber; c) Sphinx 
mit Widderkopf; d) zwei symmetrisch 
um einen Baum gestellte Greifen. 

Sarkophag II (mit dem später [?] 
angeschriebenen Namen des Magnus). 
Hauptseite: Bacchisches Opfer, dann 
nach rechts: Frau und Knabe unter 
Weinranken; 2 Greifen; Hippokamp. 

Sarkophag III (aus Petalidi, Pe- 
loponnes) sehr zerstört: Vorderseite 
Amazonenkamp/, Rückseite Kentauren- 

schlackt. 

Am gegenüberliegenden Häuschen (für 
anderweitige Aufstellung bestimmt) : Grab- 
relief zweier Frauen. — * Schlafende Nymphe 
in der Stellung des bekannten Hermaphro- 
diten auf einem Pantherfell ruhend. Ge- 
funden im Hofe des Militairhospitals süd- 
lich der Akropolis, wo sich früher auch 
Beste einer römischen Villa zeigten. Der 
Kopf und andere abgebrochene Thelle sind 
vorhanden, doch noch nicht angefügt. 

Links : Theile von Grabreliefs aus Rham- 
nus (bei Marathon). Ein Greis in höchst 
realistischer Bildung. (Vgl. ähnliche Köpfe 
im Marmorsaal des Yarvakion, S. 81.) Eben- 
daher Seitenwand eines Grabmals mit Mäd- 
chen in der seltenen Vorderansicht; sehr 
fls^ches Belief. 

Zwei Sessel, von einem gewissen Sostra- 
tos der in Bhamnus verehrten Themis und 
Nemesis geweiht. 

Daneben ein merkwürdiges Denkmal 
ans byzantinischer, wenn nicht fränkischer 
Zeit: Mandoline spielender Kentaur, rechts 
vor ihm eine kleine (tanzende?) Figur. 

Davor eine Gruppe meist unvoll- 
ständiger Grabmonumente. 

In der Nähe ein 

Altar der 12 Götter, von denen 
nur erhalten sind: 



Demeter auf ihrem Getreidemaass 
sitzend: rechts: Athena mit kleinem 
Gorgoneion; dannZews, Hera,Apollon; 
ihm folgte wohl Artemis. Links von 
Demeter Poseidon, Amphitrite (f). Es 
fehlen noch Hermes, Dionysos, Hestia, 
Hephaistos. 

Eine daneben liegende unfertige 
weibliche Figur ist interessant durch 
die spitzenartige Reihe der unver- 
arbeiteten Meisselstriche im Ge- 
wände. 

Nach Westen gewandt: 

**Grabrelief aus der thriasischen 
Ebene (bei Eleusis). Rechts und links 
von dem sitzenden Manne stand noch 

je eine Frau. 

Die Grabmonwnente, welche zumeist den 
übrigen Theil des Hofes einnehmen, betrach- 
ten wir am besten summarisch nach ihren 
Formen und Gattungen: 

Eine grosse Zahl der giebelartig oder 
mit einer Palmette abschliessenden Grab- 
stelen ist völlig glatt und war einst nur 
bemalt; in zahlreichen Fällen sind noch 
Farbenspuren erhalten. — Die kleinen nie- 
drigen Säulen, welche oben mit einem 
Wulste umgeben sind, gehören, wie bereits 
oben bemerkt, später Zeit, die ältesten 
frühestens dem 3. Jahrhundert v. Chr. an. 
Sie waren mit dem rohen Ende in die Erde 
gesenkt und pflegen nach oben etwas stär- 
ker zu werden. Sie scheinen mir Nach- 
bildungen von Holzstämmen zu sein, welche 
die Grabmäler armer Leute bezeichnet 
hätten, wie heute unsere Holzkreuze. Dar- 
aus erklärte sich sowohl die ungleiche 
Stärke der Säulen als der obere Wulst, 
welcher an die Stelle eines Beifens ge- 
treten wäre, der das Holz vor dem Spalten 
bewahren sollte. 

Nach der Strasse zu liegen auch die 
bereits ans Saal II bekannten Graburnen, 
deren aufgemalte Ornamente zum Theil noch 
deutlich erkennbar sind. — Auch Grab- 
altäre, die auf den Inseln besonders häufig 
waren, sind vertreten. 

In einer der westlicheren Reihen 
ist ein grosser Polste'rsarkophag aus 
Ithaka zu bemerken, auf dem ein 
Ehepaar gelagert ist. Der Mann hält 
eine Schriftrolle, die Frau Apfel und 
Kranz. Zwischen den Polstergurten 
wieder Relief Stickerei (s. oben Saal VI, 
S. 33). 

Am Mittelgange, der die Monu- 
mente in zwei Gruppen scheidet, stehen 
wieder vier athenische Sarkophage: 
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I. Sehr angemessen und wirkungs- 
voll mit von Thierköpfen getragener 
Fruchtguirlande geziert. Ein Genius 
und ein Adler halten sie in der Mitte. 

In den Lünettenfeldern Löwen- 
kopfe, die als Wasserspeier gedacht 
sind ; damit bestimmt sich die Grund- 
idee dieses und anderer Sarkophage 
als Wasserbassins, 

II. Kinderbacchanal; auf der Bück - 

Seite zwei Löwen mit Weinkrater. 

Die häufige Uebertragung bacchischer 
und anderer Yoratellangeii auf Kinder und 
Eroten hatte neben einem gewissen Streben 
nach Idealisirung wohl auch einen rein 
dekorativen Zweck; die volleren Kinder- 
körper erscheinen im niedrigen Friesrelief 
wirkungsvoller, als die im Yerhältniss zur 
Höhe dürftigeren und schmächtigeren Fi- 
guren Erwachsener. 



III. Nur einseitig dekorirt: 

Löwenkampf zweier Kentauren. 
Die Hunde nebst Eber und Hasen 
dienen zur weiteren Ranmausfüllung. 
Das Relief ist flacher und strenger 
als gewöhnlich. 

IV. Unausgeführter Sarkophag: 

Eroten mit Lowengespannen, links : 
zwei Böcke mit dem Kantharos, rechts : 
Sphinx mit Thierkopf. Rückseite: 
zwei Greifen, 

In der Nebengruppe südlich vom 
Gange: Marmorsessel zum Theil aus 
der Nähe des Theseion. Bei einigen 
sind Eulen als Träger des Sitzes ver- 
wandt. 



II. Die Monumente des antiken Friedhofs bei 

der Kirche Hagia Triada. 
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Einzig in seiner Art steht auf griechi- 
schem Boden dieser Friedhof mit seinen 
zahlreichen, wunderbarer Weise unter tie- 
fer Yerschtlttung aufbrecht erhaltenen Grab- 
denkmälern da. Sehr viele andere, deren 
ursprünglicher Aufstellungsort nicht mehr 
ermittelt werden konnte, gingen in die ver- 
schiedenen Antikensammlungen Athens 
ttber und sind jetzt namentlich im National- 
museum aufbewahrt. 



Der gegenwärtige Zustand der Auf- 
deckung, welche noch nicht als vollendet 
angesehen werden kann, ist das Besultat 
von vier verschiedenen Ausgrabungsperio- 
den, deren erste mehr gelegentlicher Natur 
war und im Jahre 1861 begann. 

Planmässiger angelegt war die zweite, 
von der griechischen archäologischen Ge- 
sellschaft unternommene Ausgrabung (1863), 
welche zi^r Entdeckung der eigentlichen 

3* 
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jttnger als das Begr&bniss des Agathon, da 
der Stuckbewurf seines Unterbaues seit- 
wftrtBTon dem nächsten verdeckt worden ist. 

Hier ist der Torso eines skythischen 
Bogenschützen gefunden worden, jetzt Na- 
tioualmuseum. (Ygl. oben S. 15.) 

Der jetzt auf der Mauer liegende 
^kolossale Stier gehört wahrschein- 
lich auf die 

5 a) hohe Basis, welche sich hinter 
dem nächsten tempelartigen Monu- 
ment des Dionysios erhebt. Der Stier 
sprengte nach rechts, da seine rechte 

Seite künstlerisch ausgeführter ist. 

Auf dem Stuckbewurf des Untersatzes 
hatte Jemand den Namen seines Lieblings 
(„Komos ist schön") verewigt; ein anderer 
fügte hinzu „der Schreiber auch". Die In- 
schrift ist abgelöst und befindet sich in 
der Sammlung des Yarvakion. 
Davor das schon erwähnte 
•5 b) Grabmal des Dionysios mit 
Anteneinfassung, firstartiger Dachbe- 

krönung und metrischen Inschriften. 
Auch dieses ist besonders interessant 
durch zahlreiche Spuren der Architektur- 
malerei, namentlich der perspektivisch aus- 
geführten Deckenfelder (Lacunarien). 

Daran reiht sich 

6) der einfache sarkophagartige 

Marmoraufsatz der Melis aus Milet. 
Diese hier häufig vertretene Art von 
Grabsteinen dient nur zur Bedeckung des 
Grabes, nicht zur Aufnahme etwa des Ver- 
storbenen, obgleich sie meist von unten 
etwas ausgehöhlt sind (zur Verminderung 
des Gewichts und um des besseren An- 
schlusses auf der Unterlage willen). 

Nach einem Durchgange folgt ein 
weiterer polygonaler Bezirk (für ver- 
schiedene Familien?) und darauf zu- 
nächst : 

7) Das kolossale Sitzbild einer 
löwenartig gebildeten Hundin, als 
Wächterin des Grabes und vielleicht 
auf eine Frau (Harpalea ?) bezüglich, 
wie die Hündin auf dem Grabrelief 
der Eutamia. (Vgl. oben National- 
museum S. 10, Nr. 38.) 

Gegen das rechte Ende der Front- 
mauer dieses Bezirks: 

♦8) Das merkwürdige Grabrelief, 
welches eine Vereinigung des sog. 
Todtenmahls (vgl. oben S. 21) mit 
Charon darzustellen scheint. 



Es sind zwei (gelagert zu denkende) 
Männer mit ihren Frauen vor einem speisen- 
besetzten Tisch dargestellt (darauf Öranat- 
frucht ; der Pyramidenkuchen, Weintrauben 
und ein Fisch [?]). Der Mann rechts hält 
ein Trinkgefäss. Beide sind recht unideal 
gebildet; die Hautfalten der wohlbeleibten 
Körper sollen bereits das höhere Alter an- 
zeigen; die Frauen erscheinen wie gewöhn- 
lich jugendlicher. Links ist Charon, der 
Todtenführer, in seinem mit mehreren Bu- 
dern versehenen Boote herbeigefahren. 
Oder ist es gleichfalls ein Verstorbener im 
Unter weltsnachen ? 

Hier sieht es in der That so aus, als 
würden die Männer aus heiterem Lebens- 
genuss in den Hades abgerufen. Den- 
noch bezeichnet bereits die Darstellung des 
Todtenmahls eine erhöhte, der Wirklich- 
keit entrückte Existenz. Derartige Vermi- 
schungen verschiedener Darstellungskreise, 
welche sich oft in einen Gedanken gar nicht 
zusammenfassen lassen, erklären sich aus 
der häufigen Beproduktion bestimmter, zur 
Formel gewordener Typen. So wenn wir 
auf attischen Thongefässen (weissen Leky- 
then) den Verstorbenen vor seinem eigenen 
Grabmal im Verkehr mit einem Ueberleben- 
den antreffen; daneben Charon und über 
dem Grabmal wohl gar noch flatternde 
Schatten. 

Hinter dem Bezirk auf höherer 
Terrasse ein Löwe, der wie zahlreiche 
andere (Löwe und Stier, s. oben 
Nationalmuseum Saal VI) als Grab- 
aufsatz diente. 

Weiter rechts ein Brunnen (zur 
Bewässerung der Anlagen und zu den 
Spenden bestimmt) mit Marmordeck- 
platte, welche die Schöpfvorrichtung 
trug. Dann in der Strassenfront eine 
schlechter construirte (jüngere) Poly- 
gonalmauer, zum Theil unterbrochen. 
In ihrem Bereich mehrere Grabplat- 
ten, für Nikostrate, Kephisodoros 
und andere mehr. 

Die Denkmäler an der Nordseite 
der Gräberstrasse (von Westen): 

9) (Dem Todtenmahl Nr. 8 gegen- 
über.) Schlanke palmettenbekrönte 
Stele mit Rosetten und vertiefter Dar- 
stellung. 

Links sitzt Eupfirosi/ne , Tochter des 
Phanippos aus dem Gau Potamos; unter 
ihrem Stuhl ein Hündchen. Sie reicht 
einem Jüngling, der Oelfläschchen und 
Strigilis, die Geräthe der Palästra, trägt, 
die Hand; es ist Bion, Sohn des Eubiof, 
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welcher letzterer als älterer Mann zwischen 
Beiden dargestellt ist. Dieser ist gleich- 
falls Sohn des Phanippos, also Bruder der 
Euphrosyne ; Bion mithin ihr Neffe. Unter 
dem Belief finden sich noch zwei weitere 
Namen aas der Familie. Dexikleia^ Tochter 
des Philion aus dem Gau Oion und ihr 
Gemahl Archias, ein zweiter Sohn des 
Eubios. Trotz der durchaus nicht feinen 
und vielmehr sehr flüchtigen Arbeit braucht 
das Belief nicht in spätere Zeit als das 
3. Jahrhundert zu fallen. 

10) Grabmal in der seltenen Form 
einer auf runder Basis stehenden do- 
rischen Säule, ders^ben Familie an- 
gehörig. 

Die Säule trug eine Marmorume von 
der bekannten Form. Auf der Basis steht 
in älteren Buchstaben, als die des vorher- 
gehenden Monumentes: Bion, Sohn des 
Eubios aus Potamos. Derselbe könnte dann 
nur der Urgrossvater des obengenannten 
Bion, nämlich Vater des Phanippos ^sein, 
da dieselben Namen in einer Familie wie- 
derzukehren pflegen. Archikles, Sohn des 
Archias, dessen Name noch auf dem Ca- 
pital der Säule verzeichnet ist, wäre dann 
sein Vetter oder Neffe. 

Zu demselben Familienbegräbniss 
scheint auch die rechts benachbarte 
Basis aus hymettischem Marmor zu 
geboren. 

Nach einiger Unterbrechung folgt 
(gegenüber der Hündin): 

*11) Das Grabmal der Hegeso, 

Tochter des Proxenos. 

Eine Perle des maassvoll strengen 
Belief Stils und durch den stillen Adel der 
Erscheinung unter allen ähnlichen Monu- 
menten hervorragend. Es ist zugleich das 
älteste der auf unserem Friedhof erhaltenen 
Denkmäler und kann sehr wohl noch in 
das .S. vorchristliche Jahrhundert fallen. 

Hegeso sitzt in reichem Gewände auf 
einem Sessel mit Fnssschemel und beschäf- 
tigt sich mit einem Schmuckkästchen, das 
ihr ein Mädchen in Sklaventracht (langem 
ungegürtetem Aermelgewand und eng 
schliessender Haube) darreicht. Von dem 
durchsichtigen Schleier in den Haaren der 
ersteren sind nur die faltenreicheren Stel- 
len plastisch angedeutet, das Uebrige war 
durch Farbe charakterisirt. Dasselbe gilt 
meines Erachtens von der Stelle, wo der 
Schleier im Belieffelde neben dem Gesicht 
und der rechten Schulter wieder zum Vor- 
schein kommt. Ich glaube, dass die Finger- 
spitzen der rechten Hand (ein so vielfach 
gedeuteter Gestus) nach Analogie zahl- 
reicher Grabreliefs den Zipfel des Gewebes 
halten wollen, welches bis dahin durch 
Farbe weitergeführt war. Bei günstiger 
(seitlicher) Beleuchtung kann man deutlich 



an dem helleren Tone des Beliefgrundes 
die Nachwirkung der schützenden Bema- 
lung erkennen. Eio^ Schmuck hatte sie 
nie in der rechten ECand, da sich weder 
Ansatzspuren für anderes Material zeigen 
noch auch über die Hand hinweg gemalt 
werden konnte. Das Schmuckkästchen ist 
gewissermaassen nur Vorwand, um die bei- 
den Figuren in Beziehung zu setzen. 

Ein rundes Loch an der linken Ober- 
fläche der Basis scheint für Aufnahme von 
Todtenspenden bestimmt gewesen zu sein. 

Die folgenden Grabstelen (12 und 
13) sind sehr nahe an 11 gerückt und 
gehören vielleicht wiederum mit je- 
ner zu derselben Familie; 12 und 13 
zeigen sich unter einander durch die 
Inschriften verbunden. 

12) Schlanke Stele mit Anthemion 
und zwei Rosetten, darauf (in ver- 
schiedenen Zeiträumen eingetragen) 
die Namen des Sosikles, Sohnes des 
Euthydemos aus dem Gau Eitea 
(jüngere Inschrift über den Kosetten), 
damit correspondirt die letzte : Euthy- 
demos, Sohn des Sosikles. Die drei 
Namen in der Mitte bezeichnen Va- 
ter, Sohn und Enkel: Koroihos, Klei- 
demides, Koroihos, ausdem Gau Hellte. 

13) Grabstele, für deren fehlende 

obere Bekronung noch zwei Löcher 

vorhanden sind. 

Auf der Vorderseite ist eine schlanke 
Grabamphora im Belief dargestellt, deren 
Figurenschmuck vielleicht aufgemalt war. 
Eine metrische Inschrift aus sehr guter 
Zeit ist zu beiden Seiten der Vase, rechts 
beginnend, von unten nach oben herauf- 
gesohrieben. Sie bezieht sich auf Kleide- 
mos, den Sohn des Kleidemides (also wohl 
den Bruder des in der vorhergehenden 
Stele genannten älteren Koroibosr aus Me- 
lite) und ruft die Tugenden an, die er sich 
erwählt, Sophrosyne (die Besonnenheit), 
die Tochter der Aido (Schamhaftigkeit), 
sowie die kriegerische Tüchtigkeit. 

Nach einer Lücke folgt 

14) eine wohl bemalte kleine Stele 
mit Giebel aus pentelischem Marmor 
auf hy mettischer Basis. Sie trägt den 
seltenen Frauennamen Samakion, Toch- 
ter des Hippokles aus dem Gau Eitea. 

15) Kleine pentelisehe Grabstele, 
oben abgebrochen. 

16) Hymettische Stele mit Giebel 
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und ieinem Reiterrelief des Menes, 

Sohnes des Kallias aus Argos. 

Yielleioht aus dem 3. Jahrhundert, doch 
schon mit dem Todtengrasa „chaire", „lebe 
wohl", der erst in jüngerer Zeit auftritt. 
Die Darstellung des Verstorbenen als Beiter 
ist im übrigen Nordgriechenland, sowie in 
einigen Gegenden des Peloponnes häu- 
figer als in Attika. Flüchtige Arbeit. 

Von aufrecht stehendenGrabmälem 
(meistens Fremder) sind nördlich hin- 
ter der Reihe 9 — 16 und nach Norden 
gewandt zu erwähnen: 

*17) (In einiger Entfernung hinter 

dem Relief der Hegeso.) Das Grab- 

mal des Aristion. 

Der nackte Jüngling steht nach links, 
ein Yögelchen in der Bechten, während die 
liinke den Saum des etwas manierirt ge- 
zeichneten Gewandes fasst. Vor ihm, Über 
die linke Kante der tempelartigen Einfas- 
sung herausspringend, steht sein kleiner 
Diener mit der Strigilis. Besonders inter- 
essant ist die OiehelbekrÖnung des anmuthi- 
gen Monuments: in der Mitte eine trau- 
ernde Sirene, der wir schon öfter begegnet 
sind; rechts und links die Beste knieender 
Figuren, die am wahrscheinlichsten Klage- 
weiber, vielleicht aber auch skythische 
Bogenschützen darstellten (vgl. oben Na- 
tionalmuseum, S. 15). 

♦18) (Nordostlich.) Grabmal von 

ähnlicher Form. 

Ein kleines Mädchen (Eukoline), reich 
und zierlich geschmückt, in der üblichen 
Kindertracht (mit Kreuzbändern) bildet den 
Mittelpunkt der etwas gedrängten Compo- 
sition. Zu ihren Füssen springt ein Spitz- 
hündchen empor. Liebkosend steht vor ihr 
eine jugendliche Frau (Protonoe) mit kur- 
zem gelocktem Haar (mädchenhaft, oder 
trauernd, wie der Gesammtausdruck des 
Gesichtes). Im Hintergrund steht eine 
ältere Frau Nikostrate, offenbar Gemahlin 
des Onesimos, Sohnes des Onetor aus Les- 
bos, den wir rechts neben ihr sehen. 

Trotz mancher Flüchtigkeiten der Ar- 
beit und der (nicht durchweg gleichzeiti- 
gen) Inschriften, ist das Belief durch Lieb- 
lichkeit und ein hohes Maass von Empfin- 
dung ausgezeichnet. 

Südlich von der Kapelle der Ha- 
gia Triada befinden sich einige Grab- 
aufaätze und Stelen, übrigens ohne 
bildnerischen Schmuck, deren einige 
sich auf die Familie und entferntere 
Verwandte des Alkibiades zu beziehen 
scheinen (Hipparete). 

Von der Reihe der Grabmäler, 



die sich links (ostlich) vom Reiter^ 
monument des Dexileos etwas schräg 
zum Thor hingezogen, sind auf der 
Höhe nur Substructionen aus poly- 
gonalen und rechteckig behauenen 
Blöcken erhalten. Darauf: 

19) Das Dächgesims eines grösse- 
ren Monumentes, über dessen Mittel« 
akroterion noch eine Marmorurne 
eingezapft war. Es bezieht sich 
auf den tragischen Dichter (oder 
Schauspieler?) Makareus, dessen me- 
trische Grabinschrift auf einer Kalk- 
steinbasis in der Nähe liegt. 

Zahlreiche Grabcippen, Urnen, 
Stelenreliefs und Fragmente von Sar- 
kophagen liegen in der Nähe des 
Wächterhäuschens herum. 

Oestlich unterhalb des Wächter- 
häuschens stehen zwei besonders in- 
teressante Grabmäler fremder Männer, 
welche der athenische Staat ihnen zu 
Ehren setzte. 

Der Halbkreis von Kalksteinblöckeu, 
welcher sie jetzt umgibt, ist nicht zugehörig. 

*20) Schlanke Grabstele der bei- 
den Gesandten aus Kerkyra, Ther- 
sandros und Simylos, welche zufällig 
in Athen starben (erste Hälfte des 

4. Jahrhunderts). 

Das Denkmal steht auf doppelter Basis 
und hat einen Aufsatz mit Giebel und 
Akroterien; hier sind noch deutliche 
Spuren der aufgemalten Blätterornamente 
sichtbar. 

21) Aehnliche Grabstele jetzt ohne 
den oberen Aufsatz. 

^Bestattet ist hier (wie sich aus der 
wiederum metrischen Inschrift ergibt), Py- 
thagoras, Sohn des Dionysios aus Selym- 
bria, wo ihm von den Athenern das Ehren- 
amt der Proxenie (des Consulats) Über- 
tragen war. Unser Monument ist gleich- 
zeitig, eher noch älter als Nr. 20. 

Eine andere Gruppe von Grab- 
mälern beginnt südlich vom De- 
xileosmonument und zieht sich zum 
Theil terrassenartig über die ganze 
Höhe hinauf. Darunter zum 'Theil 
Gräber ans sehr später Zeit. 

22) Graburne in Form eines Salb- 
gefässes (Lekythos) mit dem Namen 



40 



Die antiken Skulpturen im sogenannten Theseion. 



des Theodoros, Sohnes des D emotion 
aus dem Gau Phegus. 

23) Steie mit Akanthospalmette und 
zwei Rosetten mit dem Namen der 
Giykera, Tochter des Antiochos aus 
Knosos (Kreta). 

Auf der Mauereinfassung eines 
Familiengrabes : 

24) Zwei giebelformige Dachauf- 
sätze von Grabmälem mit den Namen 
des Diokles, Sohnes des Eudrastos 
und (an der Südseite) der Nausion, 
Tochter der Soandros, der Kallisto- 
mache (verschrieben in Kallisiomache), 
Tochter des eben genannten Diokles, 
der Pamphile und der Demetria, der 
Tochter des Nikippos. (Die letzteren 
Namen begegnen uns auch in den 
Monumenten 25 und 26.) 

25) Grabamphora, auf-deren Basis 
der Name Hegetor , Sohn des Kephi- 
sodoros, verzeichnet ist. Das Relief 
auf dem Vasenkörper zeigt eine 
sitzende Frau (Pamphile), welcher 
ein stehender Mann (ihr Gatte He- 
getor), die Hand reicht. 

*26) Grosses tempelartiges Grab- 
mal der Demetria und Pamphile (s. 
24 und 25). 

Die mit Anten abschliessende und mit 
einem Giebel bekrönte Aedicala ist zum 
Theil ergänzt. Darin in tlberlebensgrosser, 
dem Bundbild nahe kommender Darstel- 
lung die beiden Prauen ; Pamphile sitzt auf 
einem Sessel mit gedrehten Beinen, dessen 



Lehne, wie wir es bereits öfter fanden 
(nach orientalischer Weise) in einen Wid- 
derkopf ausläuft und von einer Sphinx 
gestützt wird. Beide Frauen sind in ähn- 
licher Weise gekleidet; beide fassen den 
Saum des über den Kopf gezogenen Schleiers, 
der sie als Yerheirathete charakterisirt. Die 
Faltengebung ist, wie die ganze Arbeit, 
zwar nicht fein, aber durchaus wirkungs- 
voll und dem Zweck entsprechend. Bemer- 
kenswerth und bereits einer jtlngeren Sich- 
tung gemäss ist ferner der Umstand, das» 
die Figuren nicht untereinander in Be- 
ziehung gesetzt sind, sondern sich gleich- 
massig dem Beschauer zuwenden. Von 
portraithafter Individualisirung ist wenig 
zu bemerken. 

Unser Belief ist eines der grossartig- 
sten wie besterhaltenen Grabmäler, die auf 
attischem Boden gefunden worden sind. 

Nördlich daneben: 

27) Niedrige cylindrische Grab- 

säule der Dorkas aus Sikyon. 

Von unzähligen ähnlichen Monumenten 
unterschieden durch die sorgfältige, einer 
besseren Zeit angehörige Schrift, sowie 
durch den oben herumlaufenden Falz an- 
statt des gewöhnlichen Wulstes. 

• Südlich von 26 (auf dem Plane 
nicht mehr verzeichnet) bemerken 
wir noch: 

28) Das Grabrelief einer Frau auf 

einem Untersatz. 

Es fehlen Kopf und Hände. Die Ar- 
beit ist sehr massig. Bechts und links auf 
der Basis waren in runde Löcher je eine 
Qrabvase eingelassen, von denen nur die 
Fttsse erhalten sind. 

Davor : 

29 — 31) Drei parallele Grabauf - 
Sätze aus Marmor, die in der Mitte 
gleichfalls je eine Graburne trugen. 



III. Die antiken Sknlptnren im sogenannten 

Theseion. 



Das „Theseion'^ diente bis etwa vor 
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einem Decennium noch als Sammelpunkt 
aller bedeutenderen, in öffentlichem Besitz 
befindlichen Monumente der Unterstadt. 
Als dieselben in das Nationalmuseum über- 
geftlhrt wurden, liess man eine Anzahl 
Monumente darin, neben vielem Unbedeu- 
tenden auch einiges Hervorragende. Auch 
eine Anzahl von Gipsabgüssen ist darin 
aufgestellt, die beiläufig erwähnt werden 
sollen. Ebenso mögen die Skulpturen, welche 



den Tempel an seiner Aussenseite schmückeny 
wenigstens aufgezählt werden: 

Der Schmuck der Giebelfelder ist ver- 
loren gegangen , dagegen sind die Belief- 
darsteUnugen der 18 plastisch verzierten 
Metopenf eider erhalten, die der Ostfront 
allerdings in wenig erfreulichem Zustande. 

Je 4 auf die Süd- und Nordseite tiber- 
greifende Metopen stellen Thaten des The- 
seus, die 10 östlichen Thaten des Herakles dar. 



Die antiken Skulpturen ii 

Ton der Stidgelte and twu bei der wsit~ 
Bb«n H«lope beginnend erkennen wli: 

S( TheBBOBundderFloWBnbeageraini«, 



i) Stral'ut und der nemeiaf 
6) Die leroKiiche Hydru. 



1 Gogenannten Theseion. 
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•il) Theae 



tiger Wirkung. Leider igt die Er- 
haltung sehr schlecht, da nicht nur 
Kopf, Arme und d<e besonders ein- 
geeetiten Flügel fehlen, sondern anch 
die feineren llebergänge und Falten 
dea Gewandes abgestossen nnd ver- 
waschen sind. 

Dos Innere des Theseion (von der 
kleinen südlichen Thür aus betreten.) 

Links bei der Thür: 

•1) Die Grabstele des Lyteas, im 
Jahr 1839 bei Velanideza im öst- 
lichen Attika gefunden, wo sie als 
Schmuck eines grossen Grabhügels 



allgemein nngenom 
krilge BawBguQg e 



Damat» nnd Dlonj^tüX*) damelleo. Auf „ 
dem rechten und linken flllgol des Prie.o» Z 
ealwiekeln iloh i«ci A'eAmccrKn: linl " ' 
FeMBlnng 'on Gefangenen , recht« di 
liobtang eines Tropsloni oder Frle 

Dir WeM/riea wird von einem h 

EiniBlj^ppen zerlegbaren Kinlaurtn 



Südlich von der Ostfront des The- 
seion im Freien anfgestelU: 

*Die Nike am Megara; ein 
gezeichnetes Werk, vielleicht der sog. i 
zweiten attischen Schule im i. Jahr- ' 
hnndert, von einfacher und grossat- ü 



Lyseai steht In mhtgei Haltung nach 
i rechts gewandt; erfüllt die schlanke Stele, 
r welche In der Hithe des «EBicbtes ibbrlchl, 
, raiüg ans. Nnr der Mund und der kell- 

■ ™ ^* "iu langer faltenreicher °Manlel 
die OeetBll; an der Schulter wird 
gBwand aiohlbar. Die gesenkte 

3Dher (EanthaioB), die Lüike ei- 
Gealchte einen S trauet von fünf 

»eigen. Ans der feierlichen Hal- 
den Attributen hat man in L, 

Brpriesler erkennen wollen. 

ickelhild zeigt In derselben Teoh- 

inen nach rechts j 



Tde?>, k 



wie 



Die antiken Skulptur 
,it BeziBhong auf die Liic 



und vielleicht n 



II Zelt de- 



Pliiiti 

Rechts daneben: 

■2) Die Grabitele de» Ariatioa, 
wie die InachHft auf der Basis lehn. 
Am nnteren Rande des Reliefs selber 
«teht die Künstlerinschrifl: „Werk 
des AriaiakleB", welcher, wie wir 
sonsther wiEsen, aus Paros 

QBfnndan wurde dsi treffli 



tet,im Jahiel839, nl 






*lwa ftgypliacho Werke. Vlelmahr llegl in 

geiitlaer Regung, denehea eine WarmB 
and TiehonawUrdiRo Unbofingenheit der 
Autfsaauag, welche manohen Keim nur tut. 
ttitn attiacheu KuimtblUthe mit euthält. 

Ilefflgnr. 



ro sogenannten Theseion. 

1) Grabrelief mit zwei Frauen 
und einem Kinde, welches zur Mutter- 
euipürlangt. Der Faltenwurf ist schön ; 
die Küpfe sind leider nicht erhalten. 

2) Römische Portraitstatne eines 
jungen Mannes in typischer Haltung. 
Die Ansfilhning ist manierirt. 

Duhlnln im lamlaohen Stih daa Onb- 

3) (Mit 33 beieichnet.) Torso 
einer Statae in der Stellung des 
„Hermes Ton Androa" (b. oben Na- 
tiunalmuseum, Saal II, Anf.), Geringe 

'4) Theil eines groeeeii Grabmals 
in ^flir hohem Relief, das ans 3 Per- 
füllen bestand. Gefunden bei der Ha- 
f-is Triada. 

^ttrcuut SD nraohlerteDen Orten; die 



eigenthi 



«TbUd ( 
mit zu d. 



itele, nraprOnglich 

Der männliche Torao und Kopf 
rechts TOD unserni Monument gehört 
in dem Grabrelief an der Südwand 
(Nr. 4). 

Südwand (von der Eingangsthür 



I si.'k-ii, bemalt. Die Falmetle pflegte dinn 

In dem folgenden Facbwerk eine 
An/ulil Gipsabgüsse von Reliefs, die 
sich meist in den Sammlungen der 
Akroiiolis befinden. Indem ich anf 
die Beschreibung der Originale ver- 
weise, erwähne ich hier nnr die Ab- 
drücke zweier susserathenischer Mo- 



Die Sammlung im Cultusministerium. 
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Unterstes Fach (das 3. von oben) 
Nr. 2 von rechts: 

Archaisches Flachrelief, in Sparta 

befindlich. 

Es gehört in eine ganze Beihe gleich- 
artiger, dooh zum Theil noch viel älterer 
Monumente, die sämmtlich ein sitzendes 
Paar vorstellen, von dem der Mann einen 
Weinbecher (Kantharos) , die Frau eine 
Granate zu halten pflegt. Es sind Weih- 
reliefs an heroisirte Verstorbene, die dem 
Typus der Todtenmahldarstellnngen nicht 
aÜzu ferne stehen. 

Nr. 3 (von rechts) Relief mit As- 

klepios, Hygieia und einem Sohne, 

ans Gortys in Arkadien, jetzt in Paris. 
Das Belief trägt die Merkmale des 
strengeren, fein durchgebildeten attischen 
Beliefstils, welcher die nächste Zeit nach 
Phidias charakterisirt. 

Am Ende der Reihe: 

Torso QiuQT Panzerstatue von einem 
Grabmal. 

Gegenüber (Nordwand): 

Architektonische Fragmente, na- 
mentlich von Dachgesimsen (Trauf- 
rinnen), mit Kankenwerk und (öst- 
lich) Löwenköpfen als Wasserspeiern ; 
die letzteren aus Thon. 

Links am, Boden: Canellirte und 
glatte Untersätze von Weihgeschenken, 
zum Theil wohl Geräthen, Weih- 
yrasserbecken u. s. w. 

118) 119) Gewandstatuen aus rö- 
mischer Zeit. Auch die eines Mäd- 
chens (Themison); ohne besonderes 
Verdienst. 

Hinten: *Gipsabguss einer sehr 
hervorragenden Marmorgrabvase, im 
Privatbesitz; Myrrhine wird von Her- 



mes aus dem Kreise ihrer Angehöri- 
gen entführt. Maassvoll edler Stil 
der Blüthezeit. 

Aegyptisirendes Bild einer liegen- 
den Sphinx, aus dem Kloster Luku in 
Peloponnes. Römischer Zeit ange- 
hörig. 

Basis einer attischen Grabstele mit 
hochalterthümlicher Inschrift, die den 
Wanderer zur Theilnahme auffordert 
an dem frühzeitigen Tode des im 
Kriege gefallenen Tettichos. 

Im westlichen Theile des Tempels 
sind hinter den bereits aufgeführten 
Monumenten mehrere ^^Vasen vom 
Dipylon^^ mit ältester (geometrischer) 
Dekoration aufgestellt (s. Varvakion). 
Sodann Gipsabgüsse (der Nike vom 
östlichen Parthenongiebel und der 
grossen Grabvase im Nationalmuseum 
(s. oben S. 17, 5). 

In den Rahmen Inschriften, na- 
mentlich Arsenalurkxtnden aus dem 
Piräus. 

In der Mitte des Tempels: 

^Gipsabgüsse des berühmten (in 
London befindlichen) inneren Frieses 
vom Tempel des Apollo zu Phigalia 
in Arkadien. Gefunden im Jahre 
1812. Auf der 

Südseite: Kämpfe der Griechen 
gegen die Amazonen. Auf der 

Nordseite: Kampf der Lapithen 
(mit Herakles) unter Beistand des 
Apollo und der Artemis gegen die 
Kentauren. 



lY. Die Sammlung im Cultusministerium. 



In den beiden Bureauzimmern des Gul- 
tusministeriums , welche der Ephoros der 
Alterthümer Griechenlands inne hat, be- 
findet sich eine Beihe von Alterthümern, 
Skulpturen, Vasen, Terrakotten, Bronzen, 
die bei Anwesenheit des Beamten in den 
Mittagsstunden besichtigt werden können. 
Da nur ein geringerer Theil seine definitive 
Aufstellung erhalten hat und da der Vor- 
rath des provisorisch Untergebrachten 
häufig wechselt, so müssen wir uns damit 
begnügen, um der Vollständigkeit willen 



wenigstens einen allgemeinen Ueberblick 
des letzten Bestandes zu geben. 

/. Zimmer: 

Links vom Eingang im Schranke : 
Kleine Gefässe und Terrakotten aus 
Melos, namentlich (in der vierten 
Abtheilung von oben) : *d%e melischen 
Thonreliefs , eine besondere Gattung 
reliefartiger Compositionen , meist 
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ohne Hintergrund und von mehr oder 
minder alterthümlichem Charakter. 
Sie mögen zum Einlegen auf Holz 
und anderm Material gedient haben. 

Von links: Frauen mit Opferstier; 
Sphinx mit einem Manne unter den 
Tatzen; Flügelfrau mit Knaben 
(Aphrodite und Eros ?) auf einem von 
Greifen gezogenen Wagen. Phrixos 
auf dem Widder; Aphrodite (?) von 
einem Schwan getragen. 

Schrank II (an der benachbarten 
Wand): 

Unten die berühmten 

*Thongefä88e aus Melos, welche 
eine interessante Vermischung orien- 
talischer Motive und „geometrischer 
Dekoration'' darstellen. Es sind Gott- 
heiten zu Wagen und zu Fnss, Krieger- 
und Heiterscenen dargestellt. 

Darüber: Weisse attische Salb- 
gefässe (Lekythen) als Graberschmuck 
und mit Grabscencn (s. Varvakion). 
Darunter zwei bemerkenswerthe Dar- 
stellungen mit Charon als Todten- 
fährmann. 

Oben: Gewöhnliche attische Le- 
kythen mit schwarzen Figuren. 

Hechts: Hübsche Terrakottafigur. 

Schrank III (links von der zwei- 
ten Thür) in der 5. Abtheilung von 
unten einigeElfenbeinreliefs, Darunter 
Fragmente von attischen Oelgefässen, 
wie sie als Preise bei den Panathe- 
näen vertheilt wurden. 

Die übrigen Schränke enthalten 
meist unbedeutendere Gefässe alter- 
thümlicher Art; auch Gegenstände 
aus Glas und Bronze (Strigiles, Spie- 
gel u. s. w.). 

//. Zimmer. 

Auf der Fensterbrüstung: Thon- 
figuren und Formen, die aus einer 
modernen Fälscherwerkstatt stammen. 
Die Gruppe links (Silen und Bac- 
chantin) ist nach einem Spiegelrelief 
aus Bronze gefertigt. Das andere 
nach tanagräischen Terrakotten. 

Rechts vom Fenster: 

Kleiner Altar mit Guirlande, Bu- 



kranion und der Aufschrift ,,doron*^ 
(Geschenk). — Kleiner Serapiskopf aus- 
Marmor. — Hekate- u.Kybelebildnisse.. 

Auf dem Kamin: 

Bronzering mit geometrischen Or- 
namenten und einem primitiven Pferde,, 
von einem Geräth (Dreifuss?) aus 
Olympia. 

Bleikocher aus Delos. 

* Unfertige Statuette der Athene; 
bis vor Kurzem die getreueste Nach- 
bildung der Goldelfenbeinstatue des 
Phidias im Parthenon. Auf dem 
Schilde Kampfscene, auf der Basis- 
sehr abgekürzte und unverständliche 
Andeutung der Keliefdarstellung,, 
welche sich im Original auf den 
Mythos der Pandora bezog.* 

Rechts vom Kamin: 

Stieropfer. — Eros auf dem Lö- 
wenfell schlafend. Peloponnes. 

Rechts von der Thür: Satyrmaske 
aus Thon. Dann (an der benach- 
barten Wand, Alles aus dem Piräus): 

Kybele; hübscher Satyrkopf; bär- 
tiger Dionysos; Nymphenrelief mit. 
dem Kopf des bärtigen Flussgottes; 
(rechts oben Pan und seine Ziegen.)- 

Wandschrank /.. 

Thongefässe, darunter (in der 
4. Beihe von oben): Athene vor 
einem Altar und Athene im Kampfe 
ausschreitend 

5. Reihe : Lekythen ; Terrakotten ;. 
Aegyptisches; ebenda rechts: 

* Bronzestatue eines nackten Jüng- 
lings aus dem Peloponnes. Eine der 
ausgezeichnetsten und grösseren Bron- 
zen freien Stils, die bisher auf grie- 
chischem Boden gefunden sind. 

Neben dem Schranke rechts : 
Relief der Leda mit dem Schwan^ 

* Vortreffliche Büste des Philoso- 
phen Epikuros, 

Schrank IL Thongefässe, darunter 
in der 3. Reihe rechts: 

*Pyxis mit Poseidon undAmymone* 

5. Reihe (links) : Opfer vor einem 

Tropaion, mit Nike; rechts Mänade 

mit Thyrsos, ein Reh und ein Satyr» 



Akropolis. 
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V. Akropolis. 

A. 

Im Hofraum hinter dem Eingangsthor. 



Vor dem Häuschen der Invaliden: 

Fragment eines männlichen bärti- 
gen Kopfes, in leise alterthümlichem 
Charakter mit milden Zügen (Askle- 
pios). 

Torso eines nackten Mannes, der 
sich die Haut mit dem Schabeisen 
reinigte. Das Motiv entspricht eini- 
germaassen dem berühmten Apoxyo- 
menos des Lysippos. Flache unbe- 
deutende Arbeit 

Im ostlichen Theil des Hofraumes : 
Kleinere Bruchstücke die von den 
Ausgrabungen am Asklepiosheilig- 
thum (am Südabhang der Akropolis) 
herrühren. 

Im westlichen Theil, auf dem Wege 
zu dem Häuschen (B), in welchem 



die meisten Skulpturen vom Südab- 
hang der Burg vereinigt sind, liegen 
zahlreiche Architekturreste, Fragmente 
von Grabrelie/s, Platten mit hyzan- 
tinischenOmamenten, welche die Zähig- 
keit des altorientalischen Stiles recht 
lebhaft verdeutlichen. 

Siegerrelief. Ein Satyr richtet 
den im dionysischen Wettkampf der 
Tragödie als Preis gegebenen Drei- 
fuss auf. Neben ihm der Sieger. 

Grabrelief aus guter Zeit: Eine 
Frau mit Vögelchen und ein Knabe, 
der die Hände nach demselben erhebt. 

Vordertheil eines Pferdes; unbe- 
deutende Arbeit. 



B. 
Das Häuschen mit den Skulpturen vom Asklepieion. 



Die gToase Ausgrabung am Sttdabhange 
der Burg, deren Ausbeute an Marmorwer- 
ken hier vereinigt ist, wurde im Jahre 
1876 und 1877 von der griechischen archäo- 
logischen Gesellschaft veranstaltet. Die Mehr- 
zahl der Skulpturen besteht in Beliefs, zum 
Theil von sehr schlechter Erhaltung, da 
sich viele als Material zu späteren Bauten 
(byzantinischen Kirchen, Gräbern u. s. w.) 
benutzt, andere von christlichem Fanatis- 
mus systematisch zerstört fanden. 

Die Hauptmasse der Beliefs gehört 
dem 4. vorchristlichen Jahrhundert, der 
Bltlthezeit des Beliefstils an. Um Asklepios 
und seine Familie gruppirt sich in engerer 
oder lockerer Weise ein zahlreicher Kreis 
von Göttern, wie wir aus den Monumenten 
erfahren; wir finden die Verehrung der 
Heroen namentlich des Herakles vor, femer 
Pan und die Nymphen, die eleusinischen Gott- 
heiten (Demeter und Köre), die Göttermut- 
ter Kybele, auch Athene. Die Nachbarschaft 
der Aphrodite und Isis, der Themis und Ge 
(der Erde) ist weniger durch Kunstdenk- 
m&ler, als durch die schriftliche Ueberliefe- 
nmg bezeugt. 

Ausser den Weihreliefs mit den Bildern 
der Gottheiten sind auch Statuetten von 



Kindern, Bildwerke von Priestern, Prieste- 
rinnen, Aerzten und Philosophen (namentlich 
Portraitbüsten), doch meist in sehr trüm- 
merhaftem Znstande auf uns gekommen. 
Endlich kleine Weihgaben fttr Heilung, 
namentlich Gliedmaassen. 

Wir können bei der gegenwärtigen An- 
ordnung nur das günstiger Aufgestellte 
und besser Erhaltene hervorheben. 

Vor dem Mittelgange, rechts an 
der Schmalseite des freistehenden 
Bepositoriums: 

* Urkundenrelief über einem in- 
schriftlich verzeichneten Vertrag zwi- 
schen Athen und Kerkyra vom Jahre 
375—4 V. Chr. 

Das offenbar vom Plateau der Burg 
herabgefallene und durch Feuchtigkeit 
gleichmässig angezehrte Belief ist sehr 
flach gearbeitet und von edelster Linien- 
führung. Bechts steht Athene, die Ver- 
treterin Athens im Friedensgewande, doch 
behelmt. Die Arme scheinen Lanze und 
Schild zu halten, welche vielleicht gemalt 
waren. Links sitzt unzweifelhaft Zeus und 
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deshalb scheint es mir geboten, die eng 
mit ihm grnppirte verschleierte Frau nach 
sicher vorliegenden Aualogieen Hera zu 
benennen. Man hat freilich geglaubt, in 
ihr eine Bepräsentantin von Kerkyra, also 
etwa die Personification der Insel erkennen 
zu müssen. (Doch vgl. unten S. 47, 7.) 

Im Mittelgange (rechts): 

1) Grosses Opferrelief mit archi- 
tectonischer, die Langseite eines Tem- 
pels darstellender Einrahmung. 

Von dem thronenden Asklepios (links) 
ist nur der untere Theil des Körpers er- 
halten. Seine Tochter Hygieia lehnt rechts 
von ihm an einem Baum, welcher auf An- 
pflanzungen um die Heiligthttmer schlie»sen 
lässt. Dieses in den Beliefs der jtlngeren 
Gattung nicht selten benutzte Motiv dient 
nur den Zwecken der ktlnstlerischen Baum- 
ausfttllung. Yor den Gottheiten wird von 
einem kleinen Diener mit Opferbeckeu ein 
Widder an den Altar gezogen. Dann folgt 
die betende Familie des Weihenden, zu- 
letzt eine Dienerin mit grosser, den Kaum 
ftOlender Opferkiste auf dem Kopfe. 

Der Ausführung nach ist unser Belief 
Durchschnittsarbeit, welche bereits fest- 
gesetzte Typen wiederholt. 

2) Links Asklepios mit redendem 
Gestus und eine verschleierte Frau, 
beide stehend. 

Ich wage die letztere, welche durch 
das über den Hinterkopf gezogene Gewand 
als Matrone charakterisirt ist, in diesem 
und in ähnlichen Fällen nicht als Hygieia 
zu bezeichnen, welche Mädchen ist. Viel- 
mehr würde an die Gattin des Asklepios 
(Epione) zu denken sein. 

Yor den Beiden führte der Opferknabe 
einen Stier herbei, von dem noch ein Hörn 
erhalten ist. Die Anbetenden (Adoranten) 
wie oben. 

*3) Votivrelief an dieselben Gott- 
heiten. 

Künstlerisch ungleich bedeutender als 
die vorhergehenden. Malelischer Stil. Hy- 
gieia steht wieder an den Baumstamm ge- 
lehnt, um den sich eine Schlange ringelt. 
Asklepios sitzt sehr schön ; unter den Füssen 
ein Schemel. Auf dem Altar liegen dies- 
mal Früchte und Gebäck. Der Best einer 
Inschrift darüber nennt einen Nikias aus 
dem Gau 03 und einen Mnesimachos von 
Achamai; also bilden die Stifter keine 
Familie, sondern wohl ein Beamtenkolle- 
gium. 

4) Relieffragment. Es sind nur 
zwei Söhne des Asklepios und der 
Rest des sitzenden Gottes erbalten. 

Linke Seite des Mittelganges: 

5) (Gegenüber 4.) Fragment eines 



Urkundenreliefs vom Jahre 331 — 30» 
V. Chr. 

Ehrendekret für den Thraker Rebtüas^ 
Sohn des Seuthes. B. führte zwei Pferde 
hinter sich, in der Bechten eine Opfer- 
schale. Er wurde von Athene bekränzt. 

6) Nur die Adoranten sind er- 
halten. 

7) Asklepios in der seltenen Ver- 
bindung mit Athene, die auf ihren 
Schild gelehnt ist, ein unter den Re^ 
liefs dieses Raumes mehrfach nach- 
weisbares Motiv. 

8) Hygieia stützt sich hinter dem 
sitzenden Asklepios auf einen Pfeiler» 
Der Gott selber hält in der Linken 
einen länglichen Gegenstand (Schrift- 
rolle, oder Besteck ?) ; neben ihm die 
Schlange. Vor den Adoranten führt 
der Opferknabe ein Schwein an den 
Altar. 

•9) Hygieia streckt wie segnend 
die Hand nach dem einzigen Ado- 
ranten aus. 

Die Schlange unter dem Thron erhebt 
den Kopf über dem Schoss des Asklepios. 
Auf dem Altar ist von christlichen Hän- 
den ein Kreuz gemalt. 

Ausgezeichnete Motive und sorgfältig 
feine Ausführung. Auch der Composition 
nach gehört das Belief noch der strengeren 
Gattung an. 

10) Asklepios in lässig bequemer 
Haltung auf seinen Schlangenstab ge- 
lehnt. 

Neben ihm die verschleierte Frau mit 
Schale. Ein Diener mit Schweinchen und 
3 Adoranten. 

11) Theil eines grossen, sehr zer- 
störten Reliefs. 

Asklepios und Hygieia stehen. You 
dieser Gruppe durch eine Säule und einen 
Pfeiler getrennt, sitzt eine Frau (Demeter), 
mit einem verhüllten Gegenstand (Korb?) 
auf dem Schosse. Yor ihr stand noch eine 
weibliche Figur, auch sieht man nooh den 
Kopf eines Opferschweines. — Auf der lin- 
ken Nebenseite (der Giebelseite) des Beliefs 
steht in Yorderansicht und sehr flachem 
Belief eine Frau mit 2 Fackeln und hohem 
Kopfaufsatz, wahrscheinlich Hekate. 

Nordlicher Seitengang (rechts von 
der Thür): 

Fensterseite, Im Giebelfelde eine 
Inschrift zu Ehren des Troezieniers 
Telesias (3. Jahrhundert) ein Relief, 
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welches ne$ev« den Stein authebend i 
darstellt, unter dem er Sandalen und 1 
Schwert Beines Vateis Aegeiu findet. ; 

VisUeiolit Copio einer Broniegrupp» | I„ der Milto sllil eiu eeuMrligot Ootl, 
mit dsr BlBiohon mnleUung, »eleho aiob ' w.,hl UHcpiii, linkt steht eine Fraa an 
■Ol der Akiopolii befand. Die Beciehuii? . lk.'n l'feiler galehut. Bechli wird der Fun 



R) Votivralief ans drei Gottheilen 
teilend, nach älterer Art ohne die 



Gegenüber (anf dem freistehenden 
Repositorium): 

• 1) Grosses WeihreUef an Aekk- 
pioB und die eleti»ini$cken Oottheilen 
(Demeter and Köre). 

Ans der enten Bülfle de> 4. .Tahihan- 



r (Sohne 






7) Urkandenrelipf vom Jahre 362 
V. Chr., unter welchem ein Bündnias 
der Athener mit den Arkadem, 
Ai-hucem, Eleem u. a. Peloponnesiem 
ver/cii'hnet steht. 



«lg •. 



e Belief 



Fackeln. 

•3) Herrliches Flachrelief at 
ertten Bliaheieit. 



da ila obue Altilbute Bind, wobl au Oatllu 
und Tochter de» Anklaplos. Ein anderee 
uoab llterei Kelief (S. 4S, a. E.) leigt 
sbsDfsllB die zvei Frauen hinter Aakleploi. 

3) Zwei Fragmente. Asklepioa und 
Gattin. Ein Diener mit Opferschwein. 
Rechts vier Adoranl«n und ein Kind, 

4) Fragment einet schönen Gruppe. 
Aeklepios und eine Frau. 

b) Fragment eines sog. Todten- 
mahU mit dem P/erdekopf In der 
Ecke. (S. Nationalmiiseum S. 21). 
Damnter zwei Fragmente eines Ur- 
iundenreliefs. Athena sehr schön auf 
den Schild zurückgelehnt (wie ohen 
Nr. 7.) Sie reichte einer Fran, der 
„Parthenoa" der Neopolilen (in Thra- 
■"!n), die Hand. Ans dem Jahre 
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Chr. 



liier dem Fentter (am Boden): 
Votivretief an Fan and die Nyrn- 



m EOrper e°»\i däboliich 

jinienflaae der Beveomiff bla 
U des Faltenwürfe blneln iit 



i^lclu' lum Thell tthnllohen DarileUungen 

Unter dem Fenster befinden sich 
riier komieche und tragische Maeken, 
e viiio benachbarten Dionysostheater 
^ Asklepieion gerathen sind. 

Linker (sUdlicher) Seitengang: 

Liuke vom Fenster ans: 

J) Mkiepios thronend; anf sein« 
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Lehne stützt sich in sehr freier Hal- 
tung eine verschleierte Frau, 

2) Zwei stehende Jünglinge (Söhne 
des A.) und der Rest einer sitzenden 
Figur, die auf dem Schoss einen ähn- 
lichen Gegenstand gehalten zu haben 
scheint, wie S. 46 (Mittelgang Nr. 11.) 

* 3) Grosses Weihrelief der älteren 
Art mit drei Gottheiten. (Vgl. S. 47, 
nördlicher Nebengang Nr. 6.) 

In der Mitte Asklepios auf einem ge- 
rundeten Felsblock; rechts ein Mädchen, 
links ein Jüngling (Hygieia und ein Sohn). 
Die Gomposition wie der maassvoUe edle 
Stil verweisen das Belief in den Anfang 
des 4. Jahrhunderts oder in das Ende des 5. 

Kennzeichen der älteren Gattung sind 
auch die quadratische Form und der Mangel 
einer ausgebildeten umrahmenden Archi- 
tektur. 

4) Relief der Agathe Tyche (der 
Göttin des guten Geschickes und der 
guten Vorbedeutung). Die schön ge- 
arbeitete Figur hält ein Füllhorn, 
das Symbol des Erdsegens. 

5) Beiterrelief mit der Ueber- 
schrift Theodoros Heros, Es bezieht 
sich auf einen heroisirten Verstorbe- 
nen, den man namentlich in Thra- 
kien, Böotien und sonst gern zu 
Pferde bildete. Auch unser Relief 
ist weder attisch im Stile, noch aus 
guter Zeit. 

6) Asklepios thronend, vor ihm 

eine verschleierte Frau, gegenüber 

Adoranten. 

Aus dem Beste der Ueberschrift er- 
giebt sich, dass das Belief zum Dank für 
Bettung aus dem Kriege, aus Gefangen- 
schaft und andern Gefahren gestiftet wurde. 

Ueber 5 und 6 auf einem ovalen 
Marmor in Form eines Brodes ein 
Weihrelief an Herakles, von Lysistrate 
als Gelübde für ihre Kinder dar- 
gebracht. 

Links steht der Heros mit dem Löwen- 
fell, welches auch über das Haupt gezogen 
ist. Vor ihm ein flammender Altar. Bechts 
Lysistrate, drei Frauen, drei Kinder und 
ein Diener, der ein Opferthier herbeiftLhrt. 
Das flache Belief ist sehr yerscheuert. 

Daneben Relief über einer Schatz- 
meisterurkunde : Athene reicht dem 



Demos (der Personifikation des Vol- 
kes von Athen, im Typus eines at- 
tischen Bürgers) die Hand. 

7) (Grab ?-) Relief aus später Zeit, 
Ein nackter Jüngling in Vorderan- 
sicht stehend, hat die Linke mit dem 
Göwande auf eine Herme gestützt; 
in der Hand fünf Aepfel(?). 

Im Felde links unten flach eingeritzt 
ein Hammer und zwei keulenartige, doch 
schmale Gegenstände. An Herakles mit 
den Hesperidenäpfeln kann schwerlich ge- 
dacht werden; wahrscheinlich haben wir 
ein Grab- oder Ehrenrelief eines der Ephe- 
ben vor uns, die sich Ja auch gelegentlich 
den Kamen und Charakter des Herakles 
oder Hermes gegenseitig beizulegen liebten. 

Am Boden in diesem Nebengange: 
Fragnnente von archaisirenden Beliefs, 
meist Nymphen und Verwandtes. 

Im Gitterschrank: kleine Köpfe 
(von Kindern und Frauen; ein He- 
raklesköpfchen) Gesichtstheile und 
Gliedmaassen von Weihgeschenken, 
Kleine Thongefässe und Thonfiguren 
gleichen Fundorts. 

Rechts vom Gitterschrank in den 
Repositorien : Zahlreiche Relieffrag' 
mente auf Asklepios und andere Gott- 
heiten (Athene, Apollo, Demeter, 
Kybele u. s. w.) bezüglich, sowie 
Reliefs von Dekreten. 

S. Reihe von oben. In der Mitte: 
Ein Heilgott streckt segnend die Hand 
nach einem Adoranten aus (wie Hy- 
gieia S. 46, Mittelgang Nr. 9). Zwi- 
schen beiden ein Kessel (mit den Heil- 
kräutern?) auf einem Dreifuss. Vor- 
zügliche, leider sehr zerstörte Arbeit 

4. Reihe (Mitte): * Asklepios und 
zwei Frauen vor einem Ritter (mit 
der Reiterkappe), der ein Pferd am 
Zügel führte; (nur die Schnauze ist 
erbalten.) Darüber im Felde Reste 
der Weihinschrift. Es ist das älteste 
und in seiner Einfachheit strengste 
unter den auf uns gekommenen As- 
klepiosreliefs. 

Rechts davon: Rest eines sog* 
Todtenmahles, 

Fensterwand: Besonders Kopfe, 
Portraits von Philosophen aus tömi« 
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scher Zeit; Masken vom Theater; 
einzelne Idealkbpfe (des Asklepios). 
2, Reihe (von oben) : *Archaischer 
(Hermes- ?) Kopf aus parischem Mar- 
mor; rechts davon ein schöner *Hy- 



gieiakopf. (Vgl. die Kopfe der H. 
auf Votivreliefs und ein anderes 
Exemplar im Büstensaal des National- 
museums, S. 28, Nr. 29.) 



c. 

Auf dem Wege zur grossen Treppe vor den Propyläen. 



Links vor dem zweiten Thor: 
•1) Frauentorso von ausgezeich- 
neter Gewandarbeit. Der linke Arm 
ist unter die Brust gelegt, ähnlich 
der Pallas Giustiniani im Yatican. 

2) Kleiner Athenatorso. 

3) Archaisirendes Relief mit dem 
Oberkörper des sceptertragenden Zeus; 
alterthümliche Haartracht. Der kra- 
genartig überschlagende Gewandsaum 
an der Brust ist einer Reihe Reliefs 
und Statuen derselben Epoche eigen- 
thümlich. 



4) 5) Zwei bacchische Reliefs. 
ZotügerPapposilen auf einem Schlauch 
mit Trinkhorn (als Brunnenfigur) und 
ein trunkener Silen. 

*6) Ellendes Mädchen, Gefunden 
beim Dionysostheater. Lebhaft und 
gut bewegte Gewandmotive. Die 
Statue erinnert an die Nereiden und 
Niobiden der zweiten attischen Künst- 
lerschule. 

7) Baumstamm mit Schlange, als 
Stütze eines Bildwerks. Vom Olym- 
pieion. 



D.- 
Propyläen. 



Im Mittelbau wie in der nördlichen 
Halle der Propyläen sind (abgesehen von 
dem Pinakothekzimmer) zahlreiche, aber 
meist unbedeutende Skulptur- und In- 
Bohriftfragmente aufgestellt. Einiges In- 
teressantere mag hier berührt werden. 

In den Holzrahmen an der rechten 
(südlichen) Wand des Mittelbaues: 

/. Rahmen, Votivrelief an Athene, 
die gerüstet und mit einer Schale in 
der Hand nach links steht. Der Helm 
hat einen dreifachen Busch. Vor ihr 
Adoranten und ein Opferschwein. 

//. Rahmen, Votivrelief an Askle- 
pios. Hinter ihm steht Hygieia, die 
einen Kranz zu halten scheint ; ausser- 
dem zwei Adoranten. 

Darüber: Kampfscenen zn Pferd 
und zu Fuss. Spät und sehr verletzt. 

///. Rahmen, (Mitte.) »Ein Tem- 
pelchen, das auf drei Säulen ruht. 
Zwei breite nervige Hände sind im 
Begriff daran mit einem Hammer et- 
was zu zimmern oder anzuheften. 

MiiiCHHörsB, Museen Athens. 



Links ein weiblicher mädchenhafter 
Kopf. 

Das dreiseitige Monument soll wohl für 
einen Siegesdreifuss bestimmt erscheinen,' 
ähnlich dem Lysikratesmonument. Vielleicht 
gehören die Hände einem Satyr an, wie wir 
unten (Hofraum) einen solchen den Drei- 
fuss aufrichten sahen (S. 45). Der weib- 
liche Kopf wird dann einer Nike^ der Be- 
präsentantin des Sieges, angehören. 

IV, Rahmen, Oberer Theil einer 
Grabstele mit schöner Palmette, 

VI. Rahmen. (Links.) Fragment 
eines Urkundenreliefs, unter welchem 
ein Dekret der Athener zu Ehren der 
Samier verzeichnet war, wohl um das 
Jahr 412 v. Chr., also eines der äl- 
testen dieser Art. Die Buchstaben- 
formen gehören noch dem älteren 
attischen Alphabet (vor Euklid) an. 
Links sitzt Athene, die Hand an den 
rechts angelehnten Schild gelegt; 
hinter ihr die Schlange. Reclits un- 
terer Theil einer Frau, 
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VII. Rahmen. Aehnliches Relief, 
auf die Kolophonier bezüglich. Gleich- 
falls ans dem 5. Jahrhundert ; Athene 
mit Schlange und Schild bekränzt 

einen vor ihr stehenden Mann. 

Einige Basen für Weihgesohenke, deren 
Darstellungen meist Siege als Anlass der 
Weihung erkennen lassen, stehen auf dem 
zweiten Architravbalken (von Süden aus); 
so zwei alterthümliohe , flachgezeichnete 
Gespanne; geflügelte Genien in athletischen 
Uebungen, begriffen; rechts Besiegter und 
Sieger; — Basen mit dreifusstragenden 
Niken. — Auch eine Basis mit Agathas 
Daimon (dem guten Geist), als Greis mit 
Füllhorn dargestellt; daneben Agathe Tyche, 
das weibliche Gegenbild, und noch eine 
dritte Frau. 

Nordseite des Mittelbaues. 

(An der Ecke der Ante, welche 
den Säulen des Nordflügels entspricht) : 

Sehr verstümmelter unterer Theil 
einer Figur (des Apollo), die auf einem 
nach unten gerundeten Gegenstande, 
dem Kessel des mantischen Dreifusses, 
sitzt. Die rundlichen Erhöhungen 
deuten das heilige Netz aus gekno- 
teten Wollenbinden an. Sehr wahr- 
scheinlich gehört dieses Stück zum 
Friese am Erechtheion, wo es mit der 
glattenKückseite an dem eleusinischen 

Marmor befestigt war. 

(S. das Nähere S. 59, gelegentlich der 



Beschreibung der übrigen Fragmente, die 
im Akropolismuseum aufbewahrt werden.) 

Die übrigen hier aufgestellten 
Stücke haben wenig specielles Inter- 
esse. Von den zahlreichen Portrait- 
köpfen aus später Zeit lässt sich nichts 
mit Sicherheit bestimmen. Daneben 
finden wir Hermenköpfe der gewöhn- 
lichen Art und meist sehr sohlecht 
erhaltene Torsen. 

Rechts von dem (vergitterten) Ein- 
gang zur Pinakothek: weiblicher Ko- 
lossalkopf von flacher Arbeit; ihm 
gegenüber (sehr zerstört) kolossaler 
Athenakopf, das Visir des Helms ist 
mit einem (^orgonenhaupt geschmückt. 

Links vom Eingang (das vierte 
grössere Stück): 

* Torso einer unvollendeten Statue, 
von trefflichster Anlage. 

Er stellt eine vorgebeugte Figur dar, 
einen Athleten oder Wagenlenker. Von 
bewundernswerther Kühnheit ist die alle 
mechanischen Hülfsmittel der Bildhauer- 
kunst verschmähende Meisself ührung, 
welche den Verlauf der Muskulatur (na- 
mentlich an Rücken und Hüften) in tiefen 
bis auf die Epidermis herabgehenden Bin- 
nen bereits vorgezeichnet hat. 

Daneben : hübscher Mädchentorso. 

Westseite : massig gut gearbeiteter 

Torso einer Athene, 



E. 
Pinakothek. 

(Im Nordflügel der Propyläen.) 



Die Holzrahmen der rechten (süd- 
lichen) und östlichen Wandseite sind 
zerfallen. 

In der Stid- Ost-Ecke (rechts): 

Kopf und Oberkörper der Athene 
von einem grossen Relief. Sehr schön 
und bestimmt gezeichnete, tief ange- 
legte Formen. 

Rechts und links vom Eingang: 
Freistehende Pfeiler mit den be- 
rühmten Fragmenten der Tributlisten 
aus der Blüthezeit des attischen 
Staates. 



Vor dem Pfeiler rechts (östlich): 
•Linke Seite eines Nymphenreliefs. 
Pan sitzt syrinxspielend auf einem 
Felsen; vor ihm mit durchsichtigem Ge- 
wände bekleidet eine Nymphe im Tanz- 
schritt, der gewiss noch 2 andere Schwe- 
stern folgten. Das ausserordentlich male- 
rische Belief stammt wahrscheinlich ans 
der Pansgrotte. 

Am Pfeiler links: 

Relief von einemEhrendekret. Bechts 
BtohtEutaxia (inschriftlich, die „Wohl- 
ordnung", eine seltene Personifikation) 
im Redegestus, in der Linken ein 
Buch oder Kästchen. 

Links von ihr ein Mann mit Stab 
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(nach andern Beispielen als Demos, An der reckten Seife des Rahmens : 
Volk von Athen, zu erklären). Der- Kleiner Bär, wohl ein Weihge- 
selbe wird einen kleiner gebildeten schenk aus dem Heiligthum der brau« 
Mann mit Schild (den Geehrten) be- ronischen Artemis, der das Thier hei- 
kränzt haben. lig war. Diese Gottheit wurde auf dem 

Zwischen Eutaxia und Demos südwestlichen Theile der Burg gleich 
steht ein Dreifuss auf Pfeiler. Es hinter den Propyläen verehrt, 
scheint sich um Verdienste bei der Rechts: 

Aufführung von Chören zu handeln. Bewegter Reigentanz von wenig- 
Der Thur gegenüber wiederum: gtens 8 Frauen (Nymphen?). Hymet- 
Relief von einem Ehrendekret. Die tischer Marmor. Die Arbeit ist hart 
Athene (rechts) ist eine nur wenig „nd nicht mehr aus bester Zeit, 
modificirte Wiederholung des* Gold- ..r- ,,. , n-tj-u i r>- , , , 
elfenbeinbildes von Phidias im Par- ^,.^^°^'?'"'** ^"'-^^^ ''"* Pinakothek- 

thenon; nur ist die Schlange hinter rr •' x, j -c» i. /. . 

j ci V.-1J - 1 V j n Zwischen den nahmen, auf einem 

demSchilde vorgeruckt und zur Raum- , .^^,. , ^^ •^-^ ciucm 

^-1, ^' \. '■ jx 1. -j T?« korirtthischen Kapital: 

ausfullung zwischen den beiden Fi- -.^ r» /• r • « , 

guren verwandt. Die Linke scheint .'Grosses fie/.e/ von einer ScAate- 
lusser dem Schilde auch die Lanze «^etste,-ur künde vom 3 ,,hTe ^0 v.Chr. 
gehalten m haben, worauf ein Be- ^^l^ Uebergabe der auf der Burg 
festigungsloch schliessen lässt. Der ^T"'^****" he.hgen Schatze der 
bärtige auf seinen Stab gelehnte i^.*«"« "°<^ "^^5 »"^"8«" ^°"«'-' »° 
Mann Athene gegenüber entspricht f\^*?"'^" ^*' °'"*" '''^'"'' ''«■ 
wieder vollkommen dem Typus des ^^ ®" "^ 

als ehrbarer Bürger charakterisirten Athene im Friedensgewand mit 
Demos von Athen. gesenkter Lanze reicht einer Göttin 

Rechts davon (zwischen den bei- ^i® Hand, 
den RahmenV -^"^^ sichere Deutung dieser hehren 

ucu XV» , /• . ^ _ , ^^^ und anziehenden Erscheinung, geschmückt 

ürkundenrelief vom Jahre 377 mit Diadem und Scepter, ist bisher nicht 
V. Chr. Athene reicht dem Vertreter gelungen. Es scheint ein statuarischer 

einer Stadt (Inschrift: Ikios oder Kios) JntepJäctre' dte*FiUr''dem'idefi^^ 

die Hand zum Bündniss. wenngleich freilich gerade sie in Athen 

Rahmen links gegenüber dem Ein- r^erL^VnTn'lffl^rr ut^S^TTt- ."«'.! 
gang : geführte Belief gehört zu den vornehmsten 

Relief eines Ehrendekretes. In der ganzen Reihe. 

Gegenwart von Athene, die einen Auf einem andern kleinen korin- 

Kranzzweig hält, wird ein (als Sterb- thischen Kapital: 

Hoher) in kleineren Verhältnissen ge- Doppelseitig behandeltes Relief in 

bildeter Mann von Bule und Demos arcAatscAem jSift/. Auf der einen Flache 

(Ratb und Volk von Athen) bekränzt, ein Reiter in ziemlich hohem Relief, 

Rechts: verhältnissmässig klein gebildet, was 

Pferdekopf von einem alterthüm- bei archaischen Werken fast Regel 

liehen Relief, noch mit archaischer ist. Er scheint einen Siegerkranz 

Härte gearbeitet. Die Löcher dienten über dem Haupt seines Rosses ge- 

znm Einfügen des Gebisses und der halten zu haben (wie auf Münzen). 

Zügel in Bronze. Die Rückseite zeigt eine Sphinx in 

Darunter: flacher Zeichnung, die wohl durch 

Reiter gegen einen Eher kämpfend. Farbe weiter ausgeführt war. 

Weihrelief an einen Heros oder he- Wahrscheinlich Theil eines Grab- 

roisirten Verstorbenen? monumentes. 
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In der Mitte des Rahmens rechts; 

Grosses Weihrelief an die Heil- 
götter, mehrfach zerstört nnd lücken- 
haft. Wie die Inschrift lehrt, wurde 
es (in römischer Zeit) unter dem 
Priester des Asklepios Diophanes, 

Sohn des Apollonios, aufgestellt. 

Vor dem Krankenbett eines Jünglings 
sitzt eine grosse männliche Gestalt, die 
Linke auf einen Stab gestützt; die rechte 
Hand mht auf dem Arm des Kranken. 
Hinter dem Kopfende lehnt ein jugend- 
licher Heilgott, der die Beohte über dem 
Liegenden erhebt. (Vgl. oben S. 46, 9 und 
S. 48 zwei Beliefs im Asklepieion mit dem- 



selben die heilende Kraft bezeichnenden 
Gestus.) 

LioJks zwei Adoranten. Das Belief, bei- 
nahe zu gut für die späte Entstehung^zeit, 
beruht ganz auf älteren Motiven. 

Im ersten Rahmen (von links) 
ohen: 

Schönes Flachrelief der Athene, 
die den Helm auf dem Schosse hält. 
Vor ihr die gesenkte Hand einer 
zweiten Figur (Nikef). 

Sonst viele, aber unbedeutende 
Fragmente von Grabreliefs, Todten- 
mahldarstellungen und Votivreliefs, 



F. 
Akropolismuseum 

für die auf der Burg gefundenen Alterthümer bestimmt. 
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Eingangshalle, der Thür gegenüber, links. 



* Ueberlebensgrosse Statue einer ju- 
gendlichen Frau, aus parischem Mar- 
mor, an deren rechte Seite sich ein 
nackter Knabe schmiegt. 

Gefunden 1836 in der türkischen Bastion 
am Unterbau der Propyläen. Die Gruppe 
ist ein im einfach grossen Stil gehaltenes 
Originalwerk und entspricht etwa der 
Kunstrichtung des älteren Kephisodotos. 
Charakter und Fundort lassen am ehesten 
d en Gedanken an eine der jugendpßegenden 
Gottheiten zu, die am Aufgang zur Burg 



verehrt wurden. Alle näheren A^nhalts- 
punkte fehlen leider. Die Locken des Kna- 
ben waren in Bronze eingesetzt. 

Rechts: 

Athenatorso mit Aegis und Gor- 
goneion, aus pentelischem Marmor. 
Wiederholung eines strengeren Typus. 
Der rechte Arm war auf die Lanze 
gestützt. Die linke Seite ist ver- 
nachlässigt. 



Akropolig. 
Skal I. 

Irehalfch* Wirk«. 
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Höht BatU mit vier Gottheiten, 
n nachgeahmt alterthnmUchem Stile, 
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a) An der Unken Fläche (i 
igang ftDB): Hephaisioi mit i 
Hammer. Ihm entgegen kommt rechts 
b} Athene, den Helm in der Hand. 
Es folgt ihr c) eine männliche Gott- 
heit ohne sichere charakteristische 
Kennzeichen, wahrecheinlichZ) ioni/aoe, 
da der Stab in seiner Hand sich oben 
nach Art des Thyrsos zn verbreitem 
scheint. Endlich auf der vierten Seite 
d) Hermei, an den Flögelschnhen unt 
dem knrzen Gewände kenntlich. 

Der initiieoda 8til lat lovoU an d»i 

hIh ui dfit Ü-Annrt dfir auf die Fuiiapititi 
crhobeneD Figur- — — — -"- — : 
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An den Wänden. (Die Besohl 
bung beginnt von der linken Seite 
des Eingangs): 

*Alterthümliches Sitibild der Patin» 
Athene (auB parischein Marmor wie 
alle folgenden). 

El loll am Nordfugge im Burg gefnn- 
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lonaMlachen 
beieitt das e 
hen 3tile>. 



licfs je dreier tchreitender Mädchen, 
ivelclic anf die Chariten gedeutet 

Wirlcennen bereits eine Belbe von 
IVlDdBrhulungen deaielben Typne, nanent- 
ioti bufli^^Iat ilcb ein ToUatKndlg arhalunei 
lOEurnplar im Hnnam Chlararaonti <Va- 
iiian> !,a Som. Sl* lelgen alle den eehac- 



ludlonKreise lialbao tili Chor, nympben- 
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^'^ •i'f.iwT Eunal gehört (in der I. Reihe) 
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Auf dem KUpp.lnhl, degeen rechte Lehne 


Wlt habea eine, der Iklteaten attl.eben 




wohl nooli an. dem 6, Jabrbnndert v.'chr. 


rnt,r»te Reihe. Merkwürdiges 




altes Volierelle/ (aus zwei Stücken 


Au/ den Hohrepositorien daneben: 


besteheii-i). Athene empfängt von 


Oben: Fragmente von zwei Be- 


einem sitzenden Manne, vor dem ein 



54 



Akropolis. 



Geräth (Dreifuss ?) steht, einen kleinen 
Gegenstand (ein Steinchen zur Ab- 
stimmung?). Ebenda : 

Flaches Votivrelief: Athene als 
Vorkämpferin (Promachos), mit Far- 
benspuren, wie es überhaupt dem 
zeichnenden Stile ganz nahe steht. 
Oben ein Loch zur Befestigung, wie 
bei bemalten Votivtäfelchen aus Thon, 
nach denen es kopirt scheint. 

Rechts von der zweiten Thür: 

* Relief einer wag^enhesteigenden 
Figur (Göttin?, da die Formen sehr 
zart sind.) 

Kleidung und Haartracht wären bei 
einem Belief dieses Stiles für die Weiblich- 
keit noch -nicht entscheidend. Das Belief 
gehört offenbar (schon um seiner - Höhe 
und Dicke willen) einer friesartigen grösse- 
ren Gomposition an (dazu die folgenden 
Fragmente), einem Festzuge von Göttern 
oder Menschen, wie wir ihn am Friese des 
Parthenon sehen. 

Es ist ein Meisterwerk des yerfeinerten 
attischen Archaismus. Ein Theil des Vier- 
gespannes wurde später hinzugefnnden. 

Daneben rechts: 

•Relief mit dem Ohertheil eines 

härtigen Mannes im Reisehut. 

Er wurde auf Hermes oder Theseus ge- 
deutet; mir ist es wahrscheinlich, dass es 
gleichfalls einen Wagenlenker darstellt und 
zu derselben. Gomposition gehört, wie das 
vorige Belief. Die Maassverhältnisse stim- 
men, der Marmor ist wie dort parisch, die 
Arbeit ein wenig verschieden, doch kom- 
men Ungleichheiten auch am Parthenon- 
friese und sonst vor. 

In diesem hervorragenden Sttlck ver- 
bindet sich die vollendetste Zierlichkeit im 
Detail mit grösster Lebendigkeit des Aus- 
drucks und kräftig plastischer Formen- 
behandlung. 

Zu demselben Friese gehören ebenda: 
das Fragpnent eines FtMses und eines Klapp- 
stuhls im Belief. 

Am Boden: tanzende hacchische 
Figur mit Thyrsosstab, fast mann- 
weiblich (hermaphroditisch) gebildet; 
nicht echt alterthümlich. 

Vor der Sudwand: 

Links auf einer Basis: Kopflose 

Athenestatue aus parischem Marmor; 

sie hielt einst Schild und Lanze; 

höchst einfache und gewissenhafte, 

sehr alterthümliche Arbeit. 

Das Oewand ist auf der linken Seite 
steil und säulenartig behandelt, die rechte 



Seite ist freier und durch die regelmässigen 
Falten des Chiton Schlitzes belebt. Farb- 
spuren sind zum Theil deutlich erhalten: 
die Innenseite der Aegis war roth, das 
Aeussere schuppig bemalt. 

Rechts ( an correspondirender 

Stelle): 

* Ueberlehensgrosser Athenekopf , ein 
höchst charakteristisches Beispiel des 

alt-attischen Stiles. 

Das grosse Loch auf dem Kopfe war 
zur Befestigung eines gewaltigen Helm- 
busohes bestimmt. Das Haupt war, wie die 
Löcher zeigen, mit dem Bronzehelm um- 
kleidet. Die Formen sind überaus schwel- 
lend und fleischig; der Ausdruck voll 
naiver Frische und Lebendigkeit. 

Hinter den letztgenannten Stücken 
am Boden: 

Zwei Torsen weiblicher Figuren 
von der S. 53 beschriebenen Gattung 
jugendlicher Frauengestalten alter- 

thümlichen Stils. < 

Die letzteren gehören bereits einer ent- 
wickelteren Stufe an. Das Ergreifen des 
Gewandes vor dem Schoss oder an der 
Seite bildet ein typisches Motiv alterthtUn- 
Hoher Zierlichkeit. Je 5 Löcher auf beiden 
Seiten der Brust (bei der Statuette links) 
entsprechen den Enden der Haarlocken 
und zeigen, dass dieselben offenbar in 
Bronze fortgesetzt waren. Zum Ausgleich 
mtlssen wir in hervorragender Weise Farbe 
angewandt denken. 

Analoge Stücke femer noch über dem 
Belief der Wagenlenkerin und in entspre- 
chender Höhe an der Südwand. 

In dem vergitterten Fachwerk links : 

Archaische Marmorkopf chen , die 
zu den eben genannten Statuetten 
oder zu solchen gleichen Charakters 
gehören können, auch ein kleiner 
Athenekopf und ein hübscher Frauen^ 
köpf entwickelten Stiles. 

Daneben : Fragmente von Marmor- 
hecken mit archaischen Weihinscbrif- 
ten auf dem Rande. 

Sodann ebenda: 

Plastische und bemalte Stirnziegel 
und Kranzgesimse aus Terrakotta, in 
den Farben meist roth, violett und gelb. 

Auf- und absteigende durch Banken- 
ornamente verbundene Palmetten, sowie 
Oel- und Lorbeerkranzmotive. Alle diese 
Beste gehören einer noch alterthümlich 
strengen Kunst an und sind angesichts 
ihres Fundortes beim Parthenon, dem äl- 
teren, vbrperikleisohen Tempel zugeschrie- 
ben worden. 
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Spezielle Beziehung zu Athene haben 
noöh die bemalten Stirnziegel in Form von 
Medusenköp/en, durch lebhafte Farben aus- 
gezeichnet. (Ein Exemplar von guter Er- 
haltung und mehrere Fragpnente, aus einer 
Form gepresst. 

In den Mittelrepositorien rechts 
und an der Westwand: 

Polychrome Architekturtheile aus 
Marmor und porösem Kalkstein^ meist 
von Traufrinnen, Kasettenstücken, Be- 
kronungen, aber auch Untersätze vor 
Weihgeschenken. 

Die Ornamente sind (namentlich 
an den Porosfragmenten) theils in 
pastosem Farbenauftrag erhalten, 
besonders Grün, Roth und Blau, 
theils verblasst, aber noch an den 
eingravirten Vorzeichnungen, oder 
an den verschiedenen Verwitterungs- 
stadien der Oberfläche erkennbar. 
Vorherrschend sind: die Palmette, 
die Rosette, das Mäander, das breit- 
blättrige (dorische) und das herzblatt- 
artige (lesbische) Kyma. 

Unter den auf den Holzgerusten 
befindlichen Gegenständen ist ferner 
bemerkenswerth : 

Südwand: In der Mitte Hermen- 
kopfe des bekannten archaisirenden 
Typus (oben S. 6, Nr. 23) mit breitem 
keilförmigem Bart und reichem Haar 
in regelmässig geordneten Locke hen. 

Rechtes Ende: Untertheil einer 
sitzenden Figur mit eng um die Beine 
gezogenem Gewände, das noch im äl- 
testen Gravirstil behandelt ist. Die 
Kniee tragen eine geöffnete Schreib^ 
tafel (Diptychon), auf welcher die 
rechte Hand mit dem Griffel ruhte. 
Zahlreiche Farbspuren. 

Rechts in der Ecke: 

Gravirte Marmorzeichnung, Eine 
Figur auf Schemel sitzt vor einem 
Feuerbecken (?). Rechts der Rücken 
einer gleichfalls sitzenden grösseren 
Figur. 

Vor der Westwand: 

* Statue eines Kalbträgers, bläu- 
licher Marmor, doch schwerlich vom 
Hy mettos. 



Die Bruchstücke der Statue sind in ver- 
schiedenen Zeiträumen am Ostende der 
Burg aufgefunden worden. Auf dem Kopfe 
sass noch eine Kappe, für die ein Zapfen- 
loch mit Bleiyerguss vorhanden ist. Die 
vorn offene Chlamys legt sich an dieWeich- 
theile des Bauches mit so flacher Erhebung 
an, dass sie jedenfalls durch besondere Fär- 
bung unterschieden war. Dasselbe gilt 
vom Barte, welcher, wie sonst oft an ky- 
prischen Skulpturen, nur flach und wie aus- 
besonderm Stoffe augeklebt erscheint. 

Die Augensterne waren aus besonderer 
Masse eingesetzt. 

Man hat an Hermes, den Heerdengott, 
gedacht, der sonst meist totVt^ertragend 
dargestellt ist. Da die langen Haarlocken 
nicht nothwendig auf einen Gott schliessen 
lassen, so geh&rt unsere Gruppe wahr- 
scheinlich zu der Klasse von Weihgeschen- 
ken, welche Opfer er und Opferthiere dar- 
stellen. 

Die Arbeit ist hoohalterthümlich und 
noch sehr trocken, dabei von einem nach 
Naturwahrheit strebenden Bealismus, der 
sich besonders glücklich an dem Thiere 
äussert, während der menschliche Körper 
noch manche Unvollkommenheiten, nament- 
lich in den Proportionen, aufweist. 

Auf dem Holzgerüst unter dem 
Fenster ist hervorzuheben: 

Der Kolossalkopf einer Frau, im 
archaischen Stile. Das Gesicht ist 
sehr zerstört, doch bleibt das reiche 
hinten aufgebundene Haar wegen 
seiner detaillirten Behandlung beach- 
tenswerth. 

Rechte Eingangsseite: auf dem 
Holzgerüst ; 

Räthselhaftes Fragment von dem 
Marmor des Kalbträgers; auf der 
einen Seite glatt und zum Anheften 
an eine Fläche bestimmt; dazu schei- 
nen auch zwei Löcher gedient zu 
haben. Auf der anderen Seite ist 
es mit Kreisen verziert, die sonst in 
der älteren Kunst ein Fell zu charak- 
terisiren pflegen. Vielleicht ist das- 
selbe auch hier zu erkennen. 

Davor (der sitzenden Pallas S. 53 
correspondirend) : 

Unterer Theil einer sitzenden Frau 
(Athene). Die Haltung ist noch starrer 
und unbewegter als in ihrem Gegen- 
stück, daher die Faltenpartie zwi- 
schen den Füssen ganz steil und 
symmetrisch. 
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Eingangsseite (links): 

Fragmente von Baumstämmen und 
Laubwerk, die als Untersätze und 
Stützen dienten. Vielleicht auch 
Reste des Oelbaumes, der als Schö- 
pfung der Athene im westlichen Gie- 
bel des Parthenon dargestellt war. 
Ebendaher stammt vielleicht d^r Rest 
eines Seethieres. Dagegen können 
(an der linken Wand) die Fragmente 
von Rankenwerk (Akroterien) ihrem 
Stil nach schwerlich Bekrönungen 
des Parthenondaches gebildet haben. 

Ebenda, dritte Reihe (von oben): 

Kauerndes Knäbchen, ein Motiv 
aus älterer Zeit; der abgebrochene 
daneben liegende Kopf zweigt statt 
plastischer Angabe der Haare Farb- 
spuren. 

Am Boden: 

*Votivrelief an Athene, von wel- 
cher freilich nur die Hand mit der 
Eule und oben ein Stück vom Kamm 

des Helms erhalten ist. 

Links steht ein Mann in anbetender 
Stellung, desgleichen vor ihm ein nacktes 
Knäbchen. Die liebenswürdige Naivetät 
des letzteren und die schlichte Auffassung 
des Mannes, dessen Kopf einen ausdrucks- 
vollen, vorzüglich durchgeführten Portrait- 
charakter zeigt, verleihen dem gewiss aus 
älterer Zeit stammenden Belief einen be- 
sonderen Werth. Ungewöhnlich sind bei 
dieser Gattung der giebelartige Abschluss 
oben und die Spuren ausführender Malerei 
im Grunde (wenn es nicht, theilweise we- 
nigstens, Grasflecken sind). 

Zu beiden Seiten des vergitterten 
Fachwerkes : 

*Zwei Knabentorsen aus parischem 
Marmor von ausserordentlich lebens- 
warmem Ton. 

Auch sind die zart und maassvoll mo- 
dellirten Statuen gleichsam auf die Wir- 
kung des Marmors berechnet, in welchem 
alle feineren Uebergänge aufs beste zur 
Geltung kommen. Die symmetrisch ruhige 
Stellung, die Höhe der Brust und der Schul- 
tern, sowie andere Merkmale lassen Ori- 
ginaiarbeiten einer noch nicht (durch Phi- 
dias) zur vollen Freiheit geführten Kunst- 
schule erkennen. Es waren Weihgeschenke 
auf der Burg (gefunden an der Stelle dieses 
Museums), deren Veranlassung sich i)Och 



nicht sicher ermitteln lässt; doch müssen 
sie in dieser Epoche ziemlich zahlreich ge- 
wesen sein, da auf beschränktem Baum 
ausser diesen beiden Statuen noch das Frag- 
ment einer dritten gefunden wurde (rechts 
daneben). Ein *Jünglingskopf endlich (im 
Fachwerk über dem zweiten Torso) gehört 
einem vierten Stücke an, wenn nicht, wie 
vermuthet worden ist, dem benachbarten 
Torso. Die sehr einfach angelegte Arbeit 
zeigt keinen Portraitcharakter. Die Haare, 
sowie die umgebende Tänie sind nur für 
Farbe angelegt, von der sich Spuren er- 
halten haben. Ebenso waren die Augen- 
sterne gemalt. 

Im Gitter kleine, meist archaische 
Fragmente ; darunter links Vordertheil 
eines kleinen sehr alterthUtnlichen 
Frauenkopfes (magerer Typus); das 
Haar ist für die Bemalung nur angelegt. 

Hechts oben: Grosse Flügelfrag- 
mente, wahrscheinlich aus den Par- 
thenongiebeln. 

In den unteren Fächern det linken 
hinteren Saalecke: 

Zahlreiche Bruchstücke von Weih- 
reliefs und Ehrenurkunden : meist er- 
scheint Athene, friedlich oder gerüstet. 

Auf einem Belief stück links liegt der 
Helm am Boden neben der sitzenden "T^öt- 
tin. Die Aegis schrumpft bisweilen bis 
auf das Gorgoneion zusammen. Unten 
rechts: Athene mit Nike und Schild, dem 
Bilde im Parthenon sich nähernd. 

Nicht in den Kreis der Atbene- 
darstellungen gehört ein in zwei 
Fragmenten unvollständig erhaltenes 
Relief von einem Dekret (links von 
der Ecke in der zweiten Reihe von 
oben): vor einer Göttin mit Schleier 
steht, nach den Maassen zu urth eilen 
ein Sterblicher (f), hinter diesem ein 
Jüngling (in Typus und Haltung Her- 
mes ähnlich). Die Ausführung der 
erhaltenen Theile ist von ausseror- 
dentlicher Feinheit und Schärfe. 

Gegenüber: kleinere Fragmente von 
den Parthenonskulpturen, meist aus 
den Giebelfeldern (darunter zwei sehr 
bestossene Frauenkopfe mit Löchern 
für Haarschmuck in Bronze; eine vor- 
züglich gearbeitete rechte männliche 
Hand). Aus dem Fries unter Anderm 
ein Jünglingskopf. 
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Ausser den in Athen vorhandenen 
Originalsknlptaren, welche sich nicht 
mehr am Parthenon selbst befinden, 
sind hier die Gipsabgüsse der von 
Lord Elgin nach England entführten 
Giebelatatuen und Friesreliefs des 
Parthenon vereinigt. 

Links : 

Die Ueberreste des Ostgiebels, in 
welchem die Geburt der Athene aus 
dem Haupt des Zeus dargestellt war. 
Die ganze Mittelgruppe ist verloren 
gegangen. 

Links: a) (an der Wand aufge- 
hängt) die Reste des aus dem Meer auf- 
tauchenden Helios; daneben die seiner 
b) Rosse; c) die herrliche energische 
Figur des ruhenden Jünglings, wahr- 
scheinlich der Berggott des Olymp, 
auf dem das Schauspiel vor sich geht; 
d) e) zwei sitzende Frauengestalten 
unsicherer Deutung; vielleicht gleich- 
falls Naturgottheiten; f) eilende 
Mädchengestalt , gleichfalls unbe- 
stimmbar; g) (im Original, vorn am 
Boden) Torso eines Mannes mit er- 
hobenen Armen, des Hephaistos, der 
den Schlag auf das Haupt des Zens 
führte; h) nach links eilende Frauen- 
figur, einst geflügelt. Nicht zum 
Ostgiebel gehörig; wahrscheinlich 
Iris aus dem Westgiebel (s. unten); 
i — 1) drei Frauengestalten, denen mit 
d — e bezeichneten entsprechend und 
vielleicht analogen Charakters; in 
ihrer Art von unübertroffener Schön- 
heit; m) (Original) Torso einer Frau 
mit Kreuzbändern, der ins Meer herab- 
steigenden Selene angehörig. 

Gegenüber (unter den Fenstern): 

Die Skulpturen des Westgiebels, 
welche den Streit der Athene und des 
Poseidon um das attische Land dar- 
stellten. (Athene lässt den Oelbaum 
erwachsen, Poseidon auf der Burg 
den Salzquell aufsprudeln.) 

Links: a) die „fliessend" hinge- 



lagerte Gestalt des Flussgottes Ke- 
phisos; b) der Torso des Hermes; 
c) d) rechte Brust der Athene mit 
Aegis (und Fragment ihres Kopfes?); 
e) Rumpf des Poseidon. 

f) am Boden (im Original): die ab- 
gesplitterte, 1835 aufgefundene Brust 
des Gottes. 

g) die Wagenlenkerin des Posei- 
don, Amphitrite; h) unterer Theil einer 
sitzenden Frau; 

i) Rechts am Boden (Original): 
Kauernder Jüngling, entsprechend a, 
auf den Flussgott Illisos gedeutet. 

Die Platten des Cella/rieses , wel- 
cher bekanntlich die grossartige Fest- 
prozession der Athener in Gegenwart 
aller Götter darstellt. Zu den letzteren, 
die sich am Ostfries zu beiden Seiten 
der Thür gruppirten, gehören die fol- 
genden an den Wänden untergebrach- 
ten Gipstafeln nebst einer Original- 
platte. 

Eingangswand, 2. Reihe rechts: 
Vier Figuren, am wahrscheinlichsten: 
Hermes, Apollo, Artemis mit Fackel^ 
Ares. 

Ausgangswand (gegenüber) : Iris 
(oder Nike), Hera, Zeus, 

Es folgte (über der Tempelthür), 
die Götterreihe durchbrechend, eine 
priesterliche Mittelgruppe: 2 Frauen 
mit heiligen Geräthen auf dem Haupte, 
welche eine Priesterin in Empfang 
nimmt. Rechts ein Priester, der von 
einem Knaben ein heiliges Gewand- 
stück empfängt. 

Rechts (Fortsetzung der Götter- 
gruppe): Athene und Hephaistos, 
Dann die herrliche 

* Originalplatte (unter den Fenstern 
rechts von der Eingangsthür) : 

Poseidon, Dionysos, Demeter (?)y 
1836 aufgefunden, von ausgezeich- 
neter Erhaltung. (Die folgenden Fi- 
guren, Aphrodite und Eros sind ver- 
loren gegangen.) 
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Links schliessen sich andere Ori- 
ginalplatten, des Frieses (Festzuges) 
an. Namentlich beachtenswerth die 
Wagenacene aus dem Nordfries auf 
der sechsten Platte. Unter den Gips- 
platten z. B. Ausgangswand links in 
der zweiten Reihe von oben: Der 
Jüngling, welcher sich von seinem 
Knappen gürten lässt. 



Hinter den Säulen: Torso aus dem 
Westgiebel ; KolossaleVotiveule; Fries- 
platten: (rechts, vom Nordfries) Chor. 
Geradeaus : ^Schreitende Jünglinge mit 
Gefassen (Hydrien) denen Flöten- 
und Kitharspieler folgen ; femer Opfer- 
widder und Opferstiere von Jüng- 
lingen geführt; links: Reiter züge vom 
Südfries, 



Saal IV. 

Metopen und Fragmente vom Pftrihenon. 



An Originalen sind hier 2 Cen- 
taurenkopfe und ein neuerdings ge- 
fundener Lapithenkopf aus den Me- 
topen (links vom Eingang) und einige 
ganze Metopen von wenig guter Er- 
haltung vereinigt, nämlich: 

a) Ein Centaur, der eine Frau 
ergriffen und umklammert hat (Süd- 
seite). 

b) Ein Jüngling, der ein nach 
rechts sprengendes Ross, oder einen 
Centauren bändigt (Nordseite). 



c) Mann und Frau in unklarer 
Handlung (Nordseite). 

Dazu an den Wänden die 

* 15 londoner Gipsmetopen mit Cen- 
taurenkämpfen, von der Südseite; in 
der Composition und Ausführung von 
verschiedenartigem Werthe. 

Unter den Fenstern Fragmente. 

Rechts oben: Pferdehein, unten 
Pferdekopf vom Westgiebel. Fries- 
und Metopenstücke. 



Saal V. 



Zu beiden Seiten der Eingangsthür : 
*Die Bruchstücke der Reliefs an 

der Balustrade des Niketempels. 

Die hohe Bastion, auf welcher der 
kleine Tempel der Nike apteros steht, ver- 
langte eine Schutzwehr gegen den Absturz, 
welche in Form einer Marmorbalustrade 
von. mehr als 1 m. Höhe bald nach Vollen- 
dung des Unterbaues und des Tempels etwa 
im YorletztenDecennium des 5. Jahrhunderts 
herumgeführt wurde und vor der Ostfront 
des Tempelchens zu beiden Seiten anten- 
artig abschloss. Die Darstellung umfasst 
Vorbereitung und Ausführung von Sieges- 
opfem sowie Errichtung von Siegesdenk- 
mälem (Tropaien) für Land- und Seesieg, 
ausgeführt durch beflügelte Kiken in Ge- 
genwart ihrer Oberherrin Athene. 

Die vom Jahre 1835 bis in die jüngste 
Zeit hinein successive aufgefundenen Frag- 
mente zeigen leider einen hohen Grad zum 
Theil absichtlicher Zerstörung. Dennoch 
gehört nur ein geringes Maass von Abstrak- 
tion dazu, um den Eeichthum an Motiven, 
die überaus zarte und doch wirkungsvolle 
Behandlung der Körper und Gewänder 



auch in diesem Zustande zu geniessen. An 
Ort und Stelle war die Wirkung des Be- 
liefs durch Farbenschmuck, von dem heute 
nichts mehr zu bemerken ist, wesentlich 
unterstützt. 

Die gegenwärtige Aufstellung ist frei- 
lich wenig geeignet, eine Anschauung von 
dem ursprünglichen Zusammenhang der 
Stücke zu geben, oder auch nur eine be- 
queme Betrachtung jedes einzelnen zu er- 
möglichen. Ausgenommen sind die ersten 
Stücke. 

Links vom Eingang (untere Reihe) : 
* 1) Stehende nach links gewandte 
Nike, wahrscheinlich im Begriffe, ein 
Tropaion zu schmücken. Herrlicher 
Fluss der Glieder und der Gewan- 
dung. 

*2) Zwei Niken eine Opferkuh 
führend ; die hesterhaltene Platte. Die 
vordere Figur ist durch einen Sprung 
des Thieres in lebhafte Bewegung 
gerathen, welche unübertrefflich schon 
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im Gewände wiederklingt. Die zweite 
Göttin links hielt den um die Horner 
gewundenen Strick. 

♦3) Die sandalenlosende (f) Nike, 
•das bewundertste Stück der Reihe, 
•ebenso ausgezeichnet durch das an- 
muthige, schon von der alten Kunst 
mehrfach nachgeahmte Motiv, wie 
•durch die überfeine Arbeit des Ge- 
wandes. 

4) 5) Nike etwas nach rechts, in 
ruhiger Haltung ; der linke Fuss stand 
vielleicht auf einer kleinen Erhöhung. 
In den Händen hielt sie ein Beute- 
4stück. 6) Bein auf Erhöhung, von 
«iner nach links stehenden Nike. 7) 
Nach rechts eilende Nike mit Schild. 

Obere Reihe (von rechts): 
1) Athene auf einem Felsen sitzend, 
nach rechts; zwei Fragmente. Sie 
hielt wahrscheinlich einen Helm auf 
dem Schosse. Neben ihr der mit 
Medusenhaupt geschmückte Schild. 
2) Eilende Nike. * 3) Eckstuck (schwer 
zu erkennen). Athene sitzt auf einem 
Schiffe nach rechts; sie trug einen 
Helm ; auf der Brust sind Löcher für 
die Aegis in Bronze bemerkbar. Links 
auf der andern Fläche: Die Flügel 
einer Nike, Der einstige Platz dieses 
Stückes lässt sich bestimmen; es war 
die Ecke bei der kleinen Treppe, 
welche vom Propyläenaufgang zur 
Terrasse des Niketempels führt. 4) 
Stehende Nike. 5) Nike von vorn 
gesehen, mit Kreuzbändern (der Tracht 
sehr junger Mädchen). 6) Nike mit 
einem Schild. 

Rechts von der EingangsthiJtr : 
Frei stehend (in den letzten Jah- 
ren aufgefunden): 

1) Eckstück, mit einer nach links 
eilenden Nike und (auf der rechten 
Fläche) den Flügeln einer anderen 
Siegesgöttin. Der Gegenstand links 
daran bleibt unklar. 

Von der Südwest-Ecke: 

2) Nike vor einem Tropaion. 

3) Frei endigendes Stück, gefun- 



den 1880. Nach links eilende Nike, 
welche den Fuss auf eine Stufe setzt. 
Sie bildete den Abschluss der Ba- 
lustrade rechts vor der Ostfront des 
Tempels, welchen sie gewissermaassen 
zu betreten scheint. 

Auf den Holzgerüsten an der Wand. 

Oben: Torso einer Nike und Hand, 
welche einen Helm auf ein Tropaion 
setzt, von einem Stück. Der Kopf 
ist nur im Gipsabguss vorhanden; er 
fehlte dem Original nach dessen 
Wiederauffindung. — Gips ; Nike mit 
einer Beinschiene im linken Arm und 
einem Lederhelm (für das Tropaion) 
auf dem Kopfe. 

Kleinere Fragmente in der 2. und 
3. Reihe, darunter (in der letzteren) : 
Fragment der auf der Kuh knieenden 
opfernden Nike, ein berühmt gewor- 
denes Motiv. Freilich ist nur ein 
Theil der Schenkel erhalten. 

An der rechten Seite der Südwand: 
*Die Fragmente von dem Friese 

am Erechtheion. 

£s siud reliefartig bebandelte docb frei 
gearbeitete Figuren, aus grobkörnigem 
parischem Marmor, welche mit der glatten 
Hinterfläobe durch Bronzedtlbel und Ver- 
kittung an dem schwarzen eleusinischeu 
Kalkstein aufgeheftet waren. Sie gehören 
dem letzten Decennium des 5. Jahrhunderts 
Y. Chr. an. Unter den zum Theil insohrift- 
lich erhaltenen Rechnungen über den Bau 
des Erechtheion vom Jahre 408 besitzen 
wir eine Aufzählung einzelner (leider nicht 
zu identifizirender Stücke) nebst Angaben 
der Arbeiter und der gezahlten Preise. Es 
werden da)>in Gespanne, Beiter, Männer, 
Frauen und Kinder erwähnt, doch genügen 
weder unsere Nachrichten noch die erhal- 
tenen Beste, einen Begriff von der dar- 
gestellten Handlung zu geben. 

Die Arbeit hat leicht erkennbare Eigen- 
thümliohkeiten. Sie ist fein empfunden 
und meist flott ausgeführt; im Ganzen ein 
glänzender Beleg ftLr die Leistungsfähigkeit 
des attischen Kunsthandwerks, wenn man 
bedenkt, dass der Durchschnittspreis der 
Arbeit für eine Figur nur etwa 60 Drach- 
men betrug. 

Oberste Reihe (von rechts): 

1) Untertheil einer nach rechts 

sitzenden Frau. 

*2) Zwei männliche Figuren; die 

eine ist auf einen Stab gelehnt, die 



andere scheint sich knieeoil die San- 
dale zu befestigen. 

■3) Ffan mit einem Knaben auf 
dem Schosse. 4) Gruppe 7,wei<:i 
Frauen, von denen die eine nifder 
kniet (a. Nr. 2). 

5) Auf einem Felsen sitzende Frau 

6) Frau mit Kind, das letzten 

Ztaeile Reihe (von links): 

2) Sitzende Frau. 

* 3) Frau auf einem Tbroii, dester 
Seitenlehne von einer Sphinx getra- 
gen wird und in einen Lüivenkopf 
ausläuft. Man hat an Athene gedaclit, 

6) Gruppe zweier Franen ; die eine 
Gestalt scheint die andere zicin]ii:ti 
eilig nach rechts mit sich fort/u^ielien 
Es folgen sitzende und stehende Fi 
garen von gleicher Art 

Hinter dem Gttter kleinere Frau 
mente, darunter snch der hopj amn 
Nike von den Balnstradenri liefe 

In der unteren Reihe namentli,.!! 

Fragmente ron Geipannen und 
ihren Lenkern 

In der zweiten Ahtheilung von 

'Fragment eines prosit« 1' (ii 
relte/s Der stämmige kurzlui kij;<. 
Jüngling (hnka) ist sicherluh Hn i 
klea, gegenüber auf Hebe^^'i gHtlint 
Nike, die ihn zu bekränzen im Bi griffe 
ist. Bin Relief der älteren Gattung, 
noch im strengen Profilstik- };<.-hiilten 
und ohne Umrabmnng. Die Flügel 
der Mike lassen erkennen , dass Bu- 
malnng in grösserem Maaj-Sätabc an- 
gewendet war. 

Ee folgen andere Fragmente von 
Dekreten und Votivrelie/B. Die Deu- 
tung der Figuren bleibt bi>i mangel- 
hafter Erhaltung oft unsicher. 

Weiter links auch Theile von 
6rabrelie/i. — Belief mit dem Unter- 
körper eines auf Löwenfel! t^ilzenden 
Heros. Demeter sitzend und Köre 
mit Fackel. 
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icbts): 



Fach werk.) Relief mit Athene, 
in archaiBirendem Stil, der «nf Imi- 
tation eines älteren Bildwerkes 
schliessen läsat. Links der Oelbaam 
mit der Eule. Wahrscheinlich war 
auf dem abgebrochenen Stnck Posei- 
don dargestellt. 

Am Boden: 

Fragmente von drei grösseren Be- 
liefs aus bester Zeit; 

1) Thronender Mann, Zens oder 
Demos, von einer Schatsmeister- 
nrkuude. Links der Rest einer eilen- 
den Frau. 

2) Thronender Mann von ähn- 
lichem Charakter. 

Die eingebratzten Inschriften rüh- 
ren von den Pyloren (Wächtern der 
Burg, einem Institnte aus römischer 
Zeit) her, 

'3) Votivrelief. Rechts eine höchst 
anmnthige Franengruppe, die Hören 
oder Hekate und Kore(?). 

Im Felde obe» Beat einer eud TbeU 
weggebrogbenen Ineab 



belelle i 



Die 



Im Fachwerk links zahlreio 
nnhemZweck mnecheblicbeFragmonte. 

Am Boden ein sehr verwi 
AtheneloTto mit Aegis auf der linken 
Brust und ein ilädchentorso 
Kreuzbändern. 

In der letzten Abtheilnng diese] 
Seite links eine Sammlung von etwa 
13 Todtenmahldaritetlungen, mei 
schlechter Erhaltung. Ebenso Beliefs 
an Aeklepio». Fragment eines " 
zers mit Mednseiihaapt, Athene und 
Nike. 

Nordwand: In den Repositorien 
zahlreiche Bmchstöcke von Relief» 
und anderen Sculptaren. Wenig Be- 
deutendes. 
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Obere Reihe : Knabe mit Hündchep ; 

— Amazone zu Ross; — Relief von 

einem Dekret: ein Mann wird von 

einem Gerüsteten (Ares oder einem 

Kaiser, Hadrian?) bekränzt; ^- Gutfer 

Mädchentorso; — Hekate mit Fackeln 

iindHnnd; — ZahlTeiehe Kybelebilder 

meist in tempelartiger Umrahmung. 

Eybele trägt Schale und Tympanon; 
der Löwe zur Seite oder auf dem Schosse. 
Bisweilen im flachen Belief auf den Antdn : 
Diener und Dienerin ihres Kreises. 

Zweite Reihe (von links): Nr. 2 
Sphinx oder Sirene, ganz roh; — 
Opferrelief mit Schwein, Schaf und 
Stier; — Votivrelief einer religiösen 
(Orgeonen- oder Thiasoten-) Genos- 
senschaft mit modius-geschmückten 
Frauenbüsten in Vorderansicht und 
Spendeschalen; — Fragment eines 
verwandten Reliefs; — Geflügeltes 
Bein des Hermes ; — Fragment eines 
Reliefs mit den eilenden Nymphen; — 
Fragment einer ähnlichen Compo- 
sition, welches das Vorige ergänzt: 
Hermes und der bärtige Kopf des 
Flussgottes. 

Dritte Reihe: 

Fuss einer Aphroditestatue, mit 
Delphin ; — Torso eines Dionysos ; — 
Fragment eines Bildes der ephesischen 
Artemis. 

Am Boden: 

Fragment eines (Getreide-) Schif- 
fes mit Aehren; — nackter männli- 
cher Torso mit eigenthümlichem Rand 
um die Hüften. Die Arme waren, 
wie es scheint, besonders eingezapft. 

Mitteirepositorium mit den Pult- 
schränken : 

Oben: Doppelseitiges Relief. 

Fragment eines Todtenmahls. Re- 
vers: Adoranten mit Opferwidder. 

Zwischen den beiden Pulten (von 
Norden nach Süden): 

Portraitköpfe, Masken. 

Rechts von der Mitte: Jünglings- 
kopf, nicht vollkommen ausgeführt, 
stark nach links gedreht. Vielleicht 
bereits der zweiten attischen Schule 
(im 4. Jahrhundert) zugehörig. 



Fragment eines kolossalen Athene- 
kopfes. 

Satyr als Gebälkträger mit einem 
Fell über dem Kopfe. 

Reliefbruchstück einer trauernden 
Frau (Iphigenia?), neben welcher der 
Arm eines Mannes mit Schwert sicht- 
bar ist. 

Pultschrank auf der Fensterseite 
(von links): 

Zahlreiche kleine Gegenstände in 
Thon und Metall, die von Ross und 
Fittakis bei den Ausgrabungen auf 
der Burg, namentlich beim Parthenon, 
gefunden worden sind. 

Fragmente von Gefässen aus Ala- 
baster und Stein. Lampen, zum Theil 
Hängelampen mit drei und mehr 
Brennlöchern. Thonfigurchen (Glie- 
derpuppen und Götterbildchen , na- 
mentlich die sitzende Pallas in archai- 
schem Stil). 

Zweite Abtheilung: 

Pflocke aus Ct/pressenholz, welche 
zwischen den Säulentrommeln sassen 
und das Aufeinanderschleifen der- 
selben erleichterten. 

Glasgeräthe. Kreisel und Pyra- 
miden aus Thon, wahrscheinlich 
Spinnwirte l und Webergewichte, 

Eberzähne und Muscheln (auch 
die Purpurmuschel), Fragmente von 
Thongefässen älteren und jüngeren 
Stils. 

Dritte Abtheilung: 

Gegenstände aus Bronze: Gefäss- 
henkel und Attachen. Fragmente 
von Beinschienen und Helmen. Pfeil- 
und Lanzenspitzen. Haarlocken von 
Statuen. Nägel. Gefässfragmente. 
Eisentheil e. 

Pult auf der Eingang sseite (nur 
zum Theil besetzt): 

AlterthümlichsteThonwaaren : Frag- 
mente von Gefässen „geometrischer" 
Dekoration. Hohe einhenkelige Be- 
cher. Gefässe des „my kenischen" 
Typus. Durchbohrte Scheiben. Pla- 
stisch verzierte und gravirte Frag- 
mente. 
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Saal VI. 

Meist IrckltcUBrrrkgBi 

Rechte vom Eingang: Brachstöcb 
einer attitchea Triere {Dreimderera). 
Ein anderes Fragment im Varvakion. 

lietie/gesckmückle Basen, (diemeist 
von Weibgeschenken für errangene 
gymnaatiächi 



Hechts (Verkehrt liegend)-. Ein 
sein fein gearbeitetes ionieche» Ea' 
piläl von einem Rundbau. 



mnsische Siege 
herrühren), 

1) Gegenüber der Bingangsthür : 
Tarnende Frauen. Darauf ein Grab- 
relief des Pauaanias, Sohnes des Jon 
aas dem Gau Lenkonoe. Eine sehr 
jugendliche Gestalt mit Vögelchen. 
Den Namen desselben Mannes finden 
wir aber anderweitig als Befehlshaber 
einer Triere wieder. 

2) Rechts von der Thür: Ein Otoi 
von je vier Pt/rrhichisten (Waffen- 
tänzem). Links der Chorführer. 

3) Gegenüber (dazugehörig, nr 
sprÜDglich links an Nr. 3 an- 
schliessend): Bin ky/clischer Chor voi 
je vier Fignren. Beide Blöcke tra- 
gen Reste der Weibine cfarift. 

4] (Auf 3 liegend.) Es 
ein Pferd nad das Fragmet 
Schildes erhalten. 

•5) (An der Nordseite.) Basis 
mit Reliefs aof zwei Schmalseiten. 
Nach hinten zu ist nur das Fragment 
einer schreitenden Figur erhalten. 

Vorderseite: Fünf Athleten iav: 
scbiedenen Stellungen, die sich die 
Haut mit der StrigiÜs reinigen. 

Darauf: Ornamentirte Basis 
Weihgescbenks mit Schlange 
Lorbeer; neuerdings beim Niketempel: 
gefundi 



'SMaer Marmorsesael. Die Vor- 
derlebns mit phantastischet Thier- 
bildiiTig dekorirt. Aaf der Rücken- 
Üä'clie eine geflügelte Figur im Ran- 
ken wert. 

In den Holzfächern auf der £fn- 
(/(inji^srite zahlreiche Fragmente, meist 
von Reliefs. Bemerkenswert h ist nnr: 

2. Reihe ron oben, Nr. 5 (von 
rechts): Kleine, sehr fein und scharf 
gearbeitete ifarmorbasis. Ein Krieger 
steht vor einem Tropaion. Ein zvreiter 
auf der rechten Seite, davor Nike. 
Lioka drittes Tropaion, vor dem wie- 
der Nike gestanden haben wird. Viel- 
leicht ist dieselbe in einem ganz ähn- 
lieh güsrheiteten Fragment lu er- 
kennen, welches nnserem Stöcke be- 
naohbaii liegt. 

Darunter, etwas rechts, Fraigment 
einos R«liefs. Ein Jüngling mit Fnll- 
horii, dem gewiss anderer Figuren 
(die: Nymphen?) folgten, schreitet auf 
den bärtigen Flussgott zu, der hier 
in halber Tbiergestalt dargestellt ist. 
Sonst erscheint bloe der Kopf; e. Cen- 
jn.>enro S. 23, Nr. 12. 



In den folgenden Sälen: 
.Smanitung der Inschriften, die cnm 
>il nach chronologischen Gesichts- 
punkten geordnet ist. 
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Die Sammlungen der archäologischen 

Gesellschaft. 



VI. Varvakion. 




Das Varvakion ist ein nach seinem 
Stifter Yarvakis benanntes Gymnasium, 
üi welchem der hochverdienten archäolo- 
gischen Gesellschaft vier Zimmer des nörd- 
lichen Flügels und eine Beihe unterirdi- 
scher Gemächer angewiesen sind, die als 
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Antikenmagazine dienen. Die Baumnoth 
zwang zu sehr enger Aufstellung und er- 
schwert die Auswahl des Hervorragenden. 
Wichtig ist die Sammlung namentlich 
durch ihren Beichthum an echt griechischen 
Thongefäisen und Terrakotten. 



Zimmer I. 

Erstes Tasenzimmer. 



Rechts vom Eingang. (Marmor- 
köpfe.) 

Obere Reihe: 

•2487 Weiblicher Kopf, über- 
lebensgross, aus parischem Marmor, 
gefunden 1876 bei den Ausgrabungen 
am Südabhang der Akropolis. 

Das Haupt ist von einer Binde um- 
geben; hinten ist das wellige Haar ge- 
sammelt und war horizontal von einer 
Bronzenadel durchbohrt. An der irechten 
Seite des Gesichtes bemerkt man einen 
Ansatz aus Marmor, wahrscheinlich den 
Best der Hand, auf welche das sinnende 
Haupt gestützt war. Das Auge schweift 
mit einem „schwärmerisch begeisterten" 
Ausdruck in die Feme. Dem entspricht 
der leise geöffnete Mund, welcher die obere 
Zahnreihe sichtbar werden lässt. Die For- 
men, namentlich auch die des vollen Halses, 
sind nicht mehr mädchenhaft zu nennen. 

Die malerische Behandlung des Mar- 
mors, besonders die tiefe Bildung des Auges 
weisen das Werk in die zweite Blütheperiode 



der attischen Kunst (sog. zweite attische 
Schule im 4. Jahrhundert v. Chr., deren 
Hauptvertreter Skopas und Praxiteles sind). 
Selbst die flüchtigere Ausführung der dem 
Auge entrückten Partieen, wie des Haares 
am Ober- und Hinterhaupte, ist echt attisch. 

Er ist künstlerisch vielleicht der her- 
vorragendste weibliche Marmorkopf der 
athenischen Sammlungen und wurde be- 
reits im Alterthum copirt. Die hohen 
Schönheiten dieses Originals kommen frei- 
lich bei der gegenwärtigen Aufstellung 
wenig zur Geltung. 

Ueber die Deutung desselben hat man 
sich bis heute noch nicht geeinigt. Unter 
allen göttlichen und heroischen Personen 
des Südabhanges der Burg sowie des oberen 
Plateaus hat meines Erachtens keine den 
gleichen Anspruch, hier genannt zu wer- 
den, als ThemiSy welche hier neben Askle- 
pios verehrt wurde, freilich nicht die kalte 
leidenschaftslose Göttin der Gerechtigkeit 
im modernen Sinne, sondern die begeisterte 
Prophetin, die Gattin und Beratherin des 
Zeus. 

*2369 Kopf eines jugendlichen 
Athleten (oder Hermes?) von einer 
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Statue, die offenbar den Moment des Im zweiten Fachwerk: 
Ausruhens zeigte. Verschiedene Köpfe, meist grie- 

Die linke Hand ist gegen den Kopf chische und römische Portraits. Be- 

gestützty der entsprechende Ellbogen war mPrtAnflw<»rtyi • 

offenbar an einen Pfeiler oder anderen merKenswenn . 
festen Punkt gelehnt. Die Beohte ru//f auf 2761. Jugendlicher Kopf (eines 

dem Haupte aus, ein Motiv welches an Athleten). Gute der Ivsippischen Rich- 

den „ApoUino" zu Florenz und Aehnliches , /. , ^ f ., o t i. 

erinnert. Vortreffliche Arbeit etwa des *^ng entstammende Arbeit, d. Janr- 

3. vorchristlichen Jahrhunderts. hundert V. Chr. 

Man hat in dem Kopfe eine UmbUdung ojcri Oherth^il pitim wpihliphpn 

lysippischer Typen erkennen wollen. Eher ,^ ^^^^' .^?Vr®" ®^?®? weiDllcnen 

noch verräth sich wiederum der Einfiuss Kopfes mit lebhaft erhaltenen Farb- 

der zweiten attischen Schule. spuren. Pupille und Augenbrauen 

♦2210. (Unter Glas.) Fragment braun; die Haare schwärzlich, 
einer Grabstele mit dem Kopfe des ^.tViA;« von der zweiten Thur: 
als Diskosträger dargestellten Jung- Andere Portraitköpfe aus Marmor, 
lings. Gefunden beim Dipylon an r ^ M'tt - 

der nördlichen Stadtmauer; nach n i.^\ *i^*-^j .i. n 

Thukydides wurden für die von The- ^ ^«"soÄrani mit dem werthvoUeren 

mistokles geleitete Stadtbefestignng ^"'if Y^^'^l ."» J»»''! ^^^P J"» ^"^ 
zahlreiche alte Grabsteine benutzt. - f *«"« ^^ f *"8«" Bankgebaudes ge- 
Die runde Wurfscheibe ist von dem fundener SarAo^jAo^e a,us romischer 
Künstler geschickt als Hintergrund ^ei*- Dünnes blattart.g gestaltetes 
für das Relief des Kopfes verwerthet. ^°^^' ein beliebter Todtenschmuck 
^, ^ . f X X -n . . . der zu Kränzen geformt, oder auf 

Eines der ausgezeichnetsten Beispiele xri n^rij^. i-jf^^ 

archaisch-attischer Kunst des 6. Jahrhun- Holz , trewander u. s. w. geheftet 

derts V. Chr. Die gewissenhafte Sauber- oder geklebt wurde. Goldene ' Ringe 
keit der Ausführung das Gleichgewicht ^^d Armbänder. Ring und Isokaeder 
zwischen Wollen und Können, das hoff- _ ,, . ^ , " ««««. 

nungsvolle Knospen einer Kunst, deren von Krystall SO Wie andere Krystall- 
Blüthe sich vorherverkündigt, macht diese stücke; mit farbigem Blattwerk email- 
Werke trotz ihrer relativen UnvoUkom- i;_*«- ox,.;,. „„j ° „;n;^„,r'i«o«.«>if««„«. 
menheit so liebenswürdig und nicht minder ^i^^^er Stein und emaiUirte Glasgefasse; 

lehrreich. Knochenrelief einer Manade, die in 

Ueber archaische Kunst im AUgemei- ihrer Raserei ein Kind in die Flam- 

nen s. Nationalmuseum s. 3. ^^^ ^jr^, (Man hat passend an eine 

In dem unterhalb unseres Diskosträgers gte^e des Euripides erinnert.) Im 

am Boden stehenden, an gleicher Stelle ge- . , n i ^j rr ..,.', 

fundenen Block mit der alten Grabinschrift mittleren rachwerk: Awet zierlich ge- 

auf „den verstorbenen Xenophantos" hat arbeitete Scheiben aus Silber mit je 12 

man früher fälschlich die Basis unserer i,„iu.^««^fx«w,i««.- it«:.,«^!..»:**^ a r 

Stele zu erkennen geglaubt. Dieselbe trug halbmondförmigen Einschnitten. Auf 

aber, wie die obere Einsatzfläche zeigt, eine der grösseren lagen ursprünglich 12, 
Grabstatue kein GrabreUef. - Auch das (jetzt nur 9) knöcherne Körper in Form 
Fragment eines Beines gehört, wie der Band . rj. r\ ll * ^-^ 

zeigt, zu einem anderen Grabrelief. Ebenso einer „geruptten trans" ; sie tragen 
muss das Bruchstück einer in den Marmor auf den Rückseiten Nummern von 

vorgezeichneten, dann (einst) mit Farbe j xil Wie es schein* dipntAn sia 

ausgefüUtenPafm?«c um ihrer Breite willen, ^ .^^- ^i® ®s scnemF, Qienten Sie 
einer anderen Stele als Aufsatz gedient f.xi einem Scherzspiel beim Mahle, 
^*^®^* zur Verloosung von Geschenken, viel- 

2860. Mädchenkopf, gefunden leicht auch zur Bestimmung der 
am Südabhang der Burg. Leere Tischordnung. — Rind aus Basalt, 
römische Arbeit, doch nicht ohne Bronzebeschläge von Holzbehältem. 
Anmuth. Rechts : Reibsteiu aus Marmor in 

*4085. Kolossalkopf des Lucius Form eines menschlichen Beines. 
Veras, gefunden im Bezirk des Dio- Gefäss aus Glasfluss. Büchsen aus 
nysostheaters. Silber; Würfel von Knochen. 
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Zu beiden Seiten Pörtraitkbpfe, 
darunter Tittis. 

Darüber: IS attische Thongefässe 
dem entwickelten Stil angehörig (rothe 
Figuren auf schwarzem Fimissgrund ; 
das Nähere s. unten Zimmer II, S. 69). 

Von links: 1) Flötenspieler und 
Tänzerin in eigenthümlichem Auf- 
putz. (Das Gefäss hat beim Brennen 
gelitten.) 

♦ 2) Frauenscene mit Eros. Feinster 
attischer Stil. 

*4) Darstellung des Panisurtheils. 
In der Mitte sitzt Paris, rechts Her- 
mes und Athene (mit Nike). Links 
Aphrodite, (welcher Eros secundirt) 
und Hera. Die geflügelte Halbfigur 
darüber wird Eris, die Göttin der 
Zwietracht, sein. 

5) Vase ähnlichen Charakters. 
Amazonenkampf. 

7) Nike einen Jüngling verfolgend. 

11) Jüngling vor dem Preisrichter 
spielend, dazu Nike. 

12) Kentaur (Chiron?) mit Hasen 
und Becher. 

Genre haftes. Bacchisches. 

Unter dem Fenster: 

In der Mitte: * 2310. Kolossalkopf 
der Athene; der obere Theil des 
Hauptes zum Aufsatz eines (Bronze-) 
Helmes abgearbeitet. Gefunden in 
dem Treiber*schen Hause gegenüber 
der Eisenbahnstation. Der Fund die- 
ses Kopfes bringt die wichtige kunst- 
historische und topographische Frage 
nach dem Monument des Eubulides 
zu naher Entscheidung. S. Central- 
museum Saal I, b, S. 12, wo über 
eine* andere Statue gleicher Herkunft 
gesprochen ist. 

Die Zeit des Künstlers ist auf 
das 2. Jahrhundert v. Chr. berechnet 
worden. Dem entspricht auch voll- 
kommen der Kunststil des vorliegenden 
Kopfes. Derselbe lehnt sich akade- 
misch an ältere, strenge Vorbilder 
an, ist aber im Ausdruck etwas leer 
und allgemein gehalten. • 

MiiiCHHöi'KB,'.Mu8een Athens. 



Links neben Athene: 

* .'488. Römischer Kaiserkopf 
(Commodus?) mit lockigem Haar. 
Geschickte und effektvolle Arbeit. 
Gleichen Fundortes. 

Rechts von Athene: 

*4086. Römischer Kaiserkopf; zu- 
sammen mit dem des Lucius Verus 
(s. oben 4085) beim Theater gefun- 
den. Man hat (mit Unrecht) Nero 
zu erkennen geglaubt. Vielleicht der 
jugendliche Hadrian. S. Central- 
museum S. 28, Nr. 10. 



Linke Wandseite: 

In den Glaspulten und Schrän- 
ken zahlreiche kleinere Objecte, Ge- 
fässe, Bronzen, Marmorgegenstände, 
Schmucksachen. 

Keihe der Glaspulte. (Von links). 

/. Abtheilung, 

In einem besonderen Kästchen: 
*Die Schmucksachen zweier Frauen 
(Philotera und Amymone) gefunden 
im Jahre 1874 mit den wohlerhal- 
tenen Gebeinen derselben in einem 
grossen sehenswerthen Marmorsarko- 
phag unmittelbar vor dem äusseren 
Thor des Dipylon an der Nordgrenze 
Athens, wo er noch heute steht. 
Derselbe ist in Form eines Bettys 
(Kline) gehalten, dessen Polster Tri- 
tonen und Nereiden in flachem Relief 
schmücken. 

Die beiden massiv-goldenen ünter- 
armbänder tragen die Namen ihrer 
Besitzerinnen in den 8 durch Quer- 
stäbe gebildeten Abtheilungen. (Daher 
ist um der Buchstabenzahl willen 
einmal der Genetiv, einmal der No- 
minativ des Namens gewählt: Filo- 
tera, Amymones.) 

Die 2 Oberarmringe waren mit 
Cameen besetzt, auf denen man Dar- 
stellungen, z. B. der Artemis von 
Ephesos, erkennt. 

Der breite Goldstreifen diente als 
Stimschmuck (wie schon in ältesten 
Gräbern; vgl. Mykene). 

5 • 
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Ferner: Ohrringe in Form piis~ 
matiscber Körper. Reste von gol- 
denem Gejcebe (der Gewänder; eacb 
an den Gebeinen haftet noch davon). 
Von beBonderem Interesse sind tfl~ 
ner zwei Münzen, wie sie den Todten 
für die letite Reise in den Mund ge- 
legt wurden. Die eine derselben ist 
nur Imitation (Goldhülge, welche nn, 
eine Tbonmasse gewickelt ist, mit nn- 
dentlichem Geprlge). Die andere ist 
eine massiv goldene Schaumünie mit 
dem Bilde Hndrians. 

Auch die Gebeine der beideü 
Frauen werden im Varvation auf- 
bewabrt. Es sind zwei ausserordent- 
lich kiiftige und wohlgebaute Kör- 
per einer Frau und eines Mädchens, 
welche besonders auch in der Bil- 
dung der stark gewölbten Schädel 
unverkennbare Familienähnlichteil 
verrathen. Also Mutter und Tochter. 
und zwar wird die Mutter Philotera^ 
die Tochter Amymone gewesen sein, 
wie sich aus den Maassen der Arm- 
bänder ergiebt. 

Hinter dem lUstchen: 

Bt/zanliaitches Bromeemail, daf- 
Btellend die „Flacht nach Aeg^pten". 
Wohl noch vor dem 12. Jahrhundert 
n. Cbr. gearbeitet. 

Kleine Weibgeschenke in Bronze, 
Rinder, Pferde n. s. w. 

514. Getriebene Broiaeechale, ge- 
fnnden vor mehreren Jahren im AI' 
pbeios unterhalb Olympia, Eine am 
Rande fein eingravirte Inschrift lösst 
in ihr ein phönikisches Kanstprodukt 
etwa aus dem T, Jahrhundert v. Chr. 
erkennen. Die noch nnerklärte gottes- 
dienstliche Darstellung zeigt ägyp- 
tische Formen. 

Sistren (Klapp erinstrumente) aas 
Bronze (Attribnte der Isisdiener). 

*Thongefäss mit achtcanem Firniss, 
in Form einer Fetdßaacke; aoa Tegea 
(Arkadien), Doppels ei tige,vortreff lieh 
componirte ReUefa: a) Krieger eine 
Amazone niederwerfend; b) Krieger 



iTon einer Amazone verwundet. Auf 
!beiden Seiten znr ÄusfSllaag de» 
iBildes je ein sprengendes Pferd. 

Flittergold a. a. Schmucksachen 
aus Gräbern. Mäniatdi-ücte naf na- 
|den Goldblättchen. Byzantinische 
MSnzfunde. Sehr zierliche kleine Ge- 
fässe, deren Körper von Fignrea 
(meist Kindern) gebildet wird. 

105. HO. Zwei helchrieberte Qold- 
btätter BUB Aegina und der Pfathlotis 
mit Verwönichnngsformeln , wie Bie 
Abergläabische in Gräbern nieder- 
zulegen päegien, um sie an di« Adresse 
der Unterirdiecben zu bringen. Meist 
sind derartige Inschriften auf Blei- 
täfelchen eingeritzt. (8. unten.) Doa 
grössere Exemplar stammt bereits 
aus christlicher Zeit. 

llechta : 

Bromekapeeln als Behälter mnder 
griechischer Metalltpiegel. Die ge- 
triebenen Reliefs darauf sind oft von 
hohem künstlerischem Werth. Hier: 
Frau auf Boss (Selene); Frau mit 

II. Abtheilung. 

Längliche Salbge/äate nach ihren 
Vorbildern aus ägyptischem Alabaster 
Alabaatra genannt. 

Unter den Marmorobjecten im 
Hintergrunde des Paltschraokes ist 
namentlich ein kleiner 'Zetukopf 
strengen Stils van ausseTordentlicher 
E'einbeit nnd Weiche der Behand- 
lung hervorzuheben. 

' Teller von sorgfältigster ar- 
chaisch-polychromer Technik ans 
ättiki, darstellend die BUttuiig Ac\iU*, 
Die Figuren sind inscbriftlich beaeicb- 
let. In der Mitte Theti» und AchÜ- 
leui, rechts Neopiotemoi, links Peleai. 
Daneben lithocbrame Copie aus eiaei 
französischen Publicatian. 

Fragmente eines Gefässes mit 
Teieiiei Vergoldung. Athene und Nike. 

Eine Sammlung flacher Buchte» 
ha» Tbon (PyKidei) meist mit Scenen 
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aus dem Leben der Frauen, zu de- 
ren Toilettengebrauch diese Gefasse 
dienten. 

Sammlung von Trinkbechern (Ky- 
likes^; ein im Ganzen älteres Genre 
(5. Jahrhundert und darüber hinaus). 
Nr. 81. In eigenthümlich archaischem 
Stile: Deianira von dem Kentauren 
Nessos geraubt. — 2069. Sehr alter- 
thümlich, aus dünnstem Thon. Innen- 
bild: Gorgone, aussen: Delphine und 
Gorgonen. (Eorinth oder Sikyon.) 

* 1392. Zechender Mann auf Kline; 
aus seinem Munde gehen die Worte: 
„O schönster der Knaben". Sorgfäl- 
tigster rothfiguriger Stil. 

Gefäss mit unverständlichem In- 
nenbUd, vielleicht absichtlich räthsel- 
haft, da es genaue Wiederholungen 
davon giebt. 

///. Abtheilung. 

Kleine Gefasse aus ägyptischem 
Porzellan, in Form von Stachel- 
schweinen. (Phönikische Import- 
waare?) 

Fragmente von grossen Oelgefässen, 
den Siegespreisen in den panathenaei- 
schen Spielen. Mit Inschriften, welche 
den Archonten des Jahres und die 
Bestimmung des Gefässes: „von den 
athenischen Wettkämpfen" angeben. 

* Zwei Marmorfragmente von be- 
malten Grabstelen, Nr. 2868 zeigt 
noch in wohlerhaltenen Farben eine 
trauernde iS/rene (S. oben S. 10, Nr. 26) 
in der Mitte. Kechts und links je ein 
Klageweib auf den Knieen. Um den 
Körper des Stele war eine Binde 
gemalt. 

•2504. Votivaugen aus farbigen 
Steinen mit der umgebenden Gesichts- 
partie aus Marmor; Details gemalt. 
Ursprünglich in einen Pfeiler aus 
Muschelkalk eingelassen, der sich 
noch heute am Fundorte, dem Hei- 
ligthum des Asklepios, befindet. Dar- 
unter stand die Inschrift: „Praxiaa 
infolge eines Gelübdes für seine Frau 
(weihte dies) dem Asklepios." 



Fünf eigenthümliche Thongeräthe 
(„Imbrices") in Form von Firstziegeln ; 
unten offen. An den nicht geschlosse- 
nen Enden Löcher (zum Aufhängen ?). 
Ihre Bestimmung ist trotz mancher 
Erklärungsversuche noch unermittelt. 
Meist Frauenscenen , mit einer Aus- 
nahme, wo Krieger dargestellt sind. 

120. 121. Mehrere viereckige cy- 
pressene Holzpflöcke vom Tempel zu 
Sunion. Dieselben sassen in den 
Achsen der Säulentrommeln ; in ihnen 
befanden sich runde Holzzapfen, 
welche dazu dienten, die einzelnen 
Marmortrommeln miteinander zu ver- 
binden und aufeinander abzuschleifen. 

Glasschränke darüber. Von links. 

/. Abtheilung. 

Weisse Thongefässe (Lekythoi) 

von schlanker Form. 

Der Körper derselben ist mit einem 
weissen Ffetfenthonüberrag versehen, dar- 
auf die Malereien. Sie gehören spezifisch 
attischer Fabrik an und sind ftlr den eigent- 
lichen Gräbercultus bestimmt ; daher stellen 
sie vorzugsweise Gräber- oder Todtensoenen 
dar. Ausgenommen davon ist - eine ältere 
Gattung, welche noch schwarze oder braune 
Firnisszeichnung auf weissem Grunde trägt, 
und zum Unterschied von den übrigen, 
nachträglich bemalten, erst nach vollstän- 
diger Ausführung gebrannt wurde. (Vgl. 
hier Nr. 996 den fliegenden Eros mit der 
Leier.) 

Die häufigsten Darstellungen der ge- 
wöhnlichen Art'sind Scenen an Grabmälern, 
meist innig und zart ausgeführt. Der Todte 
ist nicht selten in idealisirter Existenz an- 
wesend gedacht, auf seinem Monumente 
sitzend,, oder tief verhüllt. Gewöhnlich 
sind jugendliche Personen der beiden Ge- 
schlechter einander gegenübergestellt. 

Die polychrome Lekythos 973 
muss freilich #u den seltenen Aus- 
nahmen gerechnet werden. £s ist 
rechts Demeter mit Aehren und Scep- 
ter, links Kora mit Fackel dargestellt. 

1533. Charon der Fährmann der 
Unterwelt, eine auf dieser Yasenklasse 
häufiger dargestellte Figur, kommt 
ein Mädchen abzuholen. 

1534. Leierspielender Jüngling 
vor seiner Grabstele sitzend. 

* Bronzespiegel aus Korinth. Die 
tragende Figur (Mädchen oder Aphro- 



dite?) in streagem, ans Alterthäm- 
liche Btreifendem peloponnesischem 
Stil, doch nicht ohne Anmuth. Dar- 
über schwebende Broten. 

Im Vordergrunde der Reihe i 

Kleine Gefässe einer besonderen 
Gattung mit anfgesetiteni Thon- und 
Göldschcancli. Kinderspiele und ii 
die Kinderwelt vereetzte erotisch i 
Scenen. 

Darüber (2. Reihe): 

Sammlang gewöhnlicher Attischer 
ieiyrioi. Sie seigen der älteren Tech- 
nik gemäss schwarze Figuren anf 
gelbem oder röthlichem Gmnde; iE 
attischen Gräbern überaus häufig 
Der Stil iat meist flüchtig, die Bar- 
Btellnng am hänfigsten allgemeine! 
Art: Wngenaofzüge, Kämpfe, Bac' 
chiaches; in den gewöhnlich aebi 
abgekürzten mythischen Scenen tre- 
ten besonders häufig Athene nnd He- 
rotte» anf z. B. 1298. (952 beim 
WeinfaM des EenlAnren Pholos). 

78 und 777. Sphinx auf Basis 
vor welcher ein Mann (OedipusF) steht. 
740. Triptolemoe auf seinem Wagen, 
der ihn zur Verbreitung der Getreide- 
frucht über die Lande führt. 

Ganz rechts : Grössere Lekjthos mit 
eigenthuml icher Darstellung (Strafe 
des Kielholens?) 

Otere (3.) Reihe: 

Grossere ucifs? Lekythoi mit Dar- 
stellungen wie oben. Meist wurden 
sie schon zerbrochen in die Gräbei 

//. AbtkeHtmg. . 

Gefässe verschiedener Gattung. 

1966. Kleines Gefass in Bichel. 
form mit sorgßltiger und originellei 
archaischer Zeichnung, Heraklee in 
einem Kampfe (mit Nereus?). 

* 969. Weinkanne mit graciöser 
Zeichnung anf gelbem Orund. (Eine 
fär diese Ge&sform seltene Technik.) 
Frau mit Schmuckkästchen; vor ibi 
ein Wollkorb. Hinten ein Kranich 
(beliebtBr UansTogel). 



1094. Zwei Sirenen auf Grab- 
mälern. 

1962. Theaeui und JUinofauroi 
(weissgelber Thon auf den schwarzen 
Hintergrund der Vase anfgesetzt). 

*2046. Korinthische Kanne mit 
seitlicher Darstellnng. Mnster für 
den ausgebildeten korinthischen Ar- 
chaismus. Grosse Sorgfalt im Detail, 
welches durch GrAiimng noch schär- 
fer markirt ist. (Man beachte i. B. 
die Anfschiming der Pferde.) Der 
Lenker heisst Akamai, iwei Pferde 
(die schwarzen) jedes Kyllaro», die 
anderen Lyeipolia und FKoiton. Ancb 
der Salamander trägt seinen Namen 
(Aekalabos). Es igt klar, dau es 
dem Künstler bei dieser Namenge- 
bung nur auf Raumautfüllung an- 
kam, ^die ein Hauptgesicbtapnakt der 
älteren (dekoratiTsn) Knnat war. Ein 
zweites Ziel igt Deutlichkeit; msn 
erfolge, wie der Künstler die vier 
Pferde in der Seitenansicht einzehi 
zum Ausdruck gebracht hat. 

911 und darüber 131. 132: Aus- 
gelassene (bacchische) Tänze. 

lU. Abtheilung. 

Links: * 15S8. AnkleideicenejKixl 
feine Zeichnung. 

0. Herakles im Kampfe mit 
dem Triton. 

1297. Vor einem JnngUng sitzt 
Nike mit Korb an einem Pfeiler 
(ähnlich den Gräbercomposttionenanf 
'äsen Lekythen). 

852. Bogenschiessende Artemis. 

1940—43. Drei einheitlich als 
Oegenstüoke componirte Lekytheu 
mit rothen Figuren. (Fliegende Nike; 
Biegender Eros mit Leier [verbrsnntj; 
Prau mit Spiegel.) 

*672. Frau beim ländlichen Opfor 
I einem Sati/r nberraacht. Seht 
hübsch. 

Mädehen mitLeiar, inüntet» 
haltung mit einem Jüngling begriffen, 
die Eros vermittelt. 
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1301. TVipto/emo« auf seinem Flü- 
gelwagen, von Demeter ausgesandt. 

Darüber (1352): Opfer bei einer 
Herme. 

•1401. Fassloser Becher (Kan- 



tharos). Jüngling zu Ross eine Ama- 
zone verfolgend; feinste rothfigarige 
Technik. 

Rechts: Satyr 8cen€7i. 



Zimmer II. 

Zweites Tasenzimmer. 



Hier sind die Thongefätie nooh aus- 
Bchliesslioher vertreten. Den Beichthum 
an Produkten diesee Kunstzweiges ver- 
danken wir fast allein der uralten Sitte, 
den Todten Gefässe, als einen wesentlichen 
Theil des Hausrathes, mit ins Grab zu ge- 
ben. Bei weitem die Mehrzahl ist eigens 
für diesen Zweck gefertigt worden und hat 
niemals praktische Verwendung gefunden. 
Nur ganz ausnahmsweise dienten einige 
grössere Vasen als Aschengefässe. Die 
meisten tragen ihrer Form nach die Be- 
stimmung: Salben, Oel, Wein und Wasser 
aufzunelunen, auch wohl Schmuck- und 
andere Toilettengegenstände zu bergen. 
Die Gefftssmalerei ist der einzige Zweig 
der zeichnenden Künste, deren Entwicke- 
lung uns in ann&hernder Vollständigkeit 
vorliegt und daher für die Kunstgeschichte 
von eminenter Bedeutung, ganz abgesehen 
von dem Beichthum der Darstellungen, in 
welchen sich alle Formen des antiken Le- 
bens, des Götterglaubens und der Mythen- 
welt abspiegeln. 



Die grossen Vasensammlungen des 
übrigen Europa haben ihre Schätze meist 
aus italischen Gräbern (namentlich aus 
Etrurien und Unteritalien) gewonnen. Die 
von der Natur des Bodens begünstigten 
Fels- und Höhlengräber gestatteten dort 
einen weit grösseren Aufwand und begün- 
stigten die vorzügliche Erhaltung der Thon- 
gefässe, während die gewöhnlichen grie- 
chischen Erdgräber grössere Vasen fast 
nur in Trümmern herausgeben. Dafür sind 
uns dieselben um so werthvoUer, weil ihr 
Fundort zugleich ihre Heimath zu bezeich- 
nen pflegt, während die grosse Masse ita- 
lischer Vasen, einige Lokalfabriken abge- 
rechnet, aus Griechenland importirt ist. 

Da in diesem zweiten Vasenzimmer, und 
zwar gleich an der Eingangswand, sämmt- 
liche Haupttypen der Gefassmalerei ver- 
treten sind, so mag hier statt gelegent- 
licher Einzelbemerkungen eine allgemeine 
üebersicht der verschiedenen Entwickelunga- 
stadien und der Fabrikorte vorangehen. 



A. Technik der Malerei. 



B. Stil nnd Art der Darstellung. C. Hanptfandorte. 



Matte Farben oder 
brauner Fimiss auf röth- 
liohem oder gelblichem ' 
Thongfrunde. 



Schwarte Figuren (zum 
Theil mit aufgesetztem 
Weiss und Violett) in Fir- 
niss auf dem rothen (oder 
gelben) Thongrunde. De- 
tails durch Gravirung ge- 
geben. 

Rothe Figuren auf dem 
»chwar* gefimissten Grunde 
ausgespart, mit schwarzer 
Innenzeichnung. 



I. Harrtchaft des OmamentM. 

1) Naturalistischer Stil. 
(Pflanzen, Seethiere u. s. w.) 



2) Geometrischer Stil. 

(Kreise, Flächenmuster, der Flecht- 

und Webetechnik entnommen.) 

3) Orientalisirender Stil. 

(Wilde und fabelhafte Thiere, stilisirte 

Pflanzen u. s. w.) 

II. Herrschaft dar msnschlichen Figur. 

4) Arcfiaiacher Stil. 

(Kreis des Epos und epischen Genre.) 

6. und 5. Jahrhundert v. Chr. 



5) Strenger und 

6) Freier Stil. 

(Kreis des Epos, des Drama und der 

Lyrik, sowie des Alltagslebens.) 

5.-3. Jahrhundert v. Chr. 



9 

00 



Aelteste Grä- 
ber der .,my- 
kenischen*^ Art. 
Argolis, Ättika, 
Bootien. 

Attika. 



Korinth. 



Korinthj Chalkia^ 
Attika. 



Attika. 
Böotien. 



70 Varvakion. 

Dies in den aUgemeingten Zügen die 4) Archaischer (schwarzfigunger) 

Haupttypen. Für ^«ftiba gesellen sich ihnen «... ' * J-y 9 y 

bereits im 5. Jahrhundert Jene oben be- '5"'' 

spro ebenen weias überzogenen Gefässe (meist Fünf Beispiele. In der IWeiten 

1*'*^®'.J'"™ ^®'5 ^*^*i?®?"'®*; ?®l l'^®" Reihe von unten: 
kythoB^O zu, sowie (seit dem 4. Jahrhun- 
dert) polychrome Versuche nebst Vergoldung. 1053. Kmg (Hydria) mit Heraklei 

Zur Veranschaulichnng der obigen auf dem Lager. Hinter ihm sein Ge- 
Tabelle möge nun die leicht über- fahrte lolaos, vor ihm Athene und 
sichtliche Gruppe von Thongef aasen Dionysos. Die Zeichnung ist streng 
an der linken Eingongsseite des Zim- und sorgfaltig. Die Gravirung der 
mers dienen, welche wir ausnahms- Details ist aus dem Vorgange der 
weise in historischer Anordnung auf- Bronzetechnik zu erklären. Die Augen 
zählen wollen. auf den Schultern der Vase, ■ wischen 

Vorher sei gleich links bei der Thür denen sich ein Viergespann befindet, 
der Klumpen antiker Thonlampen erwähnt, sind ursprünglich (wie SOnst auch du 
welche aus einer Töpferwerkstatt stammen lue ^a^.,^^u«,^^*\ c1i.«4.-«.:m.^i »«...^ 
und aus irgend einem Grunde vor dem Medusenhaupt) Schutzmittel gegen 

Brennen zusammen geworfen sind. den bosen Blick. 

1) NaturalisHscher Stil, 1918. (Aus Tanagra.) In der Ans- 
1944. (Am Boden.) Kugelförmiges Führung noch verfeinerter. Das Vasen- 

Gefäss mit gestütztem Bugelhenkel ^'^^ ^^'«^ ^^^^ ^"^^^TJ^^^^ 
und steiler Ausgussmündung, aus ^'^^ ^^f^^«'. ^*« I^^,\«^* ^«^ ^t^*»"» 
Kreta, Noch kein bestimmtes De- ^?^^^f '.^^® g«^^^^!?};^^« ^5**«^ 
korationsschema. Ein Polyp mit J^®^'« ^?^ ^^*^^ »'^^^^*®5«.f_i<»«« 
langen Fangarmen umzieht den ganzen ^^^' ^»^ anderes ünterscheidim^ 
Körper der Vase. zeichen von den Männern bestand m 

der geschlitzten mandelförmigen Bil- 

2) Geometrischer Stil, düng des Auges, während das männ- 
1310. 1945. (Am Boden.) Zwei liehe Auge als Kreis zwischen zwei 

Geisse aus Cypem und Kreta. Con- angesetzten Strichelchen behandelt zu 

centrische Kreise und andere regel- werden pflegte. 

massige Muster. 2166. Aehnlich: aus 1512. Amphora aus Athen. Lenker 

Vari in Attika. Noch ausgebildetere mit Viergespann, darunter ein Knabe. 

Beispiele dieses Stils unter den atti- n ■ rcr-u \ ma u i a i 

. *^ -Tk- 1 ££ . j 6. (Hoher.) ^Schlanke Amphora 

sehen sog. „Dipylonvasen" m der •* t» « * n • ^ 'r j* ? / 

V i. Ti -u j 1 ^ j. mit Darstellung einer Todtenklage, 

obersten Reihe der lanscen Fenster- . r«« 4.^-,iv -uvl 

, ^ einem Gegenstand, welcher überhaupt 

an dieser Gefässform innerhalb der 

3) Orientalisirender Stil, schwarzfigurigen Technik haftet. Be- 
1454 und ohne Nr. in der zweiten sonderes Interesse hat die Malerei 

Reihe von unten, aus Korinth. Mit des Ge/asshalses , welche einen von 
den wilden Thieren und dämonischen zwei trauernden Frauen umgebenen 
Wesen (Sphinxen und andern Flügel- Grabhügel zeigt. Auf demselben sieht 
gestalten) mischen sich bereits mensch- man eine Vase gleicher Form stehen, 
liehe Darstellungen, Krieger zu Fuss Geflügelte Schatten umgeben ihn; 
und zu Wagen, die ebenso wenig wie daneben erscheint auch eine Schlange 
jene etwas bedeuten sollen, sondern (als Grabeswächter). Um den Band 
lediglich Ornamente sind. — Das des Hügels war eine (jetzt beinahe 
Streben nach Baumausfüllung be- verwischte) Inschrift gemalt; man las: 
herrscht die ganze Gattung; dazu „Hier ruhen die armseligen Reste 
dienen noch Blattwerk, Palmetten eines verstorbenen Mannes.*' Das 
und überall ausgestreute „Rosetten*^ Ganze ist ein Beleg dafür, dass der- 
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artige Gefässe auch auf die Gräber 
gestellt wurden. 

84. Aehnliche Form und Dar- 
stellung. Unten Thierfries. 

Diese Gefätse können ttbrigens ihre Ab- 
stammung von gewissen Formen der atti- 
schen „geometrisch dekorirten" Vasen nicht 
verleugnen. 

5) Strenger (rothfiguriger) Stil, 
Amphora gleicher Form wie die 

schwarzfigurigen 6 und 84. Auch die 
Darstellung ist noch unmittelbar aus 
jener Klasse herübergenommen: die 
Aufbahrung eines Leichnams und 
Todtenklage, während die meisten 
rothfigurigen schlanken Amphoren 
regelmässig das heitere Gegenbild des 
Todes, die Hochzeit zum Gegenstand 
des bildlichen Schmuckes haben: 

6) Freier (rothfiguriger) Stil. 

* 1316. Schlanke Amphora der- 
selben Form von grosser Schönheit. 
Ein Hochzeitszug unter Flötenmusik 
und Fackelglanz. Die kleine Die- 
nerin trägt in den Armen ein Gefäss 
von der Form unserer Amphora, die 
„Lutrophoros", welche das Wasser 
zum Brautbade enthält. Hinter ihr 

schreitet züchtig verhüllt die Braut. 
Derartige Gefässe pflegte man den ehe- 
los Verstorbenen auf das Grab zu setzen, 
oflfenbar in wehmüthiger Anspielung auf 
das Glück, welches ihnen zu erreichen nicht 
Tergönnt war. 

1921. Gleiche Form und Darstel- 
lung. Hier erscheint auch der Bräu- 
tigam, der die Braut am Handgelenk 
führt, (die symbolische Form der 
„Besitzergreifung"). 

Die übrigen hier aufgestellten 
Deckelamphoren mit hohen Unter- 
sätzen (1388, 1204, 1052, 2054, 1205, 
2062) sind Prunk gefässe mit allge- 
meineren Scenen aus dem Frauen- 
leben. Zuweilen klingt in ihnen das 
Thema der vorigen Gattung noch 
durch (1204 eine Frau mit Fackeln, 
1052 Familienbild), gleichwie sich 
auch die Gefässform aus einer äl- 
teren, der vorigen verwandten Gat- 
tung herleiten lässt. Im Ganzen sind 



diese Gefässe jüngeren Ursprungs 
und flüchtiger bemalt. 

Linke Langseite des Zimmers (vor 
dem Fenster). 

Unter den Thong«fäs»en der ersten Beihe 
(von oben) ist namentlich der zweite oben 
charakterisirte Typus, die „geometrische 
Dekoration", vertreten; in der vierten Beihe 
der korinthUche (orientalisirende) Typus (3). 
In der zweiten und dritten Beihe die schwarz - 
und rothfigurigen Typen (4—6). 

Erste Reihe: 

ffDipylonvasen*^ nach ihrem Haupt- 
fundorte beim Dipylon, dem nord- 
westlichen Thore der Stadt, benannt. 

Die Menschen- und die wenigen Thier- 
bildungen, welche hier auftreten, sind in 
ihrer primitiven Art offenbar auch dann 
noch beibehalten, als man schon im 
Stande war, sie naturgetreuer darzustellen. 
Beissende (orientalische) Thiere erscheinen 
noch nicht, sondern nur Pferde, Antilopen 
und langhälsige Wasservögel. 

Die Ornamente erinnern unleugbar an 
die Muster des Flecht- und Webestils, so- 
wie an älteste (gravirende) Metallarbeit. 
Für das Figftrliche sind namentlich beach- 
tenswerth die äussersten Qefässe rechts und 
links (gertlstete Krieger, mit Bossen oder 
zu Wagen). 

Die vorletzte Vase (rechts) zeigt 
bereits die Vermischung mit orien- 
talischen Motiven: oben zwei geflü- 
gelte Fabelwesen^ unten Eberjagd. 

Zweite Reihe: 

Weinkannen, Lekythen und Scha- 
len mit schwarzen und rothen Fi- 
guren. Dann rechts bootische Krater 
(Mischgefässe). 

Von links: 

*2) 992. Frauenscene, nicht un- 
ähnlich manchen Vorstellungen auf 
Grabreliefs. Die sitzende Frau hält 
einen Kranz, die Dienerin ein Schmuck- 
kästchen; darüber (in älteren Buch- 
stabenformen): „Glaukos kalosl^' 

(Schön ist Glaukos I) 

Es war -eine bei den Ktknstlem jener 
Zeit beliebte Sitte, die Namen von Lieb« 
lingsknaben auf ihren Yasen zu verewigen. 
Zugleich sollte die Inschrift den Baum 
ausfüllen und schmücken. 

Feine Technik des 5. Jahrhunderts. 

4) 994. Flötenspieler mit Mund- 
riemen (um Luft zu sparen). Hinter 
|ihm hängt das FlötenfutteraL 
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6) 1068. Sch^trarzfigurige Leky- 
thos. Herakles führt den ztretköpfi- 
gen Kerberos, Dahinter Athene, links 
Hermes. Flochtige Technik. 

8) 1232. Löwenkampf des He- 
rakles. 

10) Schwarzfigurige Weinkanne 
(Oinochoe). Gerüstete Amazonen, als 
Frauen durch die weisse Fleischfarbe 
charakterisirt. 

13) 1920. Kentaurenkampf, aus 
Tanagra. Sorgfaltiger schwarzfigu- 
riger Stil. 

*19) Schale ohne Fuss, Aussen 
auf beiden Seiten je eine Frau zwi- 
schen zwei Eroten. Innen: Einge- 
pressteb schönes Palmettenornament. 
Graziöse Zeichnung. 

20) (Die Schale unter 19.) Jüng- 
linge aus der Palästra. 

21) 22) Schalen korinthischen Stils. 
23) 25) 27) 29) 31—45) Böotische 

Krater (Mischgefasse) , sämmtlich 
einer flüchtigen, stumpfen Technik in 
rothen Figuren angehörig, die sich 
einigermaassen unteritalischer Fabrik- 
waare nähert. Die meisten Scenen 
sind allgemein bacchischer Natur, 
ausgenommen : 

25) Gastmahl. — 27) Figuren in 
thrakischem Kostüm, eine Leier spie- 
lend (Orpheus^) — 31) {12ZA) Herakles 
mit den Hesperidenäpfeln. Nike 
schmückt ihn mit einer Binde. Sein 
Genosse lolaos hielt einen Kranz (die 
weisse Farbe desselben ist abgesprun- 
gen.) — 33) Schwebender Eros, in 
seltener Technik weiss und gelb auf 
den schwarzen Firnlss gemalt. Die 
erhabenen Partieen waren vergoldet. 

43) Schmuckscene. 

46) Attische Lekythos mit Frauen- 
scenen auf gelbem Grund. Poly- 
chromer Behandlung sich nähernd. 

• 47) 895. Fragment einer schlan- 
ken Amphora mit der üblichen Hoch- 
zeitsscene. Braut und Bräutigam. 
Von strenger Schönheit nnd hoher 
Vollendung. 



Dritte Reihe: 

Meist Krüge (Hydrien) und Am- 
phoren. 

Von rechts: 

Bauchige Gefässe, Schüsseln und 
eine grosse I)fxis mit weiss ange- 
setzten Ornamenten und einstiger Ver- 
goldung. 

9) 1067. Thesens und der Mino- 
tauros. Flüchtig. 

12) 1070. Badescene. 

15) 1497. Abschied eines Kriegers. 

* 18) 1314. Spiel zweier Mädchen 
auf der Brettschankel. Zwei Jung- 
frauen, die eine mit Spiegel, stehen 
dabei. Sehr fein und graziös. 

19) 1399. Vorderseite: Zeus mit 
Scepter und eine Frau. Rückseite: 
Nike einen Jüngling verfolgend; 
schwerlich ohne erotische Beziehung. 

*20) 860. Poseidon lässt den Drei- 
zack fallen, um seine Geliebte Atny- 
mone zu verfolgen — eine in alter 
Kunst typische Form der Liebesbe- 
werbung. 

*21) 1289. J>iQ Sapphovase, Die 
fast unkenntlichen Buchstabenreste 
auf dem schwarzen Grunde neben 
der Frau mit Schriftrolle werden aof 
Sappho gedeutet. Auf dem Perga- 
ment steht der Anfang eines epischen 
Gedichtes : „Ihr Götter der jnngenDich- 
tung, ich komme als Bote neuer Ge- 
sänge.'* Eine Frau mit Lyra steht 
zur Begleitung da; das Mädchen hinter 
Sappho scheint zu singen. Strenger, 
edler Stil. 

22) 1299. Scene aus dem Frauen- 
leben. Der Kranich oder Reiher er- 
scheint oft als Hausgenosse. 

23) 1389. Kriegerauszug. 

Auch die folgenden, sämmtlich 
elegant ausgeführten Vasen enthalten 
Scenen aus dem Frauenleben und 
Bacchisches. 

31)2065. Rothfigurige sog. ifa/pt«. 
je eine Figur auf beiden Seiten: Zeus 
mit Blitz und Iris, die Götterbotin, 
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mit Heroldstab. Strenger rothfiguri- 
ger Stil. 

32) 2063. Frau auf Wagen mit 
Flügelgespann. 

Vierte Reihe: 

Korinthische Gefässe; besonders 
ist die Form der Büchse (Pyxis) nnd 
Weinkanne (Oinochoe) vertreten. 
Letztere, noch von schwerer Form 
und ohne Fnss, hat kleeblattartige 
Mündung und bequem einzufügende 
Deckel. Rechts : Gefasse aus Cypern, 
mit alterthümlich einfacher geometri- 
scher Dekoration. 

Unterste Reihe : Einige platte, geo- 
metrisch dekorirte Schüsseln mit pla- 
stischen Deckelgriffen : primitiven 
Pferden, wohl nach Vorbildern in 
Bronze. 

Schmalseite des Zimmers, dem 
Eingang gegenüber: 

Links vom Fenster: Eine Samm- 
lung von Glasgefässen. 

Die schönen farbigen Gläser, zum 
Theil kleine Spitzamphoren ohne Fuss 
und Kännchen, die als Salbgcfasse 
dienten, finden sich bereits in Grä- 
bern des 5. und 4. Jahrhunderts, die 
übrige Waare bis in die späteste Zeit 
hinein, namentlich die kleinen tropfen- 
artigen „Thränenkrüge". Die hier 
aufgestellten Objecte stammen aus 
Attika, Bootien, Kreta u. s. w. Nr. 27 
(oben rechts) ist mit Reliefs verziert. 

In der dritten Abtheilung (rechts) 
Glasperlen, Pasten und andere far- 
bige Korperchen, die meist als Hals- 
schmuck dienten. 

Links : Reliefamphora aus Kyrene, 
mit schwarzem Fimiss und Relief- 
figuren, die aus Formen gepresst sind ; 
es wiederholen sich: eine sitzende 
Aphrodite und (unter den Henkeln) 
Eroten mit Vasen. An dem Rande 
und unter dem Fuss findet sich der 
Name Barkaios eingravirt. 

Li der Fensterbrüstung : Zwei Ge- 
fässe des ältesten Typus; Malerei 



mit matter Farbe ; 783 sind lau/ende 
Löwen, 2064 je eine Sirene in sehr 
roher Weise dargestellt. Die dritte 
Vase nähert sich bereits dem geo* 
metrischen Stil. 

Auf dem runden Tisch: 

*663. Grosse Vase in Lekythos' 
form mit rothfiguriger, dem gross- 
artig strengen Stile angehöriger Dar- 
stellung der Leichenklage über einen 
Verstorbenen, Nach Gattung und 
Inhalt verwandt ist unserem Gefäss 
die oben S. 71, Nr. 5 aufgeführte 
schlanke Amphora. Die sorgfältige 
Ausführung des Details sowohl wie das 
Streben nach psychologischem Aus- 
druck findet sich hier auf einem Höhe- 
punkt, über den die gesammte Vasen- 
malerei kaum hinausgegangen ist. 

Die Gitterschränke: 

1. (Vom Fenster ausgehend): 

Meist schwarzfigurige Lekythen, 
Schalen und grössere Amphoren. 

2. Abtheilung (von unten): 

*2002. Preisgefäss. Athene voll- 
gerüstet als Promachos vorschreitend. 
Ihr Bild ist für diese Vasengattung 
typisch. Rechts und links (auf Säulen) 
je ein Hahn (als streitlustiges Thier, 
in Anspielung auf die Wettkämpfe). 
Die herablaufenden Inschriften be- 
deuten : „Von den athenischen Kampf- 
spielen.^^ Amphoren dieser Gattung 
mit Oel gefüllt erhielten die sieg- 
reichen Athleten am Panathenäen* 
feste. 

*1059. (Links.) Schale; in der 
Innenfläche eine Amazone mit ihrem 
Ross. Auf der Aussenfläche jedes- 
mal ein mit zwei Lanzen bewaffneter 
Jüngling, der von einer Frau in 
Gegenwart eines anderen gerüsteten 
Mannes den Abschiedstrunk erhält. 
Sehr feiner Stil. 

Links zwei schwarzfigurige Am- 
phoren mit bacchischen Darstellungen, 
Rechts und links unteritalische Vasen, 
durch Schenkung hierher gelangt. 
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, >?. Abtheilung (von links): 

Sog. Rhyton in Form eines Hirsch- 
kopfes, Die enge Ausgussmündung 
am Maule des Thieres soll den Wein 
im Bogen herausfliessen lassen. 

* 95 1 . Kleine Lekythos ; eine Frau 
mit einem Kranich als Hausvogel; 
sehr zierliche rothfigurige Technik. 

Rechts davon: Herakles leierspie- 
lend zwischen Hermes und Athene, 
Rechts und links ein Rabe. 

1210. „Ski/phos'* aus Bootien mit 
schwarzen Figuren : Herakles imKa.m'pf 
mit der Hydra. Dasselbe auf der 
Gegenseite. 

Mitte: Rothfigurige Lekythen mit 
Nike. 

4, Abtheilung: 

1068. (Korinthisch.) Zwei nackte 
Frauen, 

2067. (Korinthisch.) Herakles im 
Kampf mit dem fischschwänzigen 
Meergotte (Nereus). 

//. Schrank, 

In der zweiten und dritten Ahthei- 
lung (von unten) meist weisse, attische 
Lekythen, Mit Ausnahme deijenigen 
Darstellungen, deren Umrisse in 
schwarzer oder brauner Farbe ein- 
gebrannt sind (Abtheilung 3 rechts 
vorn und links hinten: Flügelfrauen, 
Scenen aus dem Frauenleben), be- 
schränkt sich der Yorstellungskreis 
dieser Gattung auf die aus dem er- 
sten Zimmer bekannten Grabscenen, 

2, Abtheilung (von links): 

♦8) (Von links.) 1213. Torfund 
Schlaf (Thanatos und Hypnos) legen 
einen Verstorbenen an seinem Grab- 
mal nieder. 

6) Jüngling zu Ross. 4) (Von 
rechts): Todter auf dem Lager aus- 
gestreckt. 

3. Abtheilung: 

In der Mitte: ♦993. »2024. Her- 
vorragend schöne und sorgfältige 
Zeichnungen. (Schmückung des Gra- 
bes.) 



4. Abtheilung: Vier Gefässe von 
schöner Form mit einfachem glän- 
zendem Fimissüberzng; zum Tbeil 
plastisch geriffelt und vergoldet. (Aus 
Attika.) 

5. Abtheilung i 

Gefässe ältesten Stils, vor allem 
Nr. 1 — 5 (von rechts) aus Santorin; 
ohne Fimiss; schwere Formen mit 
zurückgebogenem Halse. 

1953. Seltsames Doppelgefass, 
einem Ferspektiv ähnlich. 

Links davon: Gefässe des „my- 
kenischen'* Typus aus Attika (Gegend 
des Hymettos: Vari, Pimari). 

Dieselbe Reihe setzt sich fort in 
der obersten, 5. Abtheilnng des 

///. Schrankes, 

4. Abtheilung wie die entspre- 
chende Reihe im vorigen Schrank: 
Schwarzgefimisste Thongefässe. 

3, Abtheilung: 

Korinthische Gefässe in Gestalt 
von Büchsen, Näpfen, kugel- und 
tropfenförmigen Oelfläschchen (Ary- 
ballen), Bechern, Schalen, Kannen, 
mit schwarzen (und aufgesetzten 
weissen und violetten) Ornamenten 
auf dem gelben Thongrunde. Phan- 
tastische orientalische Darstellungen; 
Bacchisches, zum Theil ins Komische 
gezogen. 

2. Abtheilung: 

Sammlung kleiner, meist unvoll- 
ständig erhaltener Marmor gegenstände. 
Links Gliedmaassen, den Heilgöttem 
Asklepios, auch Aphrodite dargebracht. 

In der Mitte: Kleine, kopflose 
Statuette des Asklepios. 

Dahinter: Rohe Marmoridole äl- 
tester Art (sog. „karische" Idole). 
Die Details des Körpers sind nur 
eingegraben, die Arme deshalb über 
die Brust gelegt. Sie werden meist 
auf den Inseln gefunden; einige 
kauernde Idole von ähnlicher Tech- 
nik stammen aus Sparta, 

Rechts: Kleine Marmortorsen, be- 
sonders weibliche; Aphrodite^ halb- 



nicht ohne Zierlichkeit 

IV. SehraHk: 

SammlnDg von TerTacottafigiin- 
die SDB einen Fundorte, (einem Vel 
bei dem Dorfe Haglos SoBtlg i 
Stadtgebiet von Tegea, Arkadie 
aod einer von der archäologi sein 
Gesellschaft im Jahre 1861 vera 
stalteten Aasgrabung stammen. 

An der>e)bsn Stelle fladen sich no. 
havts ■ahlioftD Fragmente deTBelbeii A 



TU» Ulellen Silißfurn (dar DSmetf 

ilerangen esllm' Bniet-^und dkliketl' 
dkntallan. Dfe Tollkomneiieien Staluotti 
tnaen den hohen KophiiifHiti fJtfiviiV 
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r tatiLltgen Spende 



Im Einzeltieti ist zu bemerken ^ 

2. Reihe C"" unten). Link; 
Beine und Füaie, als Weibegab^ 
dieancb auf Heilknlt schlieMenla^se' 

■66) Grosaer Thonkopf der D< 
meter mit Diadem, in freiem Stil. 

Rechti von der Mitte : ' Relief :iaC 
«iner Platte; (ihrer Form nacÜ der 
untere Theil eines Tisch- oder Sl-sspI- 
fnsses): Kampf eines Kriegers ^e^i'Ti 
«ine Amazone; vortreSlich coin|>i>- 
Dirt. — Kleiner Altar mit Kumpf- 
dsrstellungen ; darauf eine Figur in 
phtjgischer Tracht (Paris?) 

ßeci*«.- Alterthfimüche B-'ILi-l- 
gmppe: Mann nnd Frau im Itini;- 
kampf? (Peleus und Atalante?) 

3. Reihe (''on recht»): G4. Frau 
auf einem Kameel. 63. Mann unter 
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einen Widder gebunden, wie die Ge- 
fährten des Odfssens beim Cjclopen. 
65. Frau mit Kind. Links ein Haha 
und 68. eine alterth um liehe Sphinx. 
In der Ecke bei der Thür: 
'Ein Gipsabgnss des sog. „Apollo 
von Tenea", in der Nähe von Kodntfa 
gefunden, jetzt in der Müncbener 
Glyptothek. Die Fignr ist sicherlich 
das Standbild eines Verstorbenen und 
gehört nach Erhaltung nnd Stil zu 
den interessantesten nnd knnsthisto- 
riscfa wichtigsten Werken der archai- 
schen Kunst (ans dem 6. Jahrhundert 
V. Chr.). Der Ausdruck ist leben- 
dig; die Proportionen und die ana- 
tomischen Details zeugen bereits von 
vielem Verständniss und tüchtiger 
Schulung des Künstlers. 

la der Mitte dee Zimmers, 

1. Der Glattchranlcvor demFentter: 
Sammlung kleinerer Thongefässe, die 
durch zierliche Form, gute Erhal' 

_ , oder dnrch ihre Inschriften 
interessant sind. Einzelnes von her- 
vorragendem künstlerischem Werth. 

Rechte Seile (vom Fenster aus): 

Ober$fe Reihe: 1088. Schale mit 
schwarzen Figuren auf gelbem Grund : 
Theeeus, der Minotanros nnd Athene. 

Mine: U90. Herakles im Kampf 
mit der Amazone. 

2. Reihe (von rechts): 3) J258. 
Flüchtig gezeichnete Lekjtbos. He- 
rakles vor dem schlafenden Riesen 
Alkyoneus; auf ihm sitzt der kleine 
Hypnos, der Scfalafgott. 4) 1331. 
(Aus Livadia in Böotien.) Schale 
mit eingravirteu Zeichen iu Form 
eines Halsbandes; darüber die' In- 
schrift; „Der Eintracht." Auf 1962 
st der Name ,3elthis", auf 1224 
,Prosopeus", auf 1554 „Zeus, des 
Erretters" (dem der letzte Trunk 
galt), auf 1233 „heilig" eingeritzt. 

'. Reihe: Attische Lekythen von 
der gewöhnlichen flüchtigen Gattung: 
Meist Wagenacenen, Kämpfe, Bac- 
chisches. 
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4. Reihe: Rothfigurige Oe/ässe, 
Ein Satyr mit Hahn (als Liebesgabe) 
einen Knaben verfolgend. In der 
Mitte: 1426. Kleine Kindervase mit 
einem Knaben auf Wägelchen, das 
von einem Hnnde und einem Hahn 
gezogen wird. 

*51. Gerath in Form zweier ver- 
bundener Scheiben, wahrscheinlich 
ein Spielrädchen (das am Faden auf- 
und abschnurrt). Auf der einen Seite: 
Thetis von Peleus geraubt. Ein Del- 
phin deutet die Meergöttin, eine 
Schlange die Verwandlungen der- 
selben an. Gegenseite: Herakles 
kämpft mit dem Meergotte Nereus. 
Sehr feine Technik. 

5. Reihe: Reliefschalen mit ein- 
gepressten Figuren (sog. „samlsche 

Gefässe")- 

Unten Glaswaare. 

Linke Seite des Schrankes. 

2. Reihe: Schwarzfigurige Leky- 
then. Bacchische, musische, kriege- 
rische Scenen allgemeiner Art. In 
der Mitte: Raub der Thetis durch 
Peleus; die Verwandlungen der Göt- 
tin sind durch einen Löwen und eine 
Schlange angedeutet. Rechts und 
links eine Nereide. 

Ganz links: Herakles mit dem 
zweiköpfigen Kerberos. Hermes und 
Athene. 

3, Reihe: *Eine kleine flaschen- 
förmige Vase des Malers Timonidas 
aus Kleonae steht in dem ersten Ge- 
fäss rechts. Sie trägt zahlreiche alt- 
korinthische Inschriften und eine my- 
thologische Darstellung: Achill Im 
Hintergrunde des Brunnens auf den 
Königsknaben Troilos lauernd. 

*2) Pyxis mit drei fein ausge- 
führten Frauendarstellungen. 

* 4) Kleines Gefäss in Eichelform 
aus dem Flräus. Liebesscene. In der 
Mitte ein sitzendes Mädchen von 
Eroten umgeben ; ein Jüngling, Aphro- 
dite(?) und andere Personen. Orna- 



mente wie Darstellung sind von» 
ausserordentlicher Eleganz und Fein- 
heit. Reichlich aufgesetzte Vergol- 
dung. 

ö) Aryballos mit zierlich ge- 
schmückter Darstellung des Paris- 
urtheils. 

6) Pyxis. Boreas, der Windgott 
und seine Geliebte Oreithyia. 

7) Pyxis mit schwarzen Figuren^ 
Je eine Darstellung auf den drei Stutzen 
des Gefässes: a) Athene zwischen 
Hermes und Poseidon; b) Herakles- 
und Kerberos; c) Dionysos zwischen 
zwei Frauen. Auf dem Deckel vier 
Reiter. 

8) Rothfigurige Pyxis. Scene aus 
dem Frauenleben. 

4. Reihe: Schwarzfigurige Leky- 
then und Kannen. Links: Becher in 
Form eines Frauenkopfes. 

4) Dionysos und eine Fran auf 
dem Lager. Rechts und links ein 
Satyr. 

Pulttisch. 

Von rechts: 

Sammlung kleiner Gegenstände; 
von Eisen: Schlüssel (aus Tanagra); 
Hammer (aus den Silberbergwerken 
von Latirion); Stemmelsen, Messer, 
Pfeilspitzen u. s. w. 

Links : Zwei Funde byzantinischer 
Goldmünzen, von den Ausgrabungen 
am Südabhang der Burg; zum Tbeil 
in dem kugelartigen Thongefäss, einer 
Art Sparbüchse. Sie stammen aus 
dem 7. nachchristlichen Jahrhundert 
(von Kaiser Herakllus, Konst. Pogo- 
natas und ihren Nachfolgern). 

Daneben ein Schatz antiker Silber- 
münzen, bei den Ausgrabungen am 
Dlpylon gefunden (Zeit des Mithri- 
dates). 

Links: Eine kleine historisch ge- 
ordnete Sammlung von Silbermünzen: 
Aelteste athenische Münzen (links 
oben) , Alexandermünzen , römische 
Kaisermünzen. 



Varvakion. 



77 



Vorn: Münzen aus anderen grie- 
-chischen Staaten: Sikyon (mit der 
Taube), Eorinth (mit dem Fegasos) 
n. s. w. Zuletzt byzantinische und 
türkische Münzen. 

Hintere Abtheilung des Pultes: 

Rechts: Kleine attische Kännchen 
mit Kinder- und Thierdarstellungen 
sowie Flügelfiguren. 

Tropfen- und kugelförmige »^A^ry- 
ballen*^ korinthischen Stils. Links 
kleine Ziergefasse in mannichfachen 
Formen : besonders beliebt sind Kr le- 
ger kop/e und Beine mit Sandalen. 

Links : (Oel-)Gefässe in Form von 
Streusandbüchsen mit Ausgussmün- 



dung. Andere im Form von Thier- 
köpfen und Muscheln. 

Rechts vorn: Zwei Thonscheihen 
mit plastischen Figuren darauf, die 
mehr flüchtig roh als alterthümlich 
sind: sie stellen Brodbäckerei und 
Kinderpflege dar. Die freistehenden 
Backöfen sieht man noch heute bei 
den griechischen Bauernhäusern. 

Gorgonen- und Satyrmasken in ge- 
pressten Thonreliefs; oft bemalt; zum 
Anheften und Aufkleben bestimmt. — 
Antike Gemmenabdrücke in Thon. 

Unter dem Tisch: 

Aschenumen mit Knochenresten ; 
einige Gefässe „geometrischer De- 
koration". 



Im Gange 

der diese beiden Zimmer mit dem dritten und vierten verbindet. 

Scnlptnreiiy meist Fragment«. 



Rechts: Grabrelief aus der Chal- 
kidike, Keiterdarstellung mit einer 
Abschiedsscene verbunden. Kohe und 
späte Arbeit. 

Lt'wA;« gegenüber: 3171. Sehr zer- 
störtes, hochalterthümliches Relief aus 
Muschelkalk, gefunden beim Dionysos- 
theater. Eine ausgelassene bacchi- 
sche Scene, wie auf Vasenbildem 
korinthischen Stils. Links ein flöten- 
spielender Silen mit Pferd esch weif. 

Mitte des Ganges : Relief der Dios- 
kuren (Tyndariden) aus Kythera. Sie 
sind mit ihren kegelförmigen Mützen 
und mit Lanzen dargestellt. 

Das letzte Relief steht auf der 

♦ 2524. Basis eines Votivmonuments 
aus demHeiligthum der Asklepios; sie 
zeigt in Relief ein aufgeklapptes Be- 
steck mit chirurgischen Instrumenten, 

Weiter : * Das Grabrelief der Chai- 
restrate (mit Vögelchen in der Hand) 
und des Lysandros; beide Figuren 
sehr jugendlich. Einfacher edler 
Stil bei strenger Profilbildung. 



*3269. Relief im orientalischen 
Teppichstil, doch nicht wirklich alter- 
thümlich. (Man vergleiche den Thron 
des Dionysospriesters im Theater.) 
Gefunden im Südwesten der Burg. 
Vielleicht Stütze eines Tisches, jeden- 
falls von einem Geräth. Oben der 
bekannte orientalische Heros (in per- 
sischem Kostüm), der mit ausgebrei- 
teten Armen zwei gehörnte Flügel- 
panther hält. Unten die Gruppe 
des Löwen, der einen Hirsch zer- 
fleischt. 

3130. Grabrelief mit drei Figuren. 
Der sitzenden Frau mit Spiegel (Se- 
lino) bringt die Dienerin (Niko) ein 
kleines Mädchen (Mynnake). Ob- 
gleich im Detail flüchtig, ist das Re- 
lief doch von anmuthiger Wirkung. 

In der Fensterbrüstung einige 
hübsche Marmorumen (Sterbescene). 

Römische und griechische Grab- 
reliefs. 
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Marmorzinmer. 



Links vom Eingang. 

Antike Gipsformen vom Kirchhof 
bei der Hagia Triada. Menschliche 
Körpertheile , darunter ein linker 
Unterarm mit dem darin steckenden 
Knochen. (Räthselhaft; vielleicht 
Abguss ans einer über dem Leich- 
nam gemachten Form.) * Antike Form 
einer Todtenmaske, daneben links der 
(moderne) Abdruck. 

Graburnen, besonders: 

* 2781 . Arxilla reicht Telesagoras 
die Hand. Hinter ihr ein gerüsteter 
Jüngling(Philodemos), dem einKnappe 
mit Helm und Schild folgt. 

* 3364. Statuette des bocksfüssigen 
Fan, aus Sparta, gute Wiederholung 
eines bekannten Typus. (Vgl. Cen- 
tralmuseum, Saal II, S. 18, oben 
Nr. 2.) Der thierische Charakter ist 
in der zurückgebauten behaarten Stirn, 
sowie in dem Weichlichen des Mun- 
des vortre£flich ausgeprägt. 

Daneben 2707 kleiner kopfloser 
Torso eines ausschreitenden Pan; 
aus Kreta ; mit anatomischer Schärfe 
behandelt. Foröser Stein. 

2507. Herme aus dem Firäus. 
Die romische Inschrift, welche uns 
eine Reihe von Gottesdiensten in der 
Hafenstadt kennen lehrt, ist gewiss 
erst später hinzugefügt. 

*WohlerhaltenerPorfratVÄ;op/ eines 
unbärtigen Mannes, gefunden in der 
Ebene von Fhlius (Peloponnes). Aus- 
gezeichnete Arbeit, vielleicht aus der 
ersten romischen Kaiserzeit. 

2668. Gruppe des Ganymed mit 
dem Adler, an eine Stütze gelehnt, 
die als Träger diente. Aus Fatras. 
Späte, wenig bedeutende Arbeit. 

Fensterseite: 

108. 109. (Am Boden.) Zwei 
Köpfe von Karyatiden (gebälktra- 
genden priesterlichen Jungfrauen). 
Trockener, archaisirender Stil. 



Dahinter eine grosse Menge voni 
Henkeln importirter Weinkruge mit 
Stempeln, welche die Embleme des 
Fabrikationsortes und die Namen der 
entsprechenden Jahresbeamten tragen.. 
Namentlich aus Thasos, Rhodos und! 
Knidos. 

•Kleiner Sarkophag aus Lycien;- 
alabasterartiger Marmor. Der Relief-^ 
schmuck ist aus lauter bekannten 
Motiven zusammengesetzt, die unter- 
einander in keiner ersichtlichen Ver- 
bindung stehen. 

7. Hauptseite (nach der Thür zu): 
Mann (der Verstorbene) und Muse. — 
Aphrodite mit Schild und Eros. — 
Bellerophon und Pegasos. 

Rechte Nebenseite: Herakles be- 
trunken zwischen Fan und einem 
Satyr. 

//. Hauptseite: Raub des troischen 
Falladion durch Diomed und Odys- 
seus. — Errichtung eines Siegesmo- 
numentes (Tropaion). 

Zweite Nebenseite: Kentaur einen 
Lapithen besiegend. 

In den Holzrepositorien vor den 
Fenstern: 

Links: Fragmente von Weihge- 
scheuken aus zwei Heiligthümern der 
Göttermutter (Kybele) und verwandter 
Gottheiten. Gefunden in der Gegend 
von Tanagra. 

Weihgaben für Heilung, nament- 
lich Gliedmaassen , meist ans dem 
Heiligthum des Asklepios. 

3091. Kleiner gefesselter Eros, 
zu einem dekorativen Untersatz ge- 
hörig. 

107. In einem Holzrahmen: Auf 
Stuck eingekratzte Inschrift, vom 
Kirchhof bei der Hagia Triada. 
S. oben S. 37, 5 a. 

2765. Kleiner Relief köpf im Bttea' 
gen Stil des entwickelten Archaismus ; 
saubere Technik. 



4O00, arabrelUf. Die Veretor. 
bene sitzt in etwas nsge wohnlicher, 
halb ruhender Stellnng auf eiaer Ari 
Polster nnd greift mit der Linken 
in ein von einer Dieneria gehslti 
Kästchen. 

*2a69. Grabrelief. Eine sitzende 
Frsn reicht Krilodemoe (Sohn des 
DfnatoB ans dem Piräus) die Hand. 
Bier scheint nur Letzterer, also der 
Stehende, durch die Namenaüber- 
achrifi: als Verstorbener bezeichnet. 
Gnte Arbeit vom Anfang drs 4. Jahr- 
hnnderts, namentlich sind die Köpfe 
sehr schön ausgeführt. 

In den Gtaipuilen ret-hts: Ver- 
gleichende Sammlung vräkxatoriecher 
AlterlhSmer, namentlicli Stein waffen 
ans I. Skandinavien, IL der Schweiz, 
m. GrieobenlaDd, Amerika (auch 
Asien). Die asialiscken Idole und die 
eingerahmte gynbotische Tafel sind 
der Fälschung verdächtig. 

In dem Sehranke rechts; Eine 
Sammlung ägiffititcher Alterthümer. 
Danehen eine reich bemalte Mumiea- 
ki$te. 

Die Qitl^achränlce enthalten kleine 
Gegenstände der Thon- nnd Stein- 
plastik. Von links: 

/. (Obere Abtheitung): Alabaster 
und Sieingefäete, namentlich die er- 
sterea in sehr mannigfaltigen and 
präciseo Formen. Dieselben sind 
meist auf südlichen Inseln, wie 
Kreta, Santorin (Xhera), Kjthera, 
Amorgos gefunden. Es sind Pokale, 
hohe Becher, Büchsen, „Alabastra" 
(die tropfenförmigen) , Muschelfor- 
men; Girfass in Form einer mensch- 
lichen Hand, dessen Griff in einen 
Schwanenhals anslänft; nicht selten 
sind dieselben mit Malerei, nament- 
Kch in rother und violetter Farbe 
verziert; so zeigt ein Becher in gu- 
tem Stile zweimal die Dar9t«llnng 
eines Viergeapannel. 

Zneile Iteihe (von nuten); Ky- 
priache Atlerthämer in Thon nnd be- 



sonders dem weichen kjpiiichen Ealk- 



luigte die CoRuptiDa de» 
sind sehr lahlraicli arliallen. 

Hier: Rohe, idolartige Figuren. 
Gottinnen mit dem hohen Kopfaufsati 
(Stephane). Kindemährende Frauen; 
spielende Kinder mit Vögelchen und 
anderen' Thieren in den Händen. 

//. Tlion/ormen und in Formen 
geprSgte Thongegenatände. 

3, Reihe (von nnten); links 70— 
71. Zwei Fragmente vom Rande 
eines grossen Gefässes; aus Tanagra. 
Sehr alterthömliche Darstellungen je 
einer Sphinx, zweier Kentauren und 
eines Reiten, die sich beständig wie- 
derholen uDd offenbar anf den weichen 
Thon ans kleinen cjlindrischen For- 
men abgerollt sind. In Etrnrien sind 
Beispiele dieser Technik zahlreicher. 

2. Reihe: Thonformen (daneben 
die modernen Abdrücke). Rechts: 

■Jüngling und Mädchen auf La- 
ger. . — Lacheader Kinderkopf. — 
Wagen lenk ende Frau u. s. w. 



///. Zweite Reihe (von oben); 
Fragment« von T bonge Assen nnd 
anderen Geräthen mit eingeritzten 
Inschriften. Tkonlampen, zum Theil 
aus guter griechischer Zeit. 

3. fleUe." Plastisch verzierteThon- 

4. Reihe: IV ebergewichte iu Form 
kleiner Pyramiden. Sie zeigen alle 
ein Loch zum Aufhangen an der 
Spitze; einige sind auch mit Stempeln 
■ersehen. 

IV. Unten. Amphorenhentet von 
der bereits oben erwähnten Gattung; 
Webergewichte. 



3. Heike: 'Satyr- und SiUniik6pfe 
in den mannigfachsten Typen sla 
Belief ech muck von Becken griffen. 

Da» freistehende Repoiitorium in 
der Mitte det Zimmers, 

Von der Thür aus: 

SehmaUeiie: Aeg^ptiBche Reliefe 
fignr ans Basalt an einem Hiero- 
gljphenpfeiler. 

Dahinter :Vordeitheil eines kleinen 
bärtigen Kopfes (des Sophokles?). 

Links: B31. Kopflose alterthüm- 
liehe Sphinx ansÄegina; wahrschein- 
lich von einem Grabmonament (vgl. 
NatlonalinuBeum S. 5, Nr. 20). Die 
Federn der Flügel, die Haarlocken, dac 
Schwänzende zeigen zum Theil noch 
lebhafte Farbspuren : grün , roth, 
violett. 

Oben: Kleine Altäre an Dionysos, 
an die Nymphen oder Uusen, an Ar- 
temis geweiht. Daneben Votivstatuet- 
teu der Artemis, Demeter, Eileithyia 
(der Clehartsgöttin) a. a. m. 

Links (unten) : Archaiechei Flach- 
relief aus Tegea (Arkadien). Es iet 
die älteste bisher bekannte Darstel- 
long eines sog. „Todtenmahleg" in 
Griechenland (s. oben Nationalmn- 
seum S. 21). Von dem auf seinem 
Bette gelagerten Manne Ist nur die 
Fnssspltze erhalten. Die Frau sitzt 
getrennt von ihm. Zwischen beiden 
der Diener mit Kanne nnd Schale 
oder Kranz. 

Es folgen mehr oder minder zer- 
störte, meist später Zeit angehörige 
Ideal- und Portraitköpfe (Dionysos; 
kleiner Hermenkopf; Kinderkopf aus 
einem Sarkophag). 3247. Kopf von 
einem Grabmonument. 

Oben: B21. Kopflose Statuette 
eines derDioskuren mit dem Schwert 
in der Linken. 

2603. Römische Portraitbnste 
einer Kaiserin. Rechts davon 1 

*'2636. Kopf eines Jünglings, beim 
Dipf Ion gefunden. Copie eines ar- 
chaischen Originals. Knrzlockig mit I 



Tänie, an den neapler Hermodioskopf 
erinnernd. 

Darunter : 

Grosses Kybelerelief ans dem Fi- 
raus; nach den Inschriften von Usne« 
und Mikas geweiht. Kjbele sitzt in 
ihrem bekannten Temp eichen mit 
Schale und Tympanon, den Löwen 
auf dem Scboss, Links und rechts 
auf den Antenpfeilem die beiden die- 
nenden Personen. Bin Jnngting, den 
man für Hermes hält (er icheint den 
Heroldstab zu tragen} nnd Hekate(?) 
mit xwei Fackeln. Die Bnchstabes- 
formen weisen trotz der rohen Ar- 
•Äi auf bessere Zeit (3. Jahrhundert 
Chr.). Vgl. zur DarsteUnngNational- 
useam 8. 22, Nr. 13, 14. 

Linke: Zwei Bekrimungen von 
Grabrelief t, in 3370 sind noch die 
Köpfe der Frauen Hediste und Pla- 
tane erhalten, in 3128 nur der Name 
Xenostrate. Unser Interesse nehmen 
namentlich die Giebel in Ansprach. 

ist beidemal in der Mitte eins 

'.ernde Sirene dargestellt, recht« 
links (als SeiCenakroterion) je 

Klageweib anf den Knieen, das 
sich die Bmst schlagt und die Haare 
ranft. (Vgl. die bemalte Stele im 

:en Zimmer, oben S. 67). 

Darüber: 'i'il.1.* Nymphenrelief via 
Eieusis (vgl. Nationalmusenm S. 31, 
Ni. 12). Diesmal führt der syrinxbla- 
sende Pan selber die im Tanzschritt 
ein he rsch webenden Nymphen an; vor 
ihm das bärtige Quellhaupt; fünf Zie- 
gen sind um den Rand der Grotte ver- 
theilt. Ein grosses Loch in der Mitte 
diente zur Befestigung (oder für die 
Ausmündnng einer Qnellröbre?]. Das 
Relief ist zwar verrieben and war 
ancb ursprünglich nicht sehr weit 
ausgeführt; dennoch gehört es zu den 
zierlichsten dieser Gattung; nament- 
lich sind die Bewegungen und 6e- 
wandmotive der Frauen aehr schön. 

Links: 2S12. KsbtUilatuette, Iteltt 
heraosgearbeit«!, als gewöhnlich. 
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Unten: *3318. Frauenkopf von 
einem kolossalen Grabrelief, aus 
Rhamnus; (der übrige Theil des Re- 
liefs scheint sich jetzt in Marathon 
zu befinden). Grossartig und anmu- 
thig zugleich. Die vortreffliche Ar- 
beit ist sehr weit geführt, namentlich 
sind auch die dem Reliefgrund zu- 
gewandten Gesichtstheile, die oft ver- 
nachlässigt werden, sorgfaltig be- 
handelt. 

Darunter: 3092. Relief der Bios- 
kuren mit ihren Spitzhüten und Lan- 
zen ; zwischen ihnen zwei Hähne, die 
Vogel des Wettkampfes. Aus Achaja. 

Links: 3316. Athletenkopf nach 
einem Original aus guter Zeit. Auf 
der rechten Seite zerstört, aber auch 
ursprünglich vernachlässigt. 

♦3314. 3315. Bärtige Köpfe von 
Greisen, die gleichfalls zu Grab- 
reliefs in Rhamnus gehören (vgl. auch 
Hof des Nationalmuseums, S. 34). 
Die mit grossem Realismus angeleg- 
ten Gesichter sind durch die Einwir- 
kung der Luft und Feuchtigkeit voll- 
kommen ausgewittert. 

Oben: ♦2151. Christuamaake aus 
Kalkstein. Es liegt keine Veranlas- 
sung vor, die auf der unteren Platte 
eingegrabenen Buchstaben INFI für 
modern zu halten. Die byzantinische 
Roheit der Züge darf uns nicht ab- 
schrecken, einen der ältesten plasti- 
schen Christustypen zu erkennen, 
wozu auch das gescheitelte und hinten 
ziemlich lange Haar stimmt. Aus 
Arkadien. 

Wandseite des Repositoriums (von 
rechts): Zunächst mehrere „Todten- 
mablreliefs*' ; in 2388 steht vor der 
Frau ein Räucherbecken (Thymia- 
iferion), auf welches dieselbe (dem 
Gatten) Weihrauch streut. 

Darüber einige .kyprische Kalk- 



Steinstatuetten, Kind mit Ente, Mantel- 
figuren, Aphrodite (?). 

♦Fragment eines Nymphenreliefs, 
bei Tanagra gefunden (in den Resten 
eines Heiligthums zusammen mit den 
oben S. 78 erwähnten Stücken). 

Dieses dem strengen Stil angehörige 
und sehr edel ausgeführte Belief ist leider 
unvollstftndig und daher nicht leicht zu 
erklären. Dies gilt besonders von dem 
Mann, welcher den Mädchen roransteht. 
Die letzteren tragen zum Theil Attribute, 
wie Tympanon und Fackel, und bildeten 
(mit noch anderen) einen heiligen Chor als 
Begleiterinnen der Kybele, von der wir 
auf einem anderen Fragmente Spuren er- 
kennen; daneben ein jugendlicher Pan, 

In der Mitte: Grahrelief eines 
Epheben aus römischer Zeit. 

Am Ende: Votivrelief an Zeus 
Philios (dessen Dienst von einer reli- 
gi Ösen Genossenschaft gep flegt wurde) . 
Hier ist das Votivrelief ausnahms- 
weise mit dem Steinpfeiler, auf wel- 
chem diese Monumente errichtet zu 
werden pflegen, verbunden gearbeitet. 

Vorn: Amphorenhenkel und einige 
wohlerhalteoe Amphoren, die ohne 
Fuss in den Erdboden eingelassen zu 
werden pflegten. 

Im Gang (zu Zimmer IV). 

Rechts : Tischfuss (Trapezophor) 
in Form eines mit dem Löwenkopf 
verbundenen Löwenbeines. 

In der Fensterbrüstung links: 
Zwei Büstenreliefs in Kalkstein, 

von römischen Grabmonumenten aus 

Tarsos, 

Grabstelen. 

Theil eines alterthümlich strengen 
Votivreliefs an Athene mit Weihin- 
schrift aus dem 5. Jahrhundert. 

Unter dem Fenster am Ende des 
Ganges: Kleiner Sarkophag; darauf 
Maskenköpfe, In der Fensterbrüstung : 
Grosse gebogene Deckplatten aus. 
Thon mit Inschriftstempeln, aus der 
Gegend von Argos. 



MiLCHHÖFXB, Museen Athens. 



I. Auf den freistehenden Glas 
putUn. Von links; 

Grosser Thonreif mit gemalten 
Bändern umgeben, wie wir ihn als 
KoptBcliiiHick von Jünglingen in Terra 
kotta wiederfinden. ■ 

/. Glaikaaten: i (ans Tftnagrft); 
27 (SDB Böotieo): WiddertrHgender 
Hermes im strengen Typus. 385 
Aphrodite oder geflügelte Fraa 
(Njinphe) mit Füllhorn, ftnf einem 
Sobwan sitzend; Farbspuren. Aus 
Actika. 

664. 665. F.ro» vnd Here (mit 
Alabfts(ron) aus Paüai (Megaris). 

Auf dem Glaskasten: Jugendlicher 

Kentaur; hinten war derselbe an 

einem Geßss befestigt, (aus Italien?). 

Aphrodite in der geöffneten Mu- 

scbel knieend. 

Jüngling als Hermes Cmi' Kery- 
keion) reataurirt. 

Sitzende Spkinx (Unteritalien?). 
Zwischen Kasten I nnd II: Drei 
Frauenge»tallea im böotischen Stil; 
zwei mit Kästchen in den Armen. 

//. Glatkaeten: 7 — 9) 'DreL 
Terrakotten in einem Höhlengrabe 
auf Aegioa gefunden; von seltener 
Erhaltong, Grösse nnd Farbenfrischi 
Nr. 8 ist eine blumecbekränzte Frai 
die «ich anf einen Satyr lehnt. De^ 
Kücken de» Letzteren bedeckt ein 
geflecktes Pantherfell; er blickt mit 
erregtem Ansdmck zu der grösseren 
PignT empor. 

Dl« männllolu G«>talt llt bler -wis i^ 
BDdsreu T«mkoH«D, anob In pompejani- 
eahen Oamäiaen, dnich den dnnklBrou 
Fliliobton nooh besonder» chsrnklBriiltl. 

9) Eine Fran mit Blumen im lin- 
ken Arm lehnt sich an einen Pfeiler: 
darauf steht Eros, der ihr einen ge- 
öffneten Klappspiegel Torbalt. 

Di« Eöckseflen sind vBrMohllMigi: 

meatliiih »lle giOMBren sind hohl gesrbslK i 
nnd isigsn duher anl Am BOokMit« eir 



eckige. Br 
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Avf dem Kalten : Weibliche Flügel- 
figuren in verschiedenen Stellungen 
mit Schalen nad Salbgefässen. Im 
Stil völlig gleich. (Aus Italien?) 
///. Glaskasten: 

■390. Büste des Pan, bei Athen 
r-efundan; vorn auf der Basis die 
Syrini. Das Gesicht ist sehr vor- 
;;ebaut; origineller thieriseher Typus- 
Die Ausführung ist vortrefflich. 

Kleine bemalte Figurenvasen. 
Kauernder Dionjsosknabe. 

•G) Gruppe einer sitzenden nod 
einer stehenden Fran, die sich anf 
die erstere lehnt, wie Aphrodite und 
Peitho. Alis Kyrene. 

Kinder auf dem Lager. 
Dahinter 2) Satyr mit Wmn- 
schlauch. 

•S) Gefätieate aus Kyrene; eme 

Flügelfrau, ohne Thonüberzog. Eigen- 

thümlich sorgfältiger, ins Scharfe and 

Lne gehender Stil. 

AuJ dem Feniler: 394. Fran in 

em Blumenkelch (korinthisch?). 

ui-O. Mädchen mit Krotalen (Casta- 

gnetteo) tanzend. 463. Knäbcben mit 

Ento. — 464. Frau anf ThronsoMel 

mit Früchten; idolartig roh bis anf 

den Kopf, welcher freien Stil aeigt 

(BÖDtien). 

Links von dem Kutten i Pferdcheo 
anf Bädern als KinderspielMUg. 
In den Glatpulten (von links): 
Antike Geufickfe: meist 
aus Blei, mit verschiedenen Bei-, 
jeiehen (Schild, Delphin, Schildkröte, 
Amphora, Stierkopf), Inschiiften 
(Stater, Mine, und Theile derselben) 
oder Zahlzeichen. Selten sind die 
Gewichte aus 

Brome nnd Thoa, letztere acht- 
eckig, z. B. 143 (rechts); '/, Mine 



Endücb glebt es noch Geu-irht: 
naa Marmor von merkwürdiger K oriri 
(Zwei dorch einen Henkel verbn>i<le m 
Brülte; dieselben werden aucii a\: 
Votivgegen stände gefunden). 

2. Abtkeilung (rechts); 

ABlike Schleuderbkie, mandclfGr 
mig, auch diese mit passenden l]i.'i 
zeichen: (Lame, Blitz, Masb«) odei 
Inschrifteni (»sieg", oder ,,nimn: 
dies") T ersehen. 

Kleine Gewichte in Form vot: 
Pyramiden oder Bommeln, aU Bc- 
Bchwerer der Gewandzipfel, der Ei» 
schlage von Geweben n. s. w. 

1B&. Kleiner nackter Knabe auf 
Blei, Kopf nnd Arme sind nach hiii- 
ten gedreht; (gegen den Zauber ik? 
bösen Blicks^. 

Bieitil/flckea mit Inschriften (vgl. 
Zimmer I, S. 66, Nr, 105, llO). Uit- 
selben enthalten zum Theil VerMÜii- 
schnngsformeln gegen missliebige Per- 
sonen nnd wnrden den Tadten beinilioli 
mit ins Grab gegeben, nm so sc]iiil-I- 
1er ihre Adresse »d die Unterirdisülien 
zn finden. 

ScKädelfragmente ans einem Gm!)«' 
mit anhaftenden Resten des Kraii/oi: 
am dünnem Blattgold. 



«hti 



. dei Eoka (») ]- 



rttimn und oSeobar du Wdtsnpftluii ■\ci 
Tnlstiloi Knoohsiu tuhlndam iDlIten, 

Vom: Gegenitände aat Knochen. 
Nadeln nnd kleine Griffel, Cylindec 
mit Löchern (Flötef), kleine Lüffel- 
cben, ein Schreibzeug (rechts) ; Scbafs- 
knöchel, die aU Würfel dienten a. s.w. 

//. Pvilichrank auf der .Gtgen- 
idte (rechts vom Eingang). Khi'iern 
Oegenetände von Bronze. 

Von Unit. 

I. Abtkeilung. Spangen nnd Hinge. 
Dünne Bronzebänder' und Platten ntii 
gravirten und getritbmtk Darslei- 
htiga» (FiMhe nsd Sohltfe, Orionta- 
lifche TtrfwbildungeDf 0tBU>*<'tate8). 



I Nadeln, Spindeln und chirurgische 
[instromenle. Metalhpiegel, kreisrund 
.und mit Griffen versehen. 
I II. Ahtheilang. Waffen: Messer, 
Dolche, Lanzenspitzen, Streitaxt. 

Oefäeee : Kannen und kugelförmige 
Oelfläschchen, SchCüitei tuiiScklöeeer; 
Slempel and Beschläge, Angelbaken. 
Oeiiehlamaste ans Bronze. 

Reckta : *IiichteTtäf eichen , vier- 
eckige kleine Metallplatten mit dem 
Namen, Vatersnamen nnd Demos des 
für ein Jahr ansgelonsten Richtern, 
ler Nummer seiner Ablhelinng und 
meist einem Stempel mit Athenakopf, 
dem Gorgoneion oder der Eule. Die- 
selben dienten als Legitimation nnd 
Qnden sich häufig ia Gräbern. 

Kleine Bronzeicheibett , in deren 
Mitte sich eine Axe befindet , zum 
Gebranch bei der richterlieken Ab- 
stimm aag. Je nachdem der knrze 
Broniestab durchbohrt oder massiv 
war, liattea dieselben venirtb eilende 
oder freisprechende Bedeutung. 

Bro jueAente ( mi t archais ch er Wei h - 
Inschrift, ans der Gegend von Delphi. 

Alterth um liehe BromeiHachrxJt aus 
Tegea (Arkadien) , Erbschaftsange- 
legenheiten betreffend. Cjmbel mit 
Weihinschrift an Artemis; Votie- 
tandalen tmd VoHvhände. 

Wandschränke und kepos 

I. Schränk (rechts t 
Terrahotten i 

Obere Reihe: 320. Frau mit ge- 
knoteten WoUenhinden (Theben). — 
SO*. Fran im Kostüm der Komödie. — 
144. Sitzende Göttin mit Schale auf 
dem Schoss (Piräns). 

Zweite Reihe: 12. I3. Erot auf 
Ziegenbock (Aegina). — 137. Frau 
mit Schweincheu (Kreta). — 163. 
SteheiHe Fraa (E^thnos). — 296. 
KnäbcBlB auf Hahn. — 487. Tänzerin 
mit T^panon. — 333. Archaische 
Jünglingsflgnr (Salamis). 

Drilta Reihe (meist Thier«, böo- 
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tische Reiter). 160. Weiblicher Kopf 
(aus Kyrene). — 643. Primitive 
Grappe eines Mannes mit vier ange- 
schirrten Pferden. 

Aelteste Idole aus Mykene und 
Athen (ganz ähnlich). Die Stümpfe 
der Arme sind halbmondförmig herauf- 
gebogen. 

Vierte Reihe (links): Glieder- 
puppen, dahinter 33. Silensbüste. 

711 — 713. Figürchen aus Klein- 
Asien (Genius auf Leier gestützt, 
Artemis mit Lanze und Hund, weib- 
liche Figur mit Schild). 

Hinten komische Masken, 
In der Mitte Maske eines jugend- 
lichen Satyrs. 

Karikaturen aus Klein-Asien, na- 
mentlich Köpfe. 

II, Schrank (links mit 8 und 9 
bezeichnet). 

* Terrakotten aus Tanagra, 

i. vnd 2. Reihe: Frauen und Mäd- 
chen, höchst anmuthige Frauenge- 
stalten, ohne tiefere Bedeutung. 

Sie gehören zum Zierlichsten, was die 
griechische Kleinkunst herrorgehracht hat. 
Die zarten Farhen sind meist verblasst. 
Auf die Gräber von Tanagra ist man erst 
seit 1872 aufmerksam geworden; ihr reicher 
Inhalt ist bis heute noch nicht völlig er- 
schöpft. 

Besonders schon Nr. 763. 760. 
809 (hat durch Feuer gelitten), 806 
(mit Guirlande), 746 (rothes Gewand 
mit blauem Saum), 747 (in der Stel- 
lung der Polyhymnia), 757 (rechts 
hinten, halbnackt). Sonstige Attri- 
bute: Fächer, leichter Spitzhut, der 
auf dem Schleier befestigt wurde, 
Klappspiegel, Kränze und Früchte. 

Unten: Jünglinge und Knaben mit 
flachen Hüten oder kranzartigen Rei- 
fen auf dem Kopf (s. oben S. 82). 
In den Händen Masken, Schriftrollen, 
Hähne, Vogelhauer, Bälle. Einige 
auch gerügtet. 

Kleine Eroten, eingehüllt, in man- 
nigfachen Stellungen. 

. parunter (Schrank 9): Schmuck- 



gegenstände für Gräber aus Thon, 
zum Theil vergoldet. 

Epheublätter, Rosetten u. Früchte. 

Mannichfache Palmetten auf vier- 
eckigen Plätt<;hen, ebenso Greifen 
und Vögel, Frauenbildchen, 

Unten: Thonmasken aus Böotien; 
in der Mitte die eines Mannes mit 
Becher und Ei, (Heros oder Natur- 
gottheit?) 

///. Schrank: Bronzen, 

Oben: Theile von Rüstungen. 
Gürtel und Helme, Lampen (auch 
eine christliche). Flasche aus Megara. 
Theil einer Waage. 

* Schöner Greifenkopf, 

3. Abtheilung ; in der oberen Stufe 
Thiere, links primitive Pferde ; gegen 
die Mitte: Kleine Sirene, Sphinx, 

* Eber, Ziegenbock mit Weihinschrift 
an Apollo. 

Darunter (von rechts) : 75. Zwerg. 
— Hermes. — Frau mit Kind. — 

* Sieger mit Palme und Kranz. — 
*Athlet mit Faustriemen (Caestns). 

In der Mitte: * Hinsinkendes Mäd- 
chen von einem männlichen Arm ge- 
stützt (Niobide?) Nordgriechenland. 

* Kleine archaische Kriegerstatnette 
aus der Tliyreatis (zwischen Lakonien 
und Argolis, im Peloponnes), mit 
Weihinschrift; Muster des sauberen, 
peloponnesischen Bronzestils. 

Silen. — *Zwei weibliche Sta- 
tuetten ans Tegea (Hagios Sostis), 
dem Fundort der oben S. 75 beschrie- 
benen Terrakotten. Wahrscheinlich 
Priesterinnen. — Hermes. — Blitz- 
schleudemder Zeus. — Alterthüm- 
liche Figürchen. 

Vorn (von lioks) : Frau mit Taube 
von einem Standspiegel. — Orien- 
talisches Zerrbild. 

Mitte: Eilende Gorgone von einem 
Geräth. — Sitzende Figur auf Sphinx 
oder Löwen gelehnt (Kybele?). — 
Archaischer kleiner Bronzekopf. — 
Mann mit Lanze , reliefartig ; (von 
einem Beschlag?) 



VarvakioiL 
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Untere Reihe (von rechts) : Gürtel 
mit Charnier. — Bronzereif mit 
geometrischer Dekoration und einem 
Pferd aus Olympia (s. Cultnsministe- 
rium S. 44). — Ring mit Schabeisen 
(Strigiles, Stlengides). Andere Stri- 
giles von verschiedenen Formen. 

Unten : Fragmente. Henkelgriffe 
mit Löwenkopfen, Beschläge, Ringe, 
Nadeln. Gefäss in Eimerform (Ta- 
nagra). * Gefass in Form eines Frauen- 
kopfes (Salamis). Becher ausGalaxidi. 

Groteske Figur aus Eisenetäben, von 
einer Schlange umwunden; mit einer Art 
Gabel; eine Ueinere Figur auf dem linken 
Arm. Diese und andere gleichzeitig in 
Attika aufgetauchte Zerrbilder sind der 
Fälschung verdächtig. 

Reste von Holz, Eisen und Blei. 

///. Schrank (rechts vom Fenster). 
Terrakotten. 

Oben links: Hermen und weib- 
liche Idole, 

36*3. Kyhele mit Löwen. — 161. 
Kopf mit vergoldetem Haar und phry- 
gischer Mütze. — 159. Sirene als 
Salbgefass. — 60. Verhüllte tanzende 
Frau. — 421. (Durch Brand ge- 
schwärzt.) Göttin mit hohem Kopf- 
putz (aus Theben). 

2. Abtheilung: Thronende weib- 
liche Idole (zum Theil mit Fruchten 
in den Händen) ; die Gesichter zeigen 
indess, dass sie bereits dem freieren 
Stile angehören. 

363. Archaische Götterfigur mit 
Taube (Aphrodite), orientalischer 
Typus. — 562. Bacchische Herme. 

3. Abtheilung: Gepresste Terra- 
kotteplatten der sog. „melischen" 
Art (vgl. Cultusministerium S. 43, 44). 

Von links: 91. Aktaion von den 
Hunden der Artemis angefallen. 

Hinten: 118. Flügelfrau mit 
Früchten und Häschen. — Rechts; 
Tänzerin mit Krotalen (Castagnetten). 

Unter dem Fenster: Grosse (Bade-) 
Wanne aus Thon. In dem 

Glasschrank: Komische Figuren 
aus dem bacchischen Kreis; * Gestalten 



der Komödie; Karikaturen: (verkrüp- 
pelte alte Weiber, Obscöoßs, zum 
Theil von ausserordentlicher Vollen- 
dung und echtem Humor). 

Links vom Fenster: Böotische 
Büstenreliefs. Kinderspielzeug. Votiv- 
teller aus Syra. Einiges Moderne. 

Westliche Wand (links vom Ein- 
gang). Meist fana^räiscAe Terrakotten, 

Von rechts: 

♦373. Tänzerin. — Zl^, Sog. Leda 
mit dem Schwan. — 945. 946. Frauen 
am Brunnen. Links: Brotbackende 
Frau. Alterthümliche Figur (Apollo?) 
mit Leier. 2 Gruppen: Je ein Mäd- 
cheuj das von einem Silen und von 
einem anderen Mädchen getragen 
wird; (ein nicht selten dargestelltes 
Spiel). 

Untere Abtheilungen (von rechts): 

1) 822. Frau mit Kind an der 
Brust. — 824. (Dahinter.) Hydrophore 
(Weih wasserträgerin). 

2) 383. Eros. — 391. Sog. Leda. 

— 654. Artemis. — 682. Eros mit 
Gans. — 692. (Davor) Frau mit 
zwei Kindern. 

Unten: Kindergestalten, stehend, 
sitzend , auf Thieren reitend u. s. w. 

3) (Archaisches). Hinten: Frau 
mit hohem Kopfputz, Schleier und 
einem Kästchen. — Jünglinge mit 
Häschen, Leier, Hahn. 

Unten : Sitzende archaischeFrauen- 
gestalten mit lebhafter Bemalung. — 
Mädchen mit Ente. — Sitzender Affe. 

— „Böotische Reiter". 

♦663. Thronende Frau (Göttin?) 
in archaischem Stil, mit reichem 
Schmuck und Bemalung. Der mit 
Rosetten gezierte Kopfschmuck hat 
vorn einen hornartigen Auswuchs, 
auf dem eine Blüthe sitzt. (Zwei 
Exemplare desselben Haarputzes, frei 
gearbeitet, beinahe für die Grösse 
eines menschlichen Kopfes passend, 
stehen in der obersten Reihe über 
der nächsten Abtheilung; Nr. 155.) 
Neben der eben erwähnten Figur: 
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Die Sammlung der Alterthüifier im Folytechniciim. 



-kleinere stehende Idole, welche die- 
selbe Darstellung in abgekürzter Form 
bieten. 

4) Oben männliche Figuren aus 
Tanagra, unten weibliche. 

932. Trauernde in knieender Stel- 
lung und phrygischem Kostüm ; hinten 
weibliche Maske. 

5) Oben Jünglinge und Frauen, 
unten Jünglinge und Knaben, mit 
Hähnen und Beuteln (für den Spiel- 
ball?). — Gliederpuppen. 



Hinten Idole. 

6) 998. 999. Enäbchen an einer 
Herme. 

In den unteren Theilen des Ee- 
positoriums Stuckreste .von antiken 
Häuser wänden. Dekoratives. Bild 
auf porösem Kalkstein mit der Büste 
einer Frau. — Unter den Mittel- 
pulten Architekturfragmente mit Farb- 
spuren, zum Theil aus dem Dionysos- 
theater. 



Vn. Die Sammlnng der (Schliemann'schen) 
Alterthümer von Mykene und Verwandtes; auf- 
gestellt im Mittelbau des Folytechnicum. 



Dieses wohlgeordnete Museum der ar- 
chäologischen Gesellschaft umfasst bis jetzt 
folgende Funde aus neuerer Zeit: 

1) Den Inhalt der fünf im Jahre 1876 
von Schliemann auf der Burg von Mykene 
entdeckten Q-räber, welche den Grundstock 
und bei weitem den reichsten Beitrag zu 
dieser Sammlung liefern. Dazu gesellt sich: 

2) ein sechstes Grab, welches ebenda- 
selbst im Jahre 1877 von der griech. arch. 
Gesellschaft eröffnet wurde. 

3) Die übrigen Funde aus dem Schutt 
der Akropolis, den Fundamenten der stld- 
lich von den Gräbern belegenen „cyclopi- 
schen" Häuser und aus den grossen Kuppel- 
gräbern ausserhalb des Burgraumes. Ferner 
kleinere Funde aus Tiryna. 

4) Die Alterthümer aus zwei Höhlen- 
gräbern bei Spata, einem attischen, jenseits 
dos Hymettos gelegenen Dorfe (1877). 

5) Die Funde aus einem Kuppelgrabe 
beim „Heraion^'' in der Ebene von Argos 
(1878). 

6) Die Funde aus dem Kuppelgrabe bei 
Menidi im nord-westlichen Theil der athe- 

ien Ebene (1879). 

7) Die Funde aus zahlreichen Höhlen- 
gräbern am Berg Palamidi bei Nauplia 
(1879, 1880). 

8) Einzelne Funde aus Bootien (Daulis, 
1880, wozu sich nun wohl Einiges aus Or- 
chomenos gesellen wird). 

Die unter 7 und 8 erwähnten Gegen- 
stände konnten wegen Baummangels noch 
nicht aufgestellt werden. Die Aufstellung 
derer unter Nr. 6 war in Vorbereitung. 

Zur besseren TJebersicht und zur Ver- 
meidung von Wiederholungen mögen hier 
zunächst einige allgemeine Bemerkungen 



über Einrichtung und Charakter der ur- 
alten (Schliemann' sehen) Gräber folgen. 

Schliemann begann seine Ausgrabungtti 
in Mykene Anfangs August 1876, nachdem 
er sich bereits im Februar 1874 durch eine 
Reihe von senkrecht gegrabenen Versuohs- 
schachten im Allgemeinen orientirt hatte. 
An einer Stelle nahe dem Eingang, welche 
erst durch die Anlage des Löwenthors und 
eines neueren Stückes cyclopischer Mauer 
in den Burgring hineingezogen zu sein 
scheint, stiess Seh. zuerst auf einen dop- 
pelten Elreis zum Theil noch aufrecht 
stehender, sorgfältig bearbeiteter Steinplat- 
ten aus Muschelkalk, die mit übergedeckten 
Platten gleicher Art verbunden waren. Die- 
ser Flattenring, welcher theils auf dem ge- 
wachsenen Felsen, theils (an dw absohüasi- 
gen, westlichen Stelle) auf ehier hohen 
Stützmauer ruht, öffnet sich naoh Norden, 
in der Bichtung des LOwenthon zu einer 
Art Eingang. Innerhalb des so gebildeten 
Plateaus und zwar im westlichen Theil 
desselben, fand Schliemann (zuerst durch 
vereinzelte Platten, Grabsteine (die mit (Be- 
lief verziert oder auch glatt waren), auf- 
merksam gemacht, nach, einander fünf 
schachtartig in das Erdreich und in den Fels 
getriebene Gräber, wozu später das sechste 
kam. Obwohl der Steinring die Ecke die- 
ses sechsten Grabes überschneidet, also 
jünger ist, kann er schwerlich etwas an- 
deres als eine nachträgliche Einfriedigung 
dieser Gräber bezeichnen. Seine relativ 
gute Erhaltung trotz schwächlicher Gon- 
struction und hoher Alterthümliohkelt 
scheint nur erklärlich, wenn wir eine spä- 
tere Aufischüttung des Terrains etwa ge- 
legentlich der Erweiterung des Burgringes 
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durch das Löwentfaor tmcT die westliche 
cyclopische Manerausbiegung annehmen. 

Die inneren Wände der geräumigen 
Schachtgräber zeigten sich bis zur Höhe 
von ft FusB und mehr mit lockeren Stein- 
mauern ausgefüttert. Auch der Boden war 
mit einer Schicht von Kieselsteinen bedeckt, 
auf der die Leichen lagen ; "über diesen war 
eine zweite Kieselschioht ausgebreitet, im 
vierten <jhrabe dazu noch eine Lehmschicht. 
Das erste, dritte und fünfte Grab enthielt 
je 3 Todte, das vierte deren fünf, das zweite 
einen, das sechste zwei, zusammen 17 Lei- 
chen, wozu noch menschliche Beste kom- 
men, welche daneben im Schutte gefunden 
wurden. Die Todten lagen den Schmal- 
seiten der G-räber parallel in gleichen Ab- 
ständen nebeneinander. 

Bei dem Begräbniss scheint eine Ein- 
wirkung von Feuer auf die Leichen statt- 
gefunden zu haben, doch lässt sich die Art 
und Weise sowie der Grad dieser theil- 
weisen Verbrennung schwer bestimmen. 

Indem wir nun weiter versuchen, die 
überreiche Ausstattung der Todten mit 
Schmuck und Geräth in ein Gesammtbild 
zu vereinigen, muss sogleich bemerkt wer- 
den, dass die Mehrzahl dieser Gegenstände 
nur als Todtensohmuck gearbeitet war und 
keinerlei praktische Bedeutung hatte. Ebenso 
wenig kann der phantastische Ausputz, in 
welchem die Todten gefunden wurden, in 
allen Stücken der Tracht des gewöhnlichen 
Lebens entsprochen haben. Dieselben fan- 
den sich zwischen ihren Eiesellagern zum 
Theil auf goldener. Streu und von mannig- 
fachen Flittergoldsachen umgeben. Aus Gold 
sind die locker zusammengehefteten Dia- 
deme, die Masken, Brustsohilder, Gürtel 
und Fussbekleidungen. Die überaus zahl- 
reichen Knöpfe und figürlichen Schmuck- 
gegenstände dienten theilweise als reihen- 
weiser Besatz von Gewändern, deren Schnitt 
wir uns nach orientalischen Vorbildern zu 
denken haben. 

Ein eigenartiges Gepräge verleihen den 
mykenischen Gräbern die zahlreichen Waf- 
fen ^ meist lange, für den Stoss bestimmte 
Klingen, weniger Hiebwaffen, daneben 
Lanzen und Pfeilspitzen. Aber auch die 
Griffe und Scheiden jener Schwerter be- 
stehen nur aus zerbrechlichem Material, 
Alabaster, Holz und dünnem Goldüberzug. 

Einen Hauptbestandtheil der Gräber 
bildeten ferner Goldgefässe mit hohlgearbei- 
teten Füssen, zahlreiche massive Vasen 
aus Silber und (namentlich im vierten und 
fünften Grabe) zahlreiche Kessel und an- 
dere Geräthe aus Kupfer. Weniger massen- 
haft traten Thon- und Alabastergefässe auf. 

Was die Technik angeht, in der die my- 
kenischen Funde hergestellt wurden, so 
sind die Gegenstände aus Gold, Silber und 
Kupfer lediglich auf dem Wege des Trei- 
bens und Schmiedens geformt worden; die 
Verbindung geschah mittelst des Vernie- 
thens und der Löthung. Gegossen erschei- 
nen von Metallsachen nur Gegenstände aus 
Dronze, namentlich die Schwert- und Messer- 



klingen, sowie ^n'Gefäss in' Form efhes 
Hirsches aus dem vierten Grabe, eine Mi- 
schung von Silber und Blei. ■ 

Die aus dünnem Golde hestehend^n 
Tänien, Masken, Scheiben, Figiuren ii. s. w. 
sind in Hohlformen gepresst und oft sauber 
nachciselirt. Zahlreiche KnOnfe und Span- 
gen bestehen aus einem Holzkem mit ein> 
gravirten Ornamenten, die auf dem TJeber- 
zug von Goldblech abgedrückt sind. An 
Stelle des Holzes (Knochens oder Elfen- 
beins) treten auch (besonders in den Grä- 
bern von Spata und Menidi) Körper aus 
Glasfluss (Schmelz) mit erhabenen Verzie- 
rungen, die grossentheils gleichfalls be- 
stimmt waren, sich auf den Goldhülsen als 
Belief abzuprägen. 

Die Mykenische Ornamentik durchläuft 
alle Darstellungsformen vom einfach linea- 
ren Schema zur Pflanzen-, Thier- und Men- 
schenbildung. Doch bildet das einfache 
Flächenmuster offenbar den bestimmenden 
Hintergrund für alles Uebrige. Diese Mu- 
ster sind fast ausschliesslich von den Mo- 
tiven beherrscht, welche die Metallarbeit 
von selber an die Hand gab. Wie der 
Metalldraht am leichtesten die Form der 
gewundenen Linie, der Spirale annimmt, 
wie das dünne Metallbleoh am leichtestelh 
durch Heraustreiben von Buckeln und 
Kreisen zu dekoriren ist, so finden wir 
dieses System derartig vorherrschend, dass 
sich ihm auch Pflanzen und Thierformen 
oft anbequemen müssen. Andere Orna- 
mente sind den Vorbildern der Flecht- und 
Webekunst entnommen. 

Unter den Thieren sind einerseits die 
symmetrisch regelmässigen Bildungen der 
Meereswelt: Muscheln, Schnecken, Poly- 
pen u. a. bevorzugt; dieselben sind meist 
in sehr geschickter Weise zur Baumaus- 
füllung verwandt; zugleich tritt uns in ihnen 
die Kunst eines Volkes entgegen, welches 
in steter Berührung mit dem Meere lebte. 

Die andere hier vertretene Klasse von 
Thieren führt uns besonders in den phan- 
tastischen Gestaltenkreis des Orients hinein. 
Es sind Löwen, Schakale, Greifen und 
Sphinxe, die sich oft in der bekannten 
„heraldischen" Art paarweise gegeuüber- 
geordnet sind. 

Die menschliche Figur steht in künst- 
lerischer Beziehung hinter den genannten 
einfachen Bildungen weit zurück. In der 
allgemeinen Auffassung aber, namentlich 
in der Bewegung, im Kampfgetümmel, er- 
scheint sie stets sehr lebendig und geschickt 
für den gegebenen Baum componirt. 

Die Frage nach dem Ursprünge der 
Gräber und nach der Art und Cultur der 
Bevölkerung, welcher sie angehören, lässt 
sich bis jetzt mehr umschreibend , als mit 
voller Schärfe beantworten. Die Hypo- 
thesen von einer nachchristlichen, barba- 
rischen oder mittelalterlichen Entstehungs- 
zeit dieser Anlagen können heute als voll- 
kommen beseitigt gelten. Dieselben rücken 
vielmehr in eine griechische Urzeit hinauf, 
deren Cultur noch [ganz auf dem Boden 
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des Orients- sieht, sowie auf der Grundlage 
ikusgebreiteter Handelsverbindungen und 
eines nicht mehr unbedeutenden Orades 
technischer Fertigkeiten. Gold und 
Elfenbein, Bernstein und Alabaster -wie 
viele andere Stoffe können nur auf dem 
Wege des Importes nach Griechenland ge- 
langt sein. Auch die gesammte Thonwaare 
scheint von den Inseln hersustammen. Den- 
noch ist es nicht glaublich, dass sich die 
damalige Bevölkerung des griechischen 
Pestlandes bloss receptiv verhalten habe. 
Irgend welche nationale Eigenartigkeit tritt 
freilich in dieser Kunst noch nicht hervor; 
eine solche entwickelte sich überhaupt erst 
nsbch Jahrhunderten, befördert durch histo- 
rische Anregungen, welche wir hier nicht 
näher verfolgen können. 

Es bleibt noch übrig, das viel bespro- 
chene Yerhältniss unserer Gräber ku Homer 
und KU der Dynastie des Königs Agamemnon 
zu berühren : Allerdings reichen die Gräber- 
anlagen von der Akropolis zu Mykene etwa 
in das 11. oder 12. Jahrh. v. Chr. also noch 
über jene entfernte Epoche hinaus, in welche 
das homerische Epos seine Handlung ver- 
legt. Die Dichtung selber aber, welche ja 
um Erhebliches jünger als ihr Gegenstand 
ist, wird, da sie keine historischen Studien 



anstellt, die Farben zu dem Cultorbilde, 
welches sie uns entrollt, meist ihrer Gegen- 
wart entnehmen. Als historische, durch die 
Yolkssage vielfach veränderte Grundlage 
erkennen wir unter Anderm die eibsiige 
Existenz eines reichen und mächtigen Herr- 
scherhauses in Mykene, sowie etwa dessen 
Verbindungen und Gonnicte mit dem Orient 
an. Individuellere Züge und Figuren, wie 
die Gestalt des Agamemnon selber, nllen 
lediglich der Dichtung zu. Dieselbe höchste 
Machtentfaltung der mykenisohen Herr- 
scherdynastie, welche die Sage unter seinem 
Namen verkörpert hat, wird uns in unver- 
kennbarer Weise durch die gewaltigen und 
wahrhaft königlichen Cfrabgewolbe der 
Unterstadt bezeugt, ähnlich wie eine Glanz- 
zeit Aegryptens durch die Pyramiden von 
Gizeh. Nun gehören aber die sechs Gräber 
auf der Burg sicherlich einer noch älteren 
Epoche an, wie sowohl ihre Einrichtung 
als der Kunststil der in ihnen gefundenen 
Schmucksachen beweist. Sie sind also in 
jeder Beziehung ,,vorhomerisch". Uebri- 
gens dürften dieselben, schon .um der zahl- 
reichen und ungleich ausgestatteten Iieichen 
willen, nur Familiengräber vornehmer Ge- 
schlechter sein, aus denen sich vielleicht spA^ 
ter ein absolutes Königthum entwickelt hat 
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Der Inhalt des Museums ist nach Grä- 
bern geordnet; die Zählung weicht von 
derjenigen Schliemann's (in seinem Buche 
„Mykenae") ab, welche letztere in Paren- 
these beigefügt werden soll, a (die linke 
Spaltseite) bezeichnet den äusseren, b (die 



rechte) den inneren Umgang um die im 
Saale aufgestellten Pultschränke. Der Be- 
sucher lernt also den Gesammtinhalt jedes 
Grabes (mit Ausnahme von Grab II), da 
derselbe auf a und b herübergreift, erst auf 
zweimaliger Wanderung kennen. 



Grab I (A; bei Schliemann II). 

Drei Leiden. Es war nicht, besonders reich ausgestattet. 

1. 



a 



(In der dritten Reihe der Kästchen 
von vorn gerechnet): Drei längliche 



(Von links) : Zwei kleine Idole ans 
Thon mit rothen Streifen geziert. 
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Diademe oder Tänien, wohl jedes za 
einer der drei Leichen gehörig; sie 
sind aas kartenblattstarkem Golde 
geschnitten nnd mit getriebenen Bu- 
ckeln und eingedrückten Kreisen sehr 
angemessen verziert. Sie dienten als 
Kopfschmuck; das breite Ende lag 
über der Stirn. Die Enden zeigen 
Löcher zur Befestigung. 

Räthselhafter erscheinen (in der 
ersten und zweiten Reihe) die drei- 
eckigen Goldbänder, welche nach De- 
koration und Technik nichts anderes 
als halbirte T'änien sind. Die Ränder 
sind rings um einen Kupferdraht ge- 
bogen, welcher dem Ganzen mehr 
Festigkeit verleihen sollte. 

Die bisher vereucliten Erklärungen 
(Dolohsoheiden u. s. w.) sind unbefriedi- 
gend. Wahrsclieinlioh dienten sie wie die 
Diademe als Schmuck des Hauptes, welches 
sie strahlenartig mit emporg6richteten 
Spitzen umgeben haben mögen, daher auch 
der unterstützende Kupferdraht. 

(In der zweiten Reihe): Gekreuzte 
Blätter aus gepresstem Golde mit 
kreisförmigen und ovalen (fisch- 
blasenartigen) Verzierungen. Im Cen- 
trum werden sie jedesmal durch einen 
(grünoxydirten)6ronzestift zusammen- 
gehalten. Dieser scheint auf einstige 
Befestigung an Holz (Holzsarkophage ?) 
oder an die Tänien zu deuten. 



' Links: kleine, der Länge nach 
durchbohrte Glascylinder und qua- 
dratische Flättchen aus demselben 
Material mit je zwei Durchbohrungen 
(zum Aneinanderreihen). Die ver- 
schiedene Färbung scheint nur von 
den besonderen Zersetzungsstadien 
des Glases herzurühren. 



Es sind die einzigen dieser Art aus den 
sechs Gräbern, während ganz identische 
auf- und unterhalb der Akropolis in Nau- 
plia (und in Attlka, s. oben S. 84 Auf.) 
zahlreicher gefunden sind. Die Arme gehen 
in halbmondförmige Stumpfe aus, welche 
an die Mondgöttin denken Hessen. Doch 
sind es nur ganz gewöhnliche „Abbre- 
viaturen". 

Theile von Gefassen aus Kupfer 
und Silber, (Letzteres erscheint in 
der Zersetzung violett.) — Messer aus 
Bronze. — Bemsteinkugeln. — Frag- 
mente eines Gefasses aus Alabaster (?) 
mit feinen Gravirungen; Proben der 
Kohlen und Asche des Grabes sowie 
ein Thonklumpen. 

Flache Thonschale, aussen mit 
Kreuzmustem verziert, innen mit 
kleinen Seethieren (argonauta). 

Grosses bauchiges Gefäss mit Spi- 
ralen und zwei Brustwarzen (einem 
uralten Motiv, das sich schon inTroja 
vorfindet) geziert. 

In der Mitte (zwischen a und b). 
Sechs andere Thongefäaae, Am be- 
merkenswerthesten die Kanne links 
mit ganz naturalistischem Pflanzen- 
ornament. Die übrigen Gefässe zei- 
gen Motive, die von der aufgeklapp- 
ten Muschel und den Fühlfäden der 
niederen Seethiere hergenommen sind. 



Grab il (B; bei Schllemann V). 

Eine Leiche. 

Einhenkeliges Goldge/äss mit ge- 
triebenen Verzierungen, welche dem 
Muster eines geflochtenen Korbes 
nachgebildet sind. 

Neben den Thongefässen von äl- 
tester Form und Bemalung (rechts) 
ist eine Vase aus sog. „ägyptischem 
Porzellan" hervorzuheben, die im 
Stil von Glasgefässen mit Knoten 
oder Buckeln besetzt ist. 

Femer ein Diadem (der einen 
Leiche entsprechend). Die Omamen- 
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OlasAusskörper treten hier erst ganz 
vereinzelt anf , während sie in den jünge- 
ren Gräbern von Spata, Menidi n. s. w. sehr 
häufig sind. 



tik weicht ^en -der giewdhnUchea et- 
was ab und ist maimi|(faltiger. 

Lanzenapitze von Broiiise,iiiit einem 
Ringe an jeder Seite (^elefaer eine 
Schnur aufnahm, um die Lmme nach 
dem Wurf wieder zuruokjntziebeB). 

Kurze Bromseschwercer u. Messer. 
Vom Alabastergefäsa und Knochen. 



Grab Hl (P; bei Schliemann III). 

Drei Leichen, wahrscheinlich von Frauen, 

a h 

* Runde Goldscheiben, gegen 700 Vier kleine (mit der Hand gear- 
an der Zahl; aus kartenblattstarkem beitete) Gefässe, ohne Fimiss und 
Goldblech, wahrscheinlich in Blei- ^.^ ^^^^^^ ^^^^^^ dekorirt. 
formen gepresst. Sie fanden sich 

regellos über, unter und neben den , "''"'^'V"^*" *'T " *'*? T 
T., ' ^ , «^1. dem eigentlichen Grabe neben einer Anzahl 

Leichen ausgestreut, auch zeigt kein menschlicher Skelette gefunden; ausserdem 
Stuck Spuren einer bestimmterenVer- ^^^^^^^ Messer von Obsidian. 
Wendung oder Löcher zur Befesti- 

gung. Es sind auf ihnen wenigstens ^^ scheint, dass diese Reste einer 
14 verschiedene Muster dargestellt, noch älteren Epoche angehören, als 
entweder rein lineare Kreis- und die übrigen Gräber. 
Spiralornamente oder stilisirte Thier- j^ ^^^ j^j^^ zwischen o und b: 
und Pflanzenformen. Unter den letz- v- i mi. -i 

teren sind namentlich diejenigen be- "^^^r kupferne Kastchen zum Theil 
vorzugt, deren Körper sich zu sym- noch mit verkohltem Holz gefüllt, 
metrischer Darstellung im Kreise Die an den Rändern durchgetriebenen 
besonders eignete, wie der Po/yp und Nägel beweisen, dass in ihnen die 
der Schmetterling, Viele dieser er- ^^^^^ ^^^ Holzpflöcken sausen. Viel- 
nndungsreichenCompositionen müssen ,._ ,^ ,, -d^ui-^ 

f>eradezu als geschmackvoll bezeichnet ^^'^^^ darf man daher an Beschläge 
werden. Eine tiefere (symbolische) der vier Füsse eines Holzsarkophages 
Bedeutung wohnt ihnen nicht inne. denken. 

Ecke. 
8. 



Fragmente von Alabaster gefässen, 
zum Theil mit Farbspuren. Muschel 
aus demselben Material (in Gyps re- 
«taurirt). Eine Art Löffel in Form 
zweier hohler Hände. Bernstein- 
kugeln. 



* Ausgeschnittene Thierreliefs (mit 
Befestigungslöchern) als Besatz von 
Gewändern u. s. w. Polypen und 
Sepien mit naturalistisch lind sym- 
metrisch geordneten Fangarmen; — 
Greife mit Adlerkopf und geflügel- 
tem Lüwenleib; — Schakale. -^ Da* 
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*2 Nadeln aus Kupfefstabeti mit 
kunstvoll gedrehten Doppel-Knäufen 
aus BergkrystalL Wahrscheinlich 
HaarachmuGk, 

Einer der nicht. angesetzten 'Knaufe ist 
hohl gearbeitet und zeigt innen Beste eines 
aufgemalten Ornamentes. 

2 Halbtänien, oben (s. Grab I, a) 
vermuthungs weise als Strahlen eines 
kronenartigen Kopfputzes bezeichnet. 

*GrQa8erFlitter8chtnuck, am Haupte 
einer Leiche gefunden. Die 36 Gold- 
lappen standen über dem Haupte und 
sind zu je 4 kreuzweise geordnet. 
Das Ornament ist aus bekannten Mo- 
tiven sehr effektvoll componirt. 

Herzförmiger Hängeschmuck aus 
Goldblech; die Spitzen gehen in 
Enden (zum Anhängen) aus. 



hinter (gleichfalls mit Lochern zum 
Aufheften, also reines Ornament, nicht 
Symbol) : * zwei grossere Goldplatten 
in Form von Tempel/agaden ; darauf 
je ein Altar (mit flammendem Feuer?). 
Auf den Ecken je eine Taube. Aehn- 
lieh erscheinen auf cyprischen Mün- 
zen die Nachbildungen des Heilig- 
thums der Taubengöttin von Paphos, 
Astarte. 

Die Tauhengottin selber erscheint 
in zwei (aus doppelten Goldplättchen 
hergestellten) nackten Idolen, jedes- 
mal eine Txxuhe auf dem Haupte, ein- 
mal mit noch zwei Tauben, die von 
den Schultern ausfliegen. 

Zwei andere Frauengestalten sind 
in Vorderansicht gebildet und zeigen 
einen mit Streifen besetzten Rock, 
eine Tracht, der wir auch sonst be- 
gegnen. 

Dahinter: aus dünnem Goldblatt 
geschnittene Gruppen: Stierwürgen- 
der Löwe bei einem Falmbaum. 

Rechts: Sepien, Sphinxe, Schmet- 
terling spuppen , letztere an Kettchen 
als Hängeschmuck. 



4. 



a 



Hülsen aus dünnem Golde ; wahr- 
scheinlich dienten sie zur Umklei- 
dung von Holzstücken; Bestimmung 
unklar. 

Massive Goldspiralen, an Stäbchen 
und Bänder gelöthet. Dieselben wur- 
den theils (als Brustschmuck) anein- 
andergereiht, theils dienten sie als 
Armspangen. Die hülsenförmigen Spi- 
ralen mögen die Gewänder oder die 
Haarlocken zusammengehalten haben. 
Schieber aus Achat. 

* Zwei viereckige Plättchen (von 
einer kleinen Büchse?): 1) Zwei Tau- 
ben, die über Wellen dahinfliegen. 
2) Zwei Volutenornamente. 

Dahinter * Grosse Silberspange, 
deren Schild eine Frau mit ausge- 



b 



Zwei Nachbildungen von Waagen, 
in dünnen Goldstreifen; die Waage- 
balken bestehen aus Goldhülsen, in 
denen vielleicht Holzstäbe sassen. 
Die Schalen sind aus Goldscheiben 
der aus Abtheilung 2 a, bekannten 
Art hergestellt und mit Schmetter- 
lingen verziert. 

Dahinter: Blattgold mit einge- 
pressten Verzierungen, in verschie- 
denen Formen ausgeschnitten ; dar- 
unter oben (Nr. 2 von links): Kleine 
Halbmaske (eines Kindes?) mit aus- 
geschnittenen Augenöflhungen. 



n 
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breiteten Armen im Reifrock darstellt, 
lieber ihrem Haupt ein Rankenoma- 
ment; von demselben gehen Zweige 
aus, die in Lotoskelche endigen. 
Rechts und links zwei grosse Ohr- 
ringe in durchbrochener Arbeit. 

Links : drei Miniaturge/ässe aus 
Gold. Eine Kanne, eine Büchse und 
eine Amphora, mit angenieteten Hen- 
keln und Deckeln. Der Golddraht 
diente zum Aufhängen. — Tänie mit 
besonderer Randverzierung. 

*3 Schieber aus massivem Gold, 
der Länge nach durchbohrt, wahr- 
scheinlichGliedereinesHalsschmuckes. 
Die eingegrabenenDarstellungen zeich- 
nen sich durch grosse Lebendigkeit 
und Geschick der Composition aus 

(daneben Gypsabdrucke). 

1) Ein Löwe, rückwärts blickend, auf 
den Yorderfüseen kauernd. Der Hinter- 
theil dee Körpers steht erhöht; diese Stel- 
lung wird uns noch häufiger begegnen und 
ist lediglich um der BaumausfüUung wiUen 
erfunden. 

2) Zwei mit Schwert und Lanze käm- 
pfende Krieger, welche nur um die Hüften 
geschtLrzt sind. Der eine trägt einen Helm 
mit Busch und einen grossen Schild. 

3) Ein Mann, der einen Löwen mit 
kurzem Schwerte bekämpft. (Nicht He- 
rakles zu benennen.) 

Ring aus Silber; — Gemme aus 
Sardonyx. 

Zwei Krieger, von denen der eine das 
Schwert mit erhobenen Armen auf den an- 
dern herabstösst, hinter ihm ein grosser 
Doppelschild. 

Ring aus Amethyst: Hirsch mit 

einem Jungen; dunkler Achat mit 
Kreisen und Tangenten geziert; Hin- 
ten Bernstein- und Achatperlen. 

♦Einhenkeliger Goldbecher mit 

Delphinen in getriebener Arbeit ge- 
schmückt. 



Vom (zweite Reihe^ Nr. 4) Hülse 
eines Fingerringes« 

14 Hängeornamente (mit Löchern 
an den oberen Enden) ia dreieckiger 
Form, darauf sehr geschmackvolle, 
herzblattformig geordnete Spiralver- 
zierungen. 

Rechts : 6 runde Scheiben, im Stil 
von Wagenrädern dekorirt. 1^ hohl 
gearbeitete Bommeln in Knospen- 
form ; rechts: ein kleines Kreuz (dessen 
zufällige Form sehr mit Unrecht für 
einen spaten [christlichen] Ursprung 
der mykenischen Graber geltend ge* 
macht worden ist). 

8 Schmetterlinge in ausgeschnitte* 
ner Figur, oben mit durchbohrten 
Stäben zum Aneinanderreihen. — 
Langhälsige Wasservögel und Adler, 
paarweise geordnet, gleichfalls von 
einem Kettenschmuck. 

Drei eichenblattartige Rosetten mit 
schmalen gekreuzten Blättern, reicher 
decorirt als in Grab I (a). 

Rechts: Rosetten; — 11 Doppel* 
hirsche ; — 7 Doppelpanther auf Pal- 
mettenbasen ; ferner 4 hohlgetriebene 
Löwen, beinahe Rundfiguren. 

Vom : Fragment ein es mit goldenen 
Rosetten besetzten Silber gefässes. 



Grab IV (A; bei Schliemann IV). 

Fünf Leichen. 
5. 



a 



Eine grosse Anzahl (über 100) 
Knopfe aus Holzscheiben, die mit Gold- 



Näpfe, Schalen und Becher aus 
Silber, zum Theil vergoldet. 
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blättchen überzogen sind. Die 17 ver- 
schiedenen Muster sind in das Holz 
eingravirt. Viele der Knopfe sind 
doppelt; dieselben dienten als Spangen 
und Besatz theils der Gewänder, theils 
an den Holzscheiden der Frunk- 
schwerter. Viele hatten in den Grä- 
bern überhaupt keine bestimmte Ver- 
wendung. 

* 6 Agraffen von rhombischer Form, 
deren Ecken in je zwei runde Knäufe 
auslaufen. Die Technik ist dieselbe 
wie bei den Knöpfen. Die Ornamentik 
reich und geschmackvoll. 

Links : Hohlgetriebener Lowenkopf 
aus ziemlich starkem Golde; in zwei 
Theilen; wahrscheinlich diente der- 
selbe als Bekleidung eines Holzkemes. 
(Am Halsrande Befestigungslöcher.) 
In den Proportionen wenig gelungen. 
Kothbraune Farbspuren. 

"Stierkopf aus Silber, vortrefflich 
Tuodellirt. Die Homer sind hohl aus 
gelothetem Goldblech angesetzt. Auch 
Maul, Ohren und Augen waren ver- 
goldet, jedoch über einer Unterlage 
ans Kupfer, die allein erhalten ist. 
Auf der Stirn eine Rosette. • Der 
Kopf hat hinten eine Oese zum Auf- 
hängen. 

Auf ägyptischen Wandgemälden wer- 
den solche Stierköpfe als Tribat fremder 
(asiatischer?) Völkerschaften dargebracht. 

Hinten: Einhenkeliger mit Keifen 
gezierter Becher und zweihenkeliges 
Goldgefäss, mit gerundeter Basis, 
ähnlich einem Bronzekessel unter dem 
Tisch. (Abtheilung 6.) 

Links: Goldener Schmuck, nicht 
unähnlich einer menschlichen Figur, 
wahrscheinlich Bein- oder Fussver- 
zierung. 

Vom: Kammaus Elfenbein, dessen 
Rand mit Goldblech eingefasst ist. 
Schwertgriff mit Flechtwerkornament ; 
die Nägel mit den Doppelköpfen 
dienten zur Befestigung an der Klinge. 
Hinten : Schädelknochen. Einhen- 



Zwei Goldbänder, deren eines mit 
Punkten (in der Art von Nadelstichen) 
verziert ist; daran hängen drei herz- 
förmige Plättchen. 

Rechts: Sammlung von Knöpfen 
in verschiedener Grösse. Technik 
wie oben (a) ; Hundert solcher Knöpfe 
fanden sich auch in einem Bronze- 
kessel beisammen. Die Verzierungen 
zeigen zum Theil höchst kunstvolle 
Variationen der bekannten Motive. 

Oben: 6 rhomboidische Agraffen 
(s. a), Knöpfe und Perlen aus einem 
violetten Stein. 

Zwischen a und b in der Mitte: 

Goldbecher, meist einhenkelig mit 
hohlen Füssen. 

* Becher mit Doppelhenkel und 
durchbrochen gearbeiteten Stützen; 
Ausserdem wird derselbe durch zwei 
auf dem Rande sitzende Tauben inter- 
essant, wie sie auch auf dem Becher 
des Nestor (nach der Hias) gebildet 
waren. 

Drei Alabastervasen in Form eines 
hohen Pokals (wie sie auch sonst 
auf den südlichen Inseln gefunden 
werden); — Kanne aus Alabaster; — 
* Barockes Blumen(f)-Ge/ä88 aus Ala- 
baster mit ausgeschweiftem Rande 
und angenieteten Volutenhenkeln. 
Der Boden ist durchbohrt. Knochen- 
und Elfenbeingegenstände. 

Platten und Streifen von durch- 
sichtigem glasartigem Stein (Berg- 
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keliger Goldbecher mit aufgesetzten 
Rosetten. 

* Einhenkeliger, erst neuerdings ge- 
reinigter SUberbecher; darauf in Gold 
eingelegte Blumenkörbe mit Zweigen. 

U/^einkanne aus Silber von ele- 
ganter Form. 

Gürtel aus einem Goldstreifen; 
der keilförmigen Oeffnung an einem 
Ende entsprach ein kleiner Querstab 
am andern, welcher den Verschluss 
bewirkte. Goldhülsen und Tänien. 



krystall?), vielleicht zum Einlegen 
bestimmt. 

Pfeilspitzen aus Obsidian in ver- 
schiedenen, zum Theil eleganten 
Formen. 

Goldhülsen von Knöpfen ; — Bem- 
steinperlen u. s. w. 



6. 



a 



Goldkülsen von Schwertknäufen, 
die von Holz, Knochen oder Ala- 
baster waren. Eine derselben zeigt 
in getriebener Arbeit einen stierwür- 
genden Löwen. 

Beinschmuck (wie oben), mit dem 
dazu gehörigen Schenkel knochen. 
•Schöner Schwertgriff. 

Hinten: Einhenkeliger Goldbecher 
ohne Fuss mit stumpfen an Stiele 
gereihten Blattern. 

Links: Nachbildung eines Gurtes 
oder Wehrgehenkes mit erhaltener 
Verschlussvorrichtung (s. oben). 

Links: Grosse Brustplatte ^ ohne 
Reliefschmuck. 

Dahinter : *Bekrönung eines Scep- 
ters, aus zwei Stücken bestehend; 
einem Heroldstabe nicht unähnlich. 
Der durchbrochen gearbeitete Gold- 
cylinder, in welchen der Stab ein- 
gesteckt war, ist xnusivisiih mit Berg- 
krystallplättchen ausgefüllt (niellirt). 
Die Bekrönung besteht aus einem 
geschuppten Schlangenkörper von 
ähnlicher Technik, dessen beide sich 
nähernden Enden in Schlangenköpfe 
ausgehen. 

Bernsteinperlen in verschiedener 
Grösse; — Knochenreste mit daran- 
haftenden, über den Leichen aus- 
gestreuten Goldblättchen. 



Ueber 50 Sepien, die alle ans 
einer Form geprägt zu sein scheinen. 
Die Fangarme sind nicht symmetrisch 
geordnet und sehr natoraUstiseh^. 
selbst mit Angabe der Sangwerk- 
zeuge, durchgeführt. 

Zahlreiche Knopfomamente, ein- 
facher als die vorher genannten und 
meist ohne ihre Holznnterlage. 

Lockete, formlose Goldblättchen, 
die als Spreu im Grabe ausgebreitet 
waren. 

Rosetten, die zum Aufheften und 
Aufkleben an andere Gegenstande 
(wie an Gewänder) bestimmt waren. 
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•Unbartige Goldmaske, von sehr 
plumpen und verschwommenen For- 
men. Wahrscheinlich wurde dieselbe 
in eine Form hineingeschlagen und 
dann von aussen, aberarbeitet. Von 
Fortraitcharakter kann bei der Roh- 
heit der Technik nicht wohl die Rede 
sein, doch war die Form vielleicht 
über dem Gesicht des Todten gebildet. 



7. 



a 



Goldhülse, vielleicht von der Ein- 
fassung eines Kammes ; — Fragmente 
aus Elfenbein mit Gravirungen. 

Links.: * Zwei massive Goldringe, 
deren gravirte Darstellungen denen 
der oben beschriebenen Schieber (a, 2) 
entsprechen. 

1) Hirsohjagd zweier Männer zu Wa- 
gen. Der eine sohiesst mit dem Bogen. 

2) Kampfsoene zwischen vier Männern, 
die mit Helm, Schild, Lanze, Dolch und 
Schwert bewaffnet sind. 

Grosser OberarmHng, innen hohl. 
Der Schild darauf ist theil weise zer- 
stört. 

*Drei massive Goldnadeln; die 
homartige Bekrönung auf zwei der- 
selben ist gewissen Sceptern ägypti- 
scher Gottheiten nicht unähnlich. 

Die dritte Nadel trägt einen sehr 
zierlich gebildeten Steinbock als Be- 
krönung. 

Dahinter: Gegossenes Gefäss (eine 
Mischung von Silber und Blei) in 
Form eines Hirsches; von ansehn- 
licher Grösse, aber plumper Ausfüh- 
rung. 

* Goldmaske, sehr flach; in der 
Technik der vorigen überlegen. Die 
Augen sind geschlossen; die Wim- 
pern und Augenbrauen nachgravirt. 
Die Ohren sitzen zu hoch; im Gan- 
zen sehr schematisch. 

Dahinter : Drei Tempelbildchen mit 
Tauben, denen aus Grab III (s. 3, a) 
völlig entsprechend. 



Papierdünne Goldblättchen in 
Form von Stierkopf en ausgeschnitten ^ 
welche eine Doppelaxt zwischen den 
Hörnern tragen, ein aus Asien, na- 
mentlich Karlen, bekanntes Emblem; 
hier ohne symbolische Beziehung. Die 
meisten Exemplare sind unvollständig 
erhalten. 

Dünne Goldscheiben und Kreise, 
die mit Gliedern von Schnallen und 
Ketten Aehnlichkeit haben und oft 
durch Goldbänder miteinander ver- 
bunden sind; — kleiner Riegel in 
Form eines Uhrschlüssels. 

Theile von Eberzähnen mit Lö- 
chern, die unter Anderm auch als 
Schmuck von Pferdegeschirr gedient 
haben mögen. 

In der Mitte zwischen a und b: 

Imitationen aus bemaltem Ala- 
baster von Schleifen und Binden aus 
karrirtem,xmteti mit Franzen besetztem 
Stoff. Sie mögen (an Holzkisten?) 
als Beschläge oder Griffe gedient 
haben. Man hat auch ähnliche Attri- 
bute in den Händen ägyptischer Prie- 
ster erkannt. 

Davor: Reifen und Deckel (?) aus 
Alabaster, gleichfalls bemalt. 

Im Vordergrunde : 6 kleine Bronze- 
scheiben mit Löchern um den Rand ; 
vielleicht waren dieselben mit einem 
Stoffe überzogene Knöpfe. 

Rechts : Knäufe von Schwertgriffen 
aus Alabaster. 

Streifen aus Krystall(f) in recht- 
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Halsen und Beschläge; — Tänie 
mit Eosetten geziert. 

Dahinter: * Goldmaske von sym- 
metrisch starrem Typus, 



eckiger and zugespitzter Form; viel- 
leicht rühren dieselben von eingelegter 
Arbeit her, wobei die abgeschrägten 
Enden zur Bildung von rechten Win- 
keln gedient hätten. (Dasselbe auch 
in Holz.) 



8. 



Fragmente grosser Silbervasen, 
Schalen, Kannen, Näpfe. 

Im Ganzen wurden gegen 20 Silber- 
^efässe in dem Grabe vorgefanden, doch 
bei der starken Zersetzung dieses Metalles 
nur wenige in gutem Zustand; — Drei- 
zackige Gabel aus Kupfer, wohl Küchen- 
geräth; die Bestimmiing der durchbohrten 
Platte (daneben) ist unklar. 



Ränder, Henkel, 6ri£fe und an- 
dere Fragmente von Kupfergefassen. 

In unserem Grabe sind, nicht weniger 
als 32 Kupfergefäs»e gefunden worden. Die 
besterhaltenen stehen unter den Pulten. 
Dazu kommt ein Drei/u»» mit zwei horizon- 
talen und einem vertikalen Henkel. 



Ecke. 



9. 
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Sammlung der Schwerter, Messer, 
Dolche und Lanzen dieses Grabes. 

Rechts: Schwertknäufe ans Ala- 
baster, in welche die viereckigen 
Locher der Griffe eingezapft waren. 

An langen mehr oder minder gut er- 
haltenen Schwertern in diesem Grabe wur- 
den (nach Schliemann) 146 gefunden; es 
sind schmale gegossene Klingen, zum Theil 
gegen 3 Fuss lang, die mit doppelköpfigen 
«n den Enden mit Gold plattirten Nägeln 
■an den hölzernen Griffen befestigt waren. 
Die mit Knöpfen (in absteigender Grösse) 
verzierten Scheiden scheinen aus Holz und 
darübergezogenem gewebtem Stoff bestan- 
den zu haben. 

Daneben lanzettartige Messer und 
•eine Art Stemmeisen. 

*Eine Dolchklinge, die mit ein- 
gelegter Arbeit in Gold verziert ist. 

Die Darstellung, welche erst neuerdings 
beim Beinigen entdeckt vrurde, ist von 
überraschender Gesammtwirkung und be- 
zeichnet nach Vortrag und Gomposition 
unzweifelhaft einen Höhepunkt des damali- 
gen Kunstvermögens. 

Fünf Männer, von denen zwei mit ver- 
-schiedenartig geformtem Schilden bewaffnet 
sind, dringen auf drei Löwen ein. Zwei 
derselben scheinen zu fliehen, der dritte 
hat einen Gegner niedergeworfen und wird 
von den andern mit Lanzen und Schwertern 
bekämpft. In der Lebhaftigkeit der Bewe- 



Schwerter zum Stechen und fünf 
breite einschneidige Messer zum 
Schlagen; am unteren Ende mit 
einer Oese. Vgl. dieselbe Waffe in 
der Hand der vor den Rossea eilen- 
den Figur auf einem der an der 
Wand aufgestellten Grabreliefs aus 
Muschelkalk. 
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gungen und in der Schlankheit der Pro- 
portionen ist unser Stück den massiven 
Schiebern und den Siegelringen (s. oben 
S. 92 a und 95 a) durchaus verwandt. 

Lanzenspitzen mit Ringen (zum 
Zurückziehen der Geschosse). 



Grab V (E; bei Schliemann I). 

Drei Leichen. 



10. 
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Zwei Ornamente der schon aus 
Grab IV bekannten Art (Bein- oder 
Fussbekleidung). 

Hohlkörper in Form eines Thier- 
beines mit Thierkopf, der als Stütze 
oder Console gedient haben kann. 

Goldsekeiben und ein Becher aus 
Gold, dessen Ornament dem Flecht- 
werk eines Korbes entlehnt ist. 

Schwerter (es wurden mehr als 
80 in diesem Grabe gefunden) ; Knaufe 
und reich verzierte GriflFe. 

Links vom: *Gro8se Brustplatte, 
ganz überdeckt von einem getriebenen 
Spiralomament. Bemerkenswerth ist 
die Andeutung der Brustwarzen. 

*Goldmaske; die vollendetste unter 

allen hier gefundenen. 

Auch sie zeigt eine starre Begelmässig- 
keit der Züge. Die Augenbrauen und die 
Haare des Vollbartes sind sorgfältig nach- 
ciselirt. Die Augen, obgleich geschlossen, 
sind noch von Lidern umrändert. Bechts 
und links unter den Ohren sieht man die 
Befestigungslocher. 



Runde dünneÖo/c?»cÄet6e»(Schmuck 
von Schwertscheiden?). 

Vom: 9 Doppeladler, die anein- 
andergereiht einen Schmuck bildeten. 

6 Öoldplatten mit eingeprägten 
Ornamenten. An den Rückseiten be- 
merkt man ein schwärzliches Binde- 
mittel zum Ankitten (an die Wände 
von Holzkästchen?) 

Zwei derselben stellen spiralartige sym- 
metrisch geordnete Windungen dar; zwei 
andere je einen Löwen, der einen Hirsch 
verfolgt. Die Ausführung erscheint roh; 
die verschränkten Formen sind um der 
Baumausführung willen gewählt. Zu dem- 
selben Zwecke diente der Stierkopf im 
Felde darüber und das Palmettenwerk 
unter und über den Löwen. 

Rechts: Kleine Zange von Silber; 
Goldhülsen von Schwertscheiden. 
Knopfe. Kleiner durchbohrterKrystall- 
knauf mit goldener Oese (Schmuck 
des Wehrgehänges?) 

Dahinter: Rautenförmige Agraffen 
(s. das vorige Grab) und trichterför- 
mige Schwertknäufe. 

Knochenreste, Knopfe. 

Kleine Homer und Ringe aus El- 
fenbein. Nadeln u. s. w. 



U. 
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Kleine und grosse Schwerter ; ein- 
schneidige Messer; Dolch mit ver- 
zierter Rippe. Theil einer Scheide 
mit Resten des gewebten Stoffes 
daran. 

MiiiCHHÖvsB, Mu86«n Athens. 



Sammlung von Schwertern. 
Eine Spitzaxt. 
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Steine mit Lochern an einem 
Ende (Schleifsteine?). Fragmente von 
Gefässen ans Silber und Kupfer. 

Fragmente von Knöpfen, Klam- 
mern, Griffen und Beschlägen. 

Doppeladler. 



Gefässe aus rothlichem Thon mit 
einfachen Verzierungen; horizontale 
Henkel zum Aufhängen. 



13. 
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Knöpfe ; dahinter Goldhülsen und 
eine Quaste (vom Wehrgehänge?). 

Einhenklige fusslose Becher mit 
Spirallinien geschmückt. Ein Becher 
mit dem Flechtomament. Zwei ein- 
henklige goldene Becher, deren einer 
mit laufenden Löwen geziert ist. 

*6 viereckige Platten, ganz ähn- 
lich den oben (b, 10) angeführten. 

Zwei derselben (die mit Spiralwindungen 
gezierten) lagen genau aufeinanderpassend 
bei den Schwertern und bildeten vielleicht 
einen Theil der Scheide. Femer zeigeii je 
zwei (in etwas verschiedener Darstellung 
und in umgekehrter Bichtung) einen Hirsch, 
der von einem Löwen erbeutet wird. 

Schwert mit Griff und der zum 
letzteren gehörigen Goldumhüllung. 

Ein schmales Goldband, welches 
das Wehrgehäng vorstellt. 

Zwei Silberbecher. 

Brustplatte ohne Verzierungen 
doch mit Andeutung der Warzen. — 
*Goldma8ke, sehr zerdrückt, in Tech- 
nik und Ausdruck am meisten der 
erstgenannten (6 a, S. 95) entsprechend. 

Zwei Pokale aus Alabaster. 



Knöpfe. Rundlicher grosser Ge- 
genstandaus zusammengesetzten Kork- 
stücken. Vielleicht von einem Parade- 
schilde. Die Eindrücke darauf scheinen 
von einem Stoffüberzug herzurühren. 

* Kleiner viereckiger Kasten aus 
wohlconservirtem ( Cgpresaen ') Holz. 
Die Charniere aus Kupferplättchen. 
Auf einer Seite sind kleine in Holz 
geschnitzte Hunde angeheftet. 

Dahinter: Sechseckige Holzdeckel, 
die wohl mit einem Stoffüberzug ver- 
sehen waren, da sie am Bande durch- 
löchert sind. 

Rechts (vorn): Bernsteinperlen. 
Dahinter: Fragmente von Alabaster 
(Griffe). 

* Ein Straussenei mit aufgenieteten 
Delphinen aus Alabaster. An beiden 
Enden durchbohrt. 



Ausserhalb der Gräber gefunden. 

14. 
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* Fragmente von bemaltem Stuck 
mit Verzierungen in weisser, braun- 
schwarzer, gelber, rother und blauer 
Farbe. Dieselben stammen aus alten 
Häusern, deren Unterbauten südlich 
der Gräber aufgedeckt worden sind. 



Zahlreiche kegelförmig durch- 
bohrte Gegenstände aus grauem, 
dunkelgrünem und blauem Stein, (auch 
aus Thon). Man hält, sie gewöhn- 
lich für Spinnwirtel, wie ähnliche an 
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Es sind meist Linearornamente, welche 
den sonstigen Beispielen der vorge- 
schrittenen mykenischen Ornamentik 
vollkommen entsprechen. 

Bemerkenswerth ist vom (links) 
noch eine Darstellung sitzender 
(schmausender?) Personen; darüber 
ein anderes Stück, welches ein ge- 
flecktes wildes Thier oder eine Mu- 
schel dargestellt • zu haben scheint. 

Links : Sammlung der Bronzefunde, 
Spangen, Messer, Axt, Pfeilspitzen, 
Ringe, (Schlüssel?) 

Vorn: Objekte aus Knochen und 
Elfenbein (Nadeln und Stäbchen). 
Zähne von Ebern und andern Thieren. 
Natürliche Muscheln. 

Schmucksachen aus glasirtem Thon: 
Kleine Pyramiden, Rosetten. Frag- 
mente in Form einer aufgeklappten 
Muschel. Schönes Ornament aus 
blauer Glasmasse mit zwei einander 
zugekehrten Spiralverzierungen ; der 
Polyp und das Epheublatt. 

Sammlung geschnittener, gravirter 
und glatter Steine (Achat, Onyx, 
Speckstein, Serpentin u. s. w.). 

Hervorragend: In der Mitte der 
dritten Reihe von hinten (Onyx): 
*Zwei symmetrisch gegenübergestellte 
säugende Kühe ; Thierdarstellungen 
(meist Hirsche und Gazellen, doch in 
roherer Form) sind das Gewohnlichste. 

Dahinter : Elfenbeingegenstände, 
Grosses Stück in Form einer aufge- 
klappten Muschel. In den Vertie- 
fungen sassen wohl eingelassene Steine 
oder andere Schmuckkörper. 

Fragmente von Kämmen. — Plat- 
ten mit Spiral- und Wellenlinien ge- 
schmückt. Kleine weibliche Büste. 
Fragment einer Reliefgruppe des Lö- 
wen mit dem Stier. Gravirte Knöpfe. 
Kleine Halbkugel mit goldenen Knöpf- 
chen besetzt. 

Knochenröhre mit Scheibe an 
einem Ende (Flöte?). — Kleiner Fisch 
(aus Holz). 



vielen Orten (Troja, Rhodos u. s. w.). 
gefunden worden sind. Vielleicht 
waren sie indess auch dazu bestimmt, 
zu Kette nschnüren aneinandergereiht 
zu werden, da sich ähnliche Körper- 
chen auch in zierlicher kleiner Form 
finden. 

Dahinter: Dolch und Schwert. 

Rechts : Steinwerkzeuge ; oben 
knopfartige durchbohrte Steine(gleich- 
falls von Halsketten). Dahinter vier 
Doppeläxte. 

Vorn: Eberzähne. Farbenreste; 
Fruchtkbrner (die in . einem Gefässe 
gefunden wurden). 

Dahinter : 

*2 Formsteine. Dieselben zeigen 
eingegrabene Ornamente, die in Glas- 
oder Thonmasse ausgeprägt, wohl 
auch auf dünnes Goldblech hinein- 
getrieben wurden. Entsprechende Kör- 
per haben sich sowohl in Mykene, 
als in Attika und Böotien gefunden. 
Einen Formstein mit ganz ähnlichen 
Ornamenten, aus Kleinasien, besitzt 
das berliner Museum. 

Der grössere Stein (Granit) ist 
auf zwei Seiten mit den bekannten 
Figuren versehen: 

a) Fächer- und muschelähnliche 
Ornamente, die Sepia, gereifte Stäb- 
chen und ein Viereck mit diagonalen 
Linien. 

b) Stilisirtes Knospenornament 
und die in Menidi und Spata häufige 

7* 
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* Goldschatz, südlich von den Grä- 
bern entdeckt. 

7 Spiralen aus rundem und 4 aus 
kantigem Golddraht. (Letztere zur 
Verarbeitung bestimmtes Rohmate- 
rial?). 5 glatte Goldringe; ein Sil- 
berring. 

*Zwei grosse goldene Fingerringe 
mit Gravirungen, ähnlich denen des 

4. Grabes. 

Der grosse Bing stellt drei Frauen und 
zwei Kinder dar. Eine Frau sitzt unter 
einem Baume (Weinstock?) und hält wie 
auch die dritte (rechts) und das kleine 
Mädchen vor ihr, Blumen ^ welche ihr die 
zweite Figur gereicht hat. Das zweite 
Mädchen (links) langt nach einer Frucht 
(Traube). Zur Raumaunfüllung dient im 
Felde die bekannte Doppelaxt, oben Sonne 
und Halbmond^ rechts eine kleine flüchtig an- 
gedeutete männliche Figur mit Lanze und 
Doppelschild; dann sechs Löwen- oder 
Panthermasken. Man wird vergeblich nach 
einem tieferen Sinne für die ganze Vorstel- 
lung suchen; dieselbe ist, wie. ich glaube, 
durchaus genrehaft und dem Frauenleben 
entnommen, während die übrigen bisher 
genannten Darstellungen Beschäftigungen 
der Männer, Krieg und Jagd, darstellten. 

Auf dem zweiten Ring (der durch den 
Gebrauch abgerieben erscheint) sindLöwen- 
und Stierköpfe, drei Aehren und andere 
Verzierungen dargestellt. 

* Kleiner (massiv gegossener) gol- 
dener Löwe auf einer Basis, die viel- 
leicht das Fragment eines Bügels ist. 

i4 goldene Schmuckgegenstände, 
aus cylindrisch und quadratisch ge- 
ordneten Kügelchen bestehend, zum 
Aufreihen bestimmt. 



Form eines gewellten Stabes (Spangen- 
omament?). 

Der andere Formstein (Basalt) zeigt 
einen Adler, ein Yolutenomament, 
sowie die Typen der kleinen gereiften 
Pyramide und der eingekehlten Basis, 
(wie sie am Lowenthor sichtbar ist). 

Rechts : Geglättete Steinwerkzenge. 
Fragmente von Steingefässen. 

Thongeräth mit braunen undrothen 
Fimisslinien roh verziert. Kleiner 
Tisch und Schemel, Gefässe, Plat- 
ten u. s. w. 

In der Mitte zwischen a und b 
fünf Goldge/ässe, darunter 4 Becher 
auf hohem Fuss mit Henkeln, die 
am Rande der Gefässe in der Form 
von Hundekopfen ansetzen. 

Unter dem Tisch: Thongefässe 
zum Theil bereits in einem bestimm- 
ten sehr verfeinerten Dekorations- 
schema. (S. die Bügeloasen mit hin- 
einkomponirten Fischen und lang- 
hälsigen Vögeln.) 



15. 



a 



Vorn rechts: Funde aus Tiryns. 

Dieselben rubren aus einer Versuchs- 
ausgrabung Schliemann's her, die er An- 
fangs August 1876 auf der Akropolis von 
Tiryns, der cyclopisch ummauerten Burg 
in der Nähe von Nauplia, machte. Ausser 
Fmgmenten von Thongeiässen und Figür- 
chen (Thieren, sowie menschlichen Idolen) 
und den sog. „Spinnwirteln" ist hier zu 
erwähnen : 

Der Schädel eines in grosser Tiefe 
gefundenen Leichnams. 

Fragmente aus Bronze. — Messer 
aus Ob si dl an. 



Thonfigurchen von sehr verschie- 
dener Erhaltung : eine grosse Anzahl 
von Thieren, namentlich Rindern und 
Pferden. Dieselben sind mit der 
Hand sehr roh und oft so flüchtig 
hergestellt, dass ihr Charakter sich 
nicht bestimmen lässt. Sie müssen 
als eine Art von Opfer oder Weih- 



Die Sammlung der Alterthümer im Polytechnicum. 



101 



a 

* Kleine sehr a Iterthümliche Bronze- 
figur eines lanzenschwingenden Man- 
nes, der in der Linken wohl einen 
Schild trug. Die Zapfen unter den 
Füssen dienten zur Befestigung. Auf- 
fallend ist die Verlängerung des 
Kopfes in Form einer hohen Tiara. 
(Vgl. die Elfenbeinbüste aus Spata, 
unten ; vielleicht ist es auch nur eine 
besondere Haartracht.) 

Dahinter (in einem Kästchen ver- 
einigt) : Thon- und Bronzegegenstände 
aus den obersten (jüngsten) Schutt- 
schichten von Mykene. Vasenfrag- 
mente im „korinthischen", wie im 
Schwarz- und rothfigurigen Stil. 

Fragmente von (späteren) Relief- 
gefässen. Thonlampen. Thonrelief 
des leierspielenden Apollo. Mensch- 
liche Büste auf einem cylindrischen 
grünlichen Stein (Opal). * Kleine 
hübsche Bronzestatuette eines nackten 
Jünglings. Zwei korinthische Kupfer- 
münzen. 

Links (vorn) : Funde aus dem Ein- 
gang zum grossen Grabgewölbe der 
Unterstadt von Mykene („Grab des 
Agamemnon"): 

Fragmente von Steingefässen zum 
Theil mit plastischen Zierrathen ver- 
sehen. Idole, Goldblättchen (kleiner 
Polyp). 

Links vorn (aus dem Eingang 
[Dromos] zum ,jGrab des Agamemnon'^ 
in der Unterstadt von Mykene): Frag- 
mente von Steingefässen zum Theil 
mit plastischen Zierrathen. Thon- 
idole. — Goldhülse mit dem Bilde 
eines kleinen Polypen. — Perlen von 
weissem Glase ; andere aus bläulichem 
Flussspat , durch welche Kupfer- 
drähte gehen. 

Fragmente von Bronzebändern aus 
dem zweiten Grabbau („Schatzhaus 
der Frau Schliemann^*). 

Links andere Funde aus dem 
letztgenannten Grabgemach. Gold- 
blättchen zum Theil mit eingepressten 
Ornamenten. Kleine Perlen. Bronze- 



geschenk (an Todte?) betrachtet 
werden. 

Diejenigen Idole, welche in roher 
und abgekürzter Form eine mensch- 
liche Gestalt darstellen, zeigen statt 
der Arme meist nur hörn- oder 
sichelartige Stümpfe, während die 
Beine in cylindrischen Hülsen zu 
stecken scheinen. Die Mehrzahl der- 
selben ist durch Andeutung der 
Brüste als weiblich charakterisirt. 

Rechts : Gefässfragmente mit Dar- 
stellungen von Thieren (Rindern und 
Pferden). Oben grossere Stücke, 
welche grasende Stiere zwischen 
Blumen darstellen. Vereinzelt kom- 
men auch menschliche Figuren vor. 
Andere Thierbildungen , nament- 
lich Vögel und Fische. Die Formen 
derselben werden immer Schema* 
tischer. Einige schwarz bemalte Frag- 
mente scheinen den Meeresboden mit 
seinen Korallenbildungen, Seerosen, 
Polypen u. s. w. darzustellen. 

Unter dem Schrank : * Grosse 
Kriegervase , zusammengesetzt aus 
Fragmenten, die in den Substructionen 
von Wohnhäusern südlich der Burg- 
gräber gefunden wurden. Zu beiden 
Seiten Doppelhenkel, die (wie die 
ebenda gefundenen Goldbecher, s. oben 
S. 100 6) mit Hundekopfen ansetzen. 
Die Krieger sind ohne Panzer und 
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ring. Kleine Gegenstände ans Glas- 
schmelz. 

Links : Fund gegenstände aus dem 
alterthümlichen „Grabe beim Heraion" 
(s. oben S. 86, Nr. 5) ; dasselbe war 
bereits geplündert: 

Alabasterpokal. — Erde und 
Kiesel vom innem Fussboden, mit 
Brandspuren. — 

Fragmente von Stein gefässen zum 
Theil mit Kandmustern. 

Goldblättchen, die als Hülsen 
eines Kernes aus Glasschmelz dienten : 
Rosetten, Spiralornamente. — Zier- 
liche Hohlkörperchen aus Gold. — 
Bronzenägel mit doppelten Köpfen. 
Obsidianmesser ; Pfeilspitzen und ein 
kleiner Griff aus Bronze. — Eber- 
zähne. — Fragmente eines glasirten 
Gefässes (sogenanntes ägyptisches 
Porcellan) mit den Resten einer auf- 
gemalten Figur. — Vorn kleine 
Körperchen aus Glasfluss: zum An- 
einanderreichen bestimmte Blätter 
und Plättühen. 

Reste von Farben. Fragmente von 

Elfenbein und einem durchsichtigen 

grünen Stein. 

Ebenda gefundene Fragmente von 
Thongefässen und andern , einer spätem 
Zeit angehörigen, Gegenständen sind hier 



Beinschienen, aber mit halbmond- 
förmigen Schilden und buschigen 
Helmen ausgerüstet. Die letzteren 
zeigen homerartige Ansätze, wie sie 
auf Monumenten der Aegypter bei 
manchen ihrer Feinde Torkommen. 
An den Lanzen hängt so ein beutel- 
artiger Gegenstand. (Vielleicht be- 
deutet er die zusammengerollte Schnur, 
vermittelst deren die Lanze nach dem 
Wurf wieder zurückgezogen werden 
konnte. Wenigstens befinden sich 
an erhaltenen Lanzenspitzen Ringe, 
welche auf diese Vorrichtung schliessen 
lassen.) — Hinter den ausziehenden 
Kriegern eine Frau, mit trauernd 
zum Haupt erhobener Hand. — An 
der Gegenseite sind die Krieger 
kämpfend dargestellt, die Helme er- 
scheinen hier perrückenartig. — Die 
Zeichnung ist noch unbeholfen bis 
zur Carricatur, doch wegen der be- 
sondern Sorgfalt in den Details von 
Interesse. 



nicht ausgestellt. 

In der Mitte Gefässe mit Bügelhenkeln und langer Ausgussmündung, 
Kannen, Näpfe, Becher, die zum Theil Einflüsse der Metallornamentik 
aufweisen. 

Die Alterthümer aus Spata. (S. oben S. 86, Xr. 4.) 

16. 

Die beiden 1877 bei dem attischen Dorfe Spata entdeckten, aus einer 
und drei Kammern bestehenden Gräber sind in den weichen Fels ge- 
schnitten, und mit einer Art Eingang und Fapade verseben, wodurch sie 
an die Kuppelgräber in der Unterstadt von Mykene erinnern. Ein Theil 
ihres Inhaltes scheint bereits in früheren Zeiten auFgeleert. worden zu sein. 

Die Mehrzahl der zum Schmuck und zur Ausstattung der Todten ver- 
wandten Gegenstände besteht ans der schon erwähnten Glasschmelzmasse, — 
kleinen Gegenständen, die meist mit dünnem Golde überzogen waren, — 
und aus Knochen oder Elfenbein. Die Thonwaare ist in geringeren 
Massen vertreten. In der Technik wie in der Entwickelung des Orna- 
mentes bezeichnen die Funde aus Spata (und Menidi, s. unten) bereits einen 
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Fortschritt, der auf eine den Burggräbern von Mykene gegenüber jüngere 
Entstehungszeit innerhalb derselben Epoche schliessen lässt. 

a h 

Vorn : Glasflussgegenstände : Ge- 
riffelte Knopfe oder Perlen. — Ein 
eigenthümliches Blüthenornament. — 
Fein ausgeführte Fische^ die durch 
(stilisirte, Flügeln ähnliche) Wellen 
schwimmen, bisweilen eine Speise (?) 
im Maul; im Felde wohl auch eine- 
Schnecke. Diese Plättchen sind ge- 
säumt. 

Sphinxe : Rosetten mit Lochern- 
Dahinter Golblättchen in Form von 
Kreisen und Kränzen ausgeschnitten. 
Femer die eigenthümlichen , in der 
Mitte eingezogenen Basen. 

Bechta : Epheoblätter (s. o.) 

Vorn : Pfeilspitzen aus Bronze- 
Schnecken und Muscheln sowie fächer- 
oder korbartige Schmucksachen zum 
Theil noch in Goldblättchen gehüllt ; 
auch die rauten- oder netzförmigen 
vierfachen Blattformen. 

Rechts: Fragmente derselben Gat- 
tung; Eberzähne. 

Vorn: Kleine Schneckenornamente 
auf Basen; Kelchformen; flache 
Muscheln; längliche Körperchen in 
Form von Pflaumensteinen; geriffelte 
Knöpfchen; Spiralbänder. 

Rechts: Massenhafte kleine Perlen 
aus verschiedenfarbigem Thon. 

Gefässfragmente : Netzdekoration ; 
Becher mit einem den Bronzespangen 
entlehnten Hängeorhament. Frag- 
mente von Steingefässen. Stein- 
werkzeuge. 

In der Mitte : Schädel ; Stein- 
und Thongefässe, meist einfach de- 



Rechts : Gegenstände aus Elfen- 
bein (Knochen), deren Verwendung 
sich nicht immer feststellen lässt. 
Die meisten Korperchen sind nicht 
durchbohrt , waren also auf eine 
Unterlage geklebt oder lose verstreut. 
Das Hauptmotiv bildet die Form 
eines herzförmigen (Epheu)- Blattes 
und einzelne derselben entnommene 
Figuren. Andere Plättchen stellen 
Polypen mit ihren Fühlfäden dar. — 
Kleine Stäbchen und Brettchen, zum 
Theil mit Lochern versehen, scheinen 
als Umrahmung und Einfassung von 
Kästchen gedient zu haben. Eben- 
daher mag auch eine kleine Halb- 
säule stammen, deren 0667*68, etwas 
stärkeres, Ende einen architekto- 
nischen Abschluss zeigt, — interessant 
durch seine Analogie mit der Halb- 
säule vom Löwenthor und den Frag- 
menten von der Fa^ade an den 
Kuppelgräbern in Mykene. — Andere 
Ornamente sind Combinationen von 
Kreislinien und Tangenten, die ein- 
mal den Charakter von Vogelköpfen 
annehmen. 

Ferner: Hängeomamente in Form 
von Mohnköpfen ; eine kleine Schlange, 
Fische, Muscheln mit fächerartigen 
Schalen. 

Links : Eberzähne. 

Dahinter: Dünne Goldblättchen, 
theils Hülsen der Schmelzgegenstände, 
theils Hohlkörperchen (Rosetten, 
Schnecken), oder die Form der 
Säulenbasis am Löwenthor, Die- 
selben zeigen Saumomamente und 
Löcher zum Aneinanderreihen. — 
Kleine Ketten abwechselnd aus Gold- 
drahtringen und Scheiben hergestellt. 
Keine goldene Hohlperlen. 

Links : Glaskörperchen in ver- 
schiedenen Farben (grün, grau, weiss, 
perlmutterartig irisirt); auch blaues 
Cobaltglas; netzartige Muster, denen 
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Kelch- und Blattformen zu Grunde 
zu liegen scheinen. 

Links : Plättchen mit herzförmigen 
an Stiele gereihten Epheublättem. 
Dieselben zeigen doppelseitige, der 
Länge nach durchbohrte Säume, um 
an Schnüre gereiht als Hals- oder 
Brustschmuck zu dienen. Sie scheinen 
Imitationen von gewirkten oder ge- 
stickten Zeugläppchen zu sein, wie 
auch andere, links daran, erweisen, 
welche mit je zwei Quasten von 
Pransen versehen sind. 

Bronzepfeilspitzen. — Durchbohrte 
Kettenglieder in Form von Kreiseln. 

Links : Eine grosse Menge vier- 
eckiger Glasschmelzplatten mit Wel- 
len- und Spirallinien, denen vielleicht 
das Motiv des Polypen mit seinen 
Pangarmen zu Grunde liegt. ■ — Vorn 
•die netzartigen Blattornamente. — 

Links : Elfenbeingegenstände ent- 
sprechend denen des Kastens rechts 
in dieser Abtheilung. Dahinter (von 
oben) Schmelzreliefs: Sphinxe, Fische 
in Wellen, Polypen, gewellte Stäbe 
von eigenthümlicher Form, an dem 
«einen Hände mit vorstehenden Oesen 
versehen; vielleicht Nachbildungen 
von Metallspangen. — Längliche und 
birnenförmige Glasperlen. Kleine 
Halbsäulen mit consolenartigen Auf- 
sätzen. 



korirt. Fragment mit primitiver 
schematischer Darstellung eines lang- 
halsigen Vogels. 

In dem * Blechkasten am Ende des 
Schrankes (Eingangsseite) : Sammlung 
der ausgezeichnetsten El/enbeinreliefs 
ans Spata. 

Mitte : Halbbüste eines bärtigen 
Mannes mit hoher Kopfbedeckung 
(Haartour?) 

Darunter: Runde Scheibe (Deckel 
eines Kästchens) mit dem bekannten 
Xetzomament. Rechts Fragmente 
von Schneckenornamenten. Dann 
*Kamm^ mit einfachen Sphinxbildem ; 
je ein Flügel derselben ist um der 
Raumausfüllung willen nach vorn ge- 
richtet. Kopfaufsatz mit Busch. Dar- 
über zwei Platten (Seiten eines 
Kästchens?) mit dem * Bilde des stier- 
würgenden Löwen, von grosser Leben- 
digkeit und Sicherheit der Technik. 

Darüber vier Tafeln mit einzelnen 
Sphinxen und (links) zwei Tafeln 
mit je zwei Sphinxen. Gravirte 
Platte mit dem Bilde einer zu- 
sammenstürzenden Antilope. ^ 



In der Mitte des Saales. 

Mjrkenisches Grab (TI) 

nach Beendigung der Ausgrabung Schliemann's von der griechischen 

archäologischen Gesellschaft geöffnet. 

Dasselbe ist in dem Zustande des Ausgrabungsbefundes wiederher- 
gestellt. Auf dem Kiesellager liegen zwei Gerippe, von denen nur eines 
völlig zusammengesetzt werden konnte. Auf der linken Seite 9 Dolch- 
und Schwertklingen sowie zwei Lanzenspitzen. Daneben die Knöpfe und 
Nägel, welche zur Befestigung an den Griff dienten. 



An der Kopfseite Fragmente von 
Kupfergefässen. Vier Schmuckgegen- 
stände aus zusammengebogenen Gold- 
plättchen. Zwei Goldstreifen in Form 



von Schnallen (vom Beinschmuck, 
s. oben). 

Auf der rechten Seite : 5 Messer- 
und Schwertklingen; zwei Lanzen- 
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spitzen. Doppelnigel und Knöpfchen 
TOm Schmack der Holzscheiden. 

Femer rechts und links Proben 
der Lehmschicht, die über den Lei- 
chen lag. 

An den Fussenden 16 Th<mgefässe 
von mannigfachen Formen: Grosse 
Amphora mit zweiseitig aufgemaltem 
Fabelthier (Greifen?). Kngelkannen 
mit Vögeln und Schlangenlinien ge- 
ziert. Henkelbecher, und Napfe. 
Längliche Kanne mit schön ent- 
wickelter Dekoration: Unten das 
bekannte Epheablatt; dann in Zonen 
darüber Spiral wellen, schnppenartig 
gelegtes (Muschel?) -Ornament. Der 
Henkel ist im Flechtwerkstiele de- 
korirt. 



An der dem Eingang gegenüber- 
liegenden Wand sind einige der besser 
erhaltenen *Kalksteinrelie/s aufge- 
stellt, welche oberhalb des Grabes 
gefunden wurden und unzweifelhaft 
als Grabstelen dienten. Sie zeigen 
zum Theil in ungeschickter Wieder- 
holung die in der Goldomamentik 
vorherrschenden Motive; namentlich 
Spiralen und Schlangenlinien als Raum- 
füllung. Die dargestellten Thiere und 
Menschen (Jagd und Wagenscenen) 
sind von kindlich roher Ausführung, 
lassen sich jedoch in der Lebendig- 
keit der Ausführung, sowie in man- 
chem Einzelnen mit ähnlichen Dar- 
stellungen auf den gravirten Gold- 
ringen vergleichen. 



Der Inhalt des 1879 auf Kosten des deutschen archäologischen Institutes 

aufgedeckten Koppelgrabes von Menidi 

(S. oben S. 86, Nr. 6) war bei Abfassung dieses Textes noch nicht in 

die dafür bestimmten Schränke (M, auf der Eingang^seite) eingeordnet. 

Es kann hier nur eine summarische Uebersicht gegeben werden. 



Der Bau entspricht in einfacherer 
Weise den gewölbten Grabgemächem 
der Unterstadt von Mykene und 
namentlich dem „Grabe beim Heraion'* 
(s. oben S. 86, 5). Das Grab scheint 
längere Zeit lündurch benutzt worden 
zu sein; die Leichen waren einfach 
auf dem Boden niedergelegt. Schliess- 
lich wurde der Eingang mit einer 
Steinmauer verschlossen und ver- 
schüttet , so dass sich über dem 
Monumente nur ein Erdhügel wölbte. 
— Obgleich eine eigentliche Plünde- 
rung des Grabes nicht stattgefunden 
zu haben scheint, konnte die Art 
der Ausstattung mit Leichenschmuck 
und Geräth im Zusammenhange nicht 
verfolgt werden. 

Der Inhalt ist dem der Gräber 
von Spata aufs nächste verwandt. 

Von Goldsachen wurde nur eine 
geringe Quantität in dünnem blatt- 
artigem Zustand gefunden : Rosetten, 
Scheiben, Bommeln und Schieber; 



auch ein kleines Gefäss in Form 
einer Kanne. Femer ein kantiger 
Silberdraht. 

Am zahlreichsten sind, wie dort, 
die Gegenstände aus Elfenbein und 
Glasfluss. Unter den El/enbeinsachen 
sind besonders hervorzuheben : Eine 
runde Büchse, die eine Schaafheerde 
im Reliefprofil zeigt. Der Mittelpunkt 
der Composition ist durch einen 
Widder markirt, der den Kopf in 
Vorderansicht gedreht hat. Der 
Deckel ist mit liegenden Rindern 
geziert. 

Von anderen Kästchen scheinen 
mehrere Fragmente herzurühren, so 
namentlich eine Platte mit hoch- 
beinigen stehenden Sphinxen, kleine 
Leisten mit Spiralornamenten, auch 
einem laufenden Hunde u. s. w. 

Von besonderem Interesse ist 
ferner ein langer etwas gebogener 
Gegenstand aus Elfenbein, wahr- 
scheinlich ein Griff, der im Relief 
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über Spiralomamenten die unteren 
Theile zweier an einer Basis auf- 
gerichteten Löwen zeigt, ganz ent- 
sprechend dem berühmten Thor in 
Mykene. 

Die übrigen Elfenbeinsachen sind 
denen aus Spata völlig ähnlich. 

Dasselbe gilt von den kleinen 
Schmuckgegenständen aus Glaaßtias, 
den Bommeln, Knospen, gewellten 
Stäben (Spangen?), Polypen, Mu- 
scheln, Sphinxen u. s. w. Die Plätt- 
chen mit den Epheublättern sind 
noch mannigfaltiger variirt ; auf 
anderen kommt in ähnlicher An- 
ordnung das lilienartige Knospen- 
omament vor. 

Von * geschnittenen Steinen, deren 
sich in Spata zufällig keine gefunden 



haben, sind mehrere werthvolle Exem- 
plare zu verzeichnen , von einer älte- 
sten Gattung, wie sie auf den grie- 
chischen Inseln und dem Festlande 
nicht selten zum Vorschein kommen 
und auch in Mykene vertreten sind. 
Es sind Achate und Sarder mit dem 
Bilde des Greifen, des thierwürgenden 
oder doppelten Löwen, eines von 
einem Hunde oder Schakal ange- 
griffenen Thieres u. s. w. 

Aus Bronze sind Nägel und Pfeil' 
spitzen. 

Die Thongefässe waren innerhalb 
des Grabes weder mannigfaltig noch 
zahlreich. Wohlerhalteii sind nur 
einige Spitzamphoren ohne Bemalung. 
Dazu kommen einige birnenförmige 
I Urnen aus Stein. 



Nachtrag. 
Centralmuseum. Saal III. (S. 18 ff.) 



Hier ist neuerdings die 1880 in 
der Nähe des Varvakion gefundene 
romische Marmorcopie des Goldelfen- 
beinbildes des Phidias im Parthenon, 
der Athene Parthenos, aufgestellt 
worden. 

Vergleiche das andere längst be- 
kannte unvollendete Exemplar dersel- 
ben Göttin, die kleine „Lenormant'she 
Statuette^' im Cultusministerium, oben 
S. 44. Die gegenwärtige Statue ent- 
behrt zwar der Andeutung der Relief- 
compositionen auf dem Schilde und 
der Basis, ist aber durch den Grad 
der Ausführung und den Reichthum 
der die Göttin selber betreffenden 
Details von ungleich grösserem In- 
teresse. 

Die Uebertragung eines Kolossal- 
bildes in den kleinen Massstab lässt 
die Copie schwer und überladen er- 
scheinen. Dies gilt namentlich von 
den Zierrathen des Helmes, der Flügel- 



pferde und der Sphinx als Trägerin 
des Helmbusches , welche bei den 
grossen Dimensionen des Originals 
auf bedeutende Verkürzung berech- 
net waren. 

Für das Vorbild ergeben sich uns 
an neuen oder jetzt erst definitiv 
sichergestellten Thatsachen die fol- 
genden : Die schräge Stellung der 
Nike, welche sich dem in der Axe 
des Bildes stehenden Beschauer zu- 
wendet; die (bereits auf einem ber- 
liner Relief vorhandene) Stütze des 
rechten Arms in Form einer eigen- 
thümlich gedrehten Säule, welche das 
Original bei der Schwere der Sieges- 
göttin nicht wohl entbehren konnte; 
endlich die rundgesichtige Gesichts- 
form im Gegensatz zu einem gl«;^ich- 
falls der strengeren Kunst angehörigen 
ovalen Typus, einer Idealbildung, 
welche immerhin derselben Epoche 
würdig erscheinen durfte. 



Allgemeines Eegister. 

(a und b bezeichnen die linke und rechte Spalte der angefahrten Seiten.) 



Aegyptische Kunqt 3 b. 5 b. 

6 a. 43 b. 79 a. b. 
Aelteete (archaische) Kunst 

3 a f. 41b. 42 a. 53 f. 64 a. 
«Apollo» 4. 

Architektonisches 55. 62. 
Asiatischer StU 77 b. 
Balustrade vom Niketempel 

58. 59. 
Bronzen 44 b. 61b. 66. 84 b. 

85a. 
Christliches 33 a. 66 a. 81 a. 
Srechtheion 50. 59 b. 60 a. 
Priesreliefs 20 b. 41. 
Gipsabgüsse 43. 57. 77. 
Olasgefässe 73 a. 
Orabfiguren 13. 25. 
Grabsteine 6£f. 32 b. 35 ff. 

41 f. 78 f. 



Grabsteine, bemalte 1 b. 2 a. 

14 a. 17. 41b. 67 a. 
Grabsteine, römische -26 f. 
Grabvasen Uff. 17b 
Hekpate 24. 
Hermen 1 a. 2.' 6 a. 
«Hermes» 13. 19. 
Inschriften 2 a. 43 b. 62 b. 
Kybele 22 b. 
Löwe 32. 
Metopen 41. 
Mttnsen 76 b. 
Nymphenreliefs 22 a. ^3 b. 

47 b. 78 b. 
Parthenon 57. 58. 
Fhönikisches 66 a. 
Fortraits 27 ff. 65. 
Poseidon 1 a. 
Prähistorisches 79 a. 86 ff. 



Sarkophage 33 ff. 64 b. 73. 
Schiauge l&b. 
Seefahrer IIa. 
Siegesmonumentel8ff.50a.62. 
Sirenen 15 b. 
Sphinx 5 b. 10 a. 
Thonfiguren 31b. 44. 75 a. 

79. 82 ff . 
Thongef&sse 31. 44. 61. 65 ff. 

69. 78 a. 
Thonreliefs 43 b. 44 a. 79. 
«Todtenmahl» IIb. 21a. 37. 

60 b. 
Urkundenreliefs 22 a. 45 b. ff. 

59 ff. 
Votivreliefs 18 ff. 45 ff. 60 f. 

» an Asklepios 21 b. 22 b. 

45 ff. 
Yotivreliefs an Athene 49 ff. 



Eegister zum Yarvakion. 

(Vgl. Vorwort.) 

I. Marmorwerke. 



Nr. Seite 

:n. 32 75 a 

«y 77 b 

lOS. 109 .... 78 a 

€21 79 b 

2151 81a 

^210 64 a 

2369 63 b 

1^370 65 a 

2388 81 a 

2485 . . . . • . 64 b 

2487 63 a 

2488 65 b 

2504 67 a 



Nr. Seite 

2507 78 a 

2536 80 a 

2603 . . . . 80 a 

2668 . . . . • . 78 a 

2707 78 a 

2761 .... . . 64 b 

2765 78 b 

2781 78 a 

2812 80 b 

2860 64 a 

2869 78 b 

3090 80 a 

3091 78 b 



Nr. . Seite 

3092 81a 

3128 80 b 

3130 77 b 

3187—90 . . . . 81 b 

3247 80 a 

3314—16 .... 81 a 
3317. 18 .... 80 b 

3364 . ' .... 78a 
3370 80b 

4000 . ' 78b 

4085 64 a 

4C86 65 b 
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Nr. Seite 

6 70 b 

51 • 76b 

78 68 a 

84 71 a 

131. 132 . . . 68 b 

663 73 b 

672 68 b 

740 68 a 

777 68 a 

783 73 b 

852 68 b 

860 72 b 

895 72 a 

941 68 b 

951 74a 

969 68 a 

973 67 b 

992 71 b 

994 ...... 71 b 

1052 71 a 

1053 70 b 

1059 73 b 

1067 72 b 

1068 ...... 72 a 

1070 72 b 



II. Thongefasse. 

Kr. Seite 

1088 75 b 

1094 68 b 

1204. 1205 . . 71a 

1210 74 a 

1213 74 a 

1224 75 b 

1232 72 a 

1233 75 b 

1234 72 a 

1258 75 b 

1289 72 b 

1297 ...... 68 b 

1298 . . • . . . 68 a 

1299 72 b 

1301 69 a 

1310 ...... 70 a 

1314 72b 

1316 71a 

1351 75 b 

1352 69 a 

1362 68 b 

1388 71 a 

1389 72 b 

1392 67 a 

1399 72 b 

1409 69 b 



Nr. Seite 

1426 76 a 

1454 70 a 

1490 75 b 

1497 72 b 

1512 70b 

1533 67 b 

l.')34 68 a 

1554 75 b 

l.'»58 68 b 

1918 70 b 

1920 72 a 

1921 71 a 

1940—42 . . . .68b 
1944. 1945 . . . 70 a 

1953 74 b 

1962 68b 

1968 68 a 

2002 73 b 

2024 74a 

2046 68 b 

2054 71a 

2060 68 b 

2063 73 a 

2064 73b 

2065 72b 

2067 74 a 



III. Terrakotten. 



Nr. Seite 

1 82 a 

7—9 . . . ... 82 a 

12. 13- 83 b 

27 .•.•••• oJ a 

33 84 a 

60 85 a 

63. 64 75 a 

65 75 b 

66 75 a 

68 75 b 

70. 71 79 b 

91 85 a 

118 85 a 

137 83 b 

144 83 b 

159 85 a 

160 84a 

161 85 a 

162 83 b 



Nr. 



Seite 



290 82 b 

296 83 b 

304 83 b 

320 83 b 

333 83 b 

373 85 b 

378 85b 

383 85 b 

385 82 a 

391 85 b 

394 82 b 

421 85 a 

4.12 82 b 

464 82 b 

487 83 b 

562 85 a 

590 82b 

643 84 a 



Nr. Seite 

654 85 b 

663 85 b 

664. 665 .... 83 a 

682 85b 

692 85 b 

711—13 .... 84 a 
746. 747 .... 84 a 
757 .••>.. 84 a 

760 84 a 

762 85 a 

763 84a 

806 84a 

809 84 a 

822 85 b 

824 85 b 

932 86 a 

945. 946 .... 85 b 
998. 999 .... 86 b 



Gegenstinde mm Holi: 
» » Bronie : 

» » Gold : 

» » Blei : 



Seite 

Nr. 120. 121 67b. 

» 66 a 75. 83. 84 b. 

» 105. 110 66 b. 

» 82 b. 83 a. 



Druck von F. A. BrockhauB In Leipzig. 



